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bebarf fie 31t btefcirt Zwedc ber §tlfe, aber

tjier Eamt bie anerzogene Hemmung fo ftarE
Wirten, bafz eg t£)r unmögtid) fein wirb, im Bei»

feilt g. S3, ber Hebamme bag SSaffer 31t ïaffeu.
Sieben bent oben ermähnten nerüöfen Zentrum

im @ef)irtt ttttb ben unteren groifdfenftationen
im BüdetttnarE beftetjt nod) eine anbete
Slrt Zentrum, ber fogeuannte fhmpathifdje
97erb. @ë ift bieg ein ©eflcdjt bon Sterben»

fafern, bie bie Stufgabe fjaben, in Berbinbttng
mit bctt 31t ihnen getforenbeit unb itt knoten
bereinigten, an berfdjiebenen ©teilen beg Körperg
gelegenen ftjmpattjifdjen ©angliengetlen
bie Bewegungen uttb bie SätigEeiten ber

ittiferem SSilten nicht unterworfenen
Drgane be3 Körpers gu regeln, ja herbor»
gttrufen. Hierhin gehört bie BlutgirEutation
mit ber ^ergtätigfeit, bie Bewegungen ber

Sänne, bie ber Harnleiter unb bor altem für
un§ wichtig bie ber ©ebärmutter, bie SS e tj e n.
feinere fo geregelte Bewegungen finb aud) bie
Erweiterung nnb Berengerung ber ißupilte im
Stuge. Siefe Bewegungen finb unferetn SSilten

nicht unterworfen, wir fönnen fie nicht hemmen,
fie taufen ab, otjne bah wir etmag bagu tun
Eöntteit. Uttb bod) finb fie nicht otjne Ber»
binbttng mit uitfetcut feetifd)ett fiebert, mit
unferetn Bemujftfein, unferem ©etjirit. SSir
erEenneit bieg ant beften baran, baff bei tut»
bewegenben, crfcEiredenben ober erfreuenbett @r=

eigniffett bag bon unferetn SBitlett unabhängige
Herg rafäjer ttttb ftärEer gu tlopfen beginnt, bie
Sterben ber Btntgefäffe, bie bon unferetn SSilten
unabhängig finb, berurfadjett bettnod) eine ©r=
Weiterung ber ©efäffe uttb imfer ©efidjt rötet
fid). SSir geraten in @d)Weih, weit bie beut

fgmpatt)ifd)eit ©gftem äuget)örenbett Berben,
bie bie ©d)meihbrüfen ttnfercr Hont berforgen,
biefe heftiger erregen, wenn wir in großer Slngft
finb. Sitte biefe 3ufammenhängegwifd)en unferem
©et)iru ttttb betn ©tjmpathiEug, wie biefeS ©pftetn
aud) genannt wirb, fann man gum Seit uad)»

t
weifen, inbettt man bireefte Berbittbungen ge=

'fitnbett fiat, gum Seit fönnen fie auch auf bent

SBege ber Blutgefäftwäitbe übergehen, ba biefe

umfpomten fitt'b bott einem Bel) bon ft)tn=

patt)ifd)en fafern.
©ine weitere Kategorie bon Drgatten, bie

bon ben ft)inpathifchcii Berben berforgt werben,
bilbett bie britfigen Organe ttnfereê Körperg.
Sie Sätigf'eit biefer ift geregelt bttref) biefe
Berbenfafent nnb fie teiften betn Körper höchft
wertbotte Sienfte, nid)t nur in ber gortn ber
bott ihnen nach aufsen ober in Hohi°r9ane eut»
teerten Stbfouberungen (SRitd) bei ben 20îifc£)=

brüfett, (Satte bei ber fieber, @peid)et ber
@peid)elbrüfen, ©ier bei ben ©ierftöden), fonbertt
bnrd) bie fogenannte innere Slbfonberung,
bie ©toffe, bie biefe Srüfen nach bem Blute
gu abgeben unb bie für ben Körperf)augl)att
unb für gewiffc gitnEtionen beöfetbett ltnent»
behrtid) finb.

SSir wollet: hier einige berfetben erwähnen:
©ine ber am beften in biefer Bid)tung ftubierten
Srüfett ift bie ©cEjitbbrüfe, ein am Hatfc 9e=
legeneg Organ, bag feinen Stugführungggang
hat uttb bag man früher für entbehrlich hielt.
Sa befonberg in unferen ©egettben bie @d)ilb»
brüfe öfters einer ©Wartung anheimfällt, bie
gu einer großen Stnfd)metlung atn Hälfe führt
unb Kropf genannt wirb, fo ift eS begreiflich,
baff eg Schweiger ©etehrten borbet)atten war,
guerft gewiffe Berhättniffe gu beobachten, bie
ein gang neues Sicht auf bie gunEtionen ber
Srüfen beg Körpers gu werfett geeignet waren.

(gortfefcung folgt.)

Aus der Praxis.
1.

Sttg
_

ich tetjt£)ttt gur Kräftigung meiner @e=

funbtjeit in meiner alten Heimat (einem Berg»
borfe) einige (feit gubrad)te, fam mir eine fchwere
©itbiubung wieber fehr tebt)aft in ©imteruug,

hatte id) bod) mit SJtntter unb Sochter gefpro»
d)ett. 9cacl)ftet)citber galt batiert gurücf in Suti
1888. Sut @pät=Bad)mittag tiefe mich meine
97ad)barin, eine 31=jäl)rige, gefttnbe, ftarfe grau
rufen, bie itjr erfteS Kinb befommett füllte, fie
hätte fd)ott ben gangen Sag SBeI)en gehabt
aber fie hätte gugemartet, um mich nicht um»
fonft fomtnen gu taffen. Sag Befuttat meiner
ttuterfudjnng war II. Kopflage, Kopf hod), oben
beut Bedeneingang, SRuttermunb war fatttn gu
erreichen, unb für bie gingerfpitje burchgängig
unb bag Bedett itn ©ingang berengt. SSetjen
traten regetmäfsig ein, aber giemtid) fefewaed) ;

ich blieb nun bei ber grau, nach 9Ritternad)t
machte ich ihr ein herfee® Bab; aber bie SSet)en
traten immer noch nicht biet fräftiger auf,
ebettfo machte ich fteifeig heiheSdjeibeufpütuitgen.
Um 11 Uhr Bormittagg war nun ber SRutter»
mitnb berftrid)eit, Kopf int Bedeneiitgaitg beweg»
tiefe ; ich fprengte bie Btafe, eg floh biet gruçht»
waffer ab, bie Srttdmehett traten nun fet)r fräftig
auf, aber atleg EBütjen war umfonft, eg war eine

©tirntage. geh lieh ber Strgt rufen; abettbg
um 5 Uhr würbe bann mittetft ber Zan9e
unter grower Kraftanftrengung feitenë beg

Slrgteg eitt fetjr grohe§ tebettbeS ÜD?äbd)eit gur
Söett Beförbert, mit gmei groben Kopfwttnben,
bie gut heiUctt; bie 9cad)geburt ging gut ab.
Stber 0 wet), bie gratt featte grofee ©cheibeit»
riffe, ebenfo war ber Samtn bis in ben Sifter
eingeriffen, ttttb ber Strgt wollte niefet nät)en,
id) fottc ihr nur bie Beine gufaminett bittben.
Sie SSöd)ncrin war fo herunter geEottttttett, bah
ich mich mit bem Babett be§ KinbeS eiuftweiten
gar nicht abgeben Eonitte; eine Bachbaritt bie

gu HiUfeteiftungen hergebeten würbe, erEUirte,
ba§ Kinb beforgen gu wollen, fie hätte fdjott
mehr wie 50 Kinber abgenabelt unb beforgt,
id) war bafür fehr banfbar. Um 11 Ut)r ging
ich fefer mitbe nach Haufe' faum war ich itn
Bett, würbe id) wieber gerufen, ba3 Kinb blutete
au3 bem 9îabct, woht, ba t)aöe id) nid)t tauge
Soitettc gemacht unb bin gefprungett uttb richtig,
ber Sïabel war nicht gut üerbünben, ba§ war
ba§ erfte uttb auf ba3 tefete SRat, too id) öon
jemattb anberS bctt 97abet üerbinben tieh, ofette

nachgufehen, gttm ©tüc! nahm ba3 Kinb weiter
Eeittett @d)abcit.

97un Eatnett erft noch fernere fieiben für bie

arme grau. Sie founte ben Uritt tiidft taffen,
uttb ich muhte fie immer Eathetifieren, waS fein=

fidjttid) ber fefer augcfchwottenett ©efd)ted)t3=
teile mit ©chmierigfeiten oerbunbett war.

(Stm brittcit Sag lieh ich ben Strgt rufen, mit
ber Bitte, ba bod) nach SRögtichEeit gu helfen;
aber bie Stntwort war, fie foite fid) erholen itub
bann auf bie nächfte KtiuiE get)en unb fid) ba
nä'hen taffen); erft am feefeften Sage Eonitte fie
fetbft baê SBaffer taffen; ein Ktpftier Eonnte
id) ihr and) ttiefet tierabfolgett, bamatS bachte
id), e§ werbe both ttiefet fo fcfetimnt fein mit
ben Batterien itn Stuhlgang, weit berfetbe ja
bie offene SSuttbe pafftereu muhte, ©nbtich
nacl) bieten SSocfjen Eonnte bie grau ba3 Bett
tertaffen, aber gang abgemagert. Semperatur»
fturg hflUe fie eitt paar mat, 37,5—38, aber
fie hatte fid) nachher nie ärgttid) behaubetn taffen.

gm ganttar 1892 Earn obbettamtte grau mit
ihrem 3Weiten Kinbe ttieber, e§ gab wieber eine

Zangengeburt ititter gang ähnlichen ungünftigen
BerEiättniffen; hochfteheitber Kopf unb wieber
©tirntage. Sie ©cfjeibe unb Samm riffert
wieber ein ttttb würben wieber itidjt genät)t.
ßetber Earn biegmat ba§ Kinb, ein fehr grofjer
Knabe, nicht mit bem Seben baüon; bie Schabet»
Enochen waren Pon ber Zan0e Sanâ gerfptitert;
eg war ein traurige^ Zitfeheit unb Hören, wie
ba§ arme Kittb in einem fort wimmerte, unb
baê baiterte brei Sage lang, big bag arme @e=

fchöpf bon feinett fieiben ertöft würbe; wie oft
habe ich gebeten, wenn nur batb ber Sob
eintreten möd)te, bettn niemanb wollte fid) mit
betn Kinbe befd)äftigeit; gebabet haöe iä) e§

nur bag erfte mat, nachher h°ö t<h e§ aU(^
nicht met)r ab, ich trodnete eg fo gut eg eben

ging. Stjee fefetudte eg immer hiaunter. ©g
nimmt mich Wuttber, ab bott meinen Kolleginnen
je foldjer galt erlebt würbe, bah em berartig
bertetüeg Kinb noch fo lang gelebt hat? Sie
grau gebar ttod) ein britteg Kinb, aber biefeg
SJÏal normal. H.

II.
Sob bon 9JÎutter unb Kinb. Sen 13.

guni 1910 wttrbe id) abenbg featb 6 Ut)r 31t
einer 32=jät)rigeit gehnt»@ebärettben gerufen, bie
erfte ©eburt hatte fie im ©pitat in B. gehabt
e» war eine fel)r fdjwere ©eburt mittetft ber
Zange; 8 ©eburten waren Zangengeburten, nur
ein Kittb Eam ohne Strgt, bie SBochenbetten
berltefett jebeg mat gut, ohne gieber; aber jefet
fottte eg anberg Eommen. Sltg ich 3U öer grau
B. Earn, war eg einige SRinuten nach 6 Uhrr
ich hfltfG 20 9Rinuten gu taufen unb eg regnete
wag fpunter mochte, fo bap ich 9an3 burch-
näht hmfarn (bie ©eburt war auf Bagterbobcn).
Stt3 ich m öie ©tube trat rief mir grau S3,

f^on entgegen, biegmat gehe eg nicht tauge,
fie habe fchrm ftarEe SSehen, eg gehe aber fetjon
biet Btut ab. Sie grau war nämlich fetben
Bachmittag nod) in ber ©tabt beim Strgt, um
ifen wieber gu befteHeit für bie nächfte ©eburt,
bie aber erft tu 3 SSodjen erfolgen fottte, aber
auf beut Hetmmeg fei it)r Blut abgegangen,
fittë id) nachfah, wie bie @ad)e ftanb, ohne
jegliche Uitterfudjung, rebete id) mit bem 9Ranne,
matt motte biegmat bie KliniE Eotnmett tafsen,
um bie StrgteEoften gu erfparen, weit bie Seute
arm waren, fie wittigten beibe ein. Ser Strgt
Herr Sr. S., würbe tetepfeouifch berufen, fd)on

Ut)r Eatnett fie per Stitto, Herr Sr. fi.
unb eine Strgtiu. Bad) ber Uttterfitd)ung war
bie ©eburt noch nicht fo weit fortgefeferitten
wie bie grau glaubte, matt Eonnte erft nach
8 Uhr bie Zat'ge anlegen. Sag Kinb Eonitte
trot) alter 9Rühe beg Slrgteg nicht mehr ing
Sebett gerufen werben, bie Bad)geburt folgte
gleich unb eg fefeien nun atleg fo in Drbnttng
31t fein, eg blutete nid)t met)r ftarE. @ie Etei»
beten fid; ait, um mit betn Sluto wieber heim»
gufat)reii, bann fd)aute ich "ochmatg, beüor fie
fortgingen, ach @ott, eg blutete wieber fo feft,
bah fie fid) wieber attggiehett mitfeteu, eg würbe
atleg getan, um bie Blutung in ©djraitEeit gu
halten, aber umfonft. Zweimal mttrbe fie tarn»
pomrt,^aber bie Sampong waren fofort burch=
näht. Herr Sr. £. legte ifer ben @utnmifd)Iand)
an, nahm ifen bantt wieber weg uttb legte it)it
etwag höher an. Herr Sr. entfernte fid) einige
9Rinutcit,_ um aitg Setephoit 31t gehen, wä()renb
biefer Zeit hat bie gratt bor ©chmergeit fo
gefchriectt, bah ich "t meiner breihigjät)rigen
Brarië nod) itid)të fo gehört habe nnb bie
Strgtin unb mich immer gebeten, man fotte it)r
bod) ben ©chtaudj abnehmen, atg Herr Sr.
Eam. würbe ber ©chtaud) fofort abgenommen,
©g würben gnftrumente uttb Hanbtüchcr ge»
bracht gur Operation, bie gratt brüdte mir
bie Htrrtb uttb fagte : nun fterbe id), geh tröftete
fie noch, fat) ich öod) fchott, bah ber Sob nat)e
fei. 9 y1 Earn ber gmeite Strgt per Srofd)Ee.
Sttg Herr Sr. @d)t. ang Bett trat, beEam
bie grau Krämpfe unb in einigen SJiimttcn
war fie gttttt ©chreden atter Stuwefenben eine
Seiche. @g würbe fofort aufgefdptitten, abge»
bttnben unb bie ©ebärmutter feerauëgefcfeititten.
SBatt weih ttidjt, wo bie Blutung hergeEomnten
ift, ba eg both nicht bortiegenbe Nachgeburt
war. Ser liebe ©oft möge bod) alle Kolleginnen,
bon betten id) biete Eenne, bor fütefe einem
©epreden bewahren S.

III.

gn unferer tefeten ©eneratberfammtung hat
ung unfere geehrte ißräfibentin, grt. Hüttenmofer,
welche jeijt ihr Stmt atg ^fräfibentin beg
©d)Weigerifchen Hebammenbereing niebergetegt
hat, ermuntert, wir möchten both recht biet
aug uttferer ißrajig in ber „Schweig. Hebamme"
beröffentticheu. Sin biefer ©teile möd)te ich
ben grt. Hüttenmofer meinen tiefgefühlten
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bedarf sie zu diesem Zwecke der Hilfe, aber
hier kann die anerzogene Hemmung so stark
wirken, daß es ihr unmöglich sein wird, im Beisein

z. B. der Hebamme das Wasser zu lassen.
Neben dem oben erwähnten nervösen Zentrum

im Gehirn und den unteren Zwischenstationen
im Rückenmark besteht noch eine andere
Art Zentrum, der sogenannte sympathische
Nerv. Es ist dies ein Gestecht von Nervenfasern,

die die Aufgabe haben, in Verbindung
mit den zu ihnen gehörenden und in Knoten
vereinigten, au verschiedenen Stellen des Körpers
gelegenen sympathischen Ganglienzellen
die Bewegungen und die Tätigkeiten der

unserem Willen nicht unterworfenen
Organe des Körpers zu regeln, ja
hervorzurufen. Hierhin gehört die Blutzirknlation
mit der Herztätigkeit, die Bewegungen der

Därme, die der Harnleiter und vor allem für
uns wichtig die der Gebärmutter, die Wehe n.
Feinere so geregelte Bewegungen sind auch die

Erweiterung und Verengerung der Pupille im
Auge. Diese Bewegungen sind unserem Willen
nicht unterworfen, wir können sie nicht hemmen,
sie laufen ab, ohne daß wir etwas dazu tun
können. Und doch sind sie nicht ohne
Verbindung mit unserem seelischen Leben, mit
unserem Bewußtsein, unserem Gehirn. Wir
erkennen dies am besten daran, daß bei uns
bewegenden, erschreckenden oder erfreuenden
Ereignissen das von unserem Willen unabhängige
Herz rascher und stärker zu klopfen beginnt, die
Nerven der Blntgefässe, die von unserem Willen
unabhängig sind, verursachen dennoch eine
Erweiterung der Gefässe und unser Gesicht rötet
sich. Wir geraten in Schweiß, weil die dem
sympathischen System angehörenden Nerven,
die die Schweißdrüsen unserer Haut versorgen,
diese heftiger erregen, wenn wir in großer Angst
sind. Alle diese Zusammenhänge zwischen unserem
Gehirn und dem Sympathikus, wie dieses System
auch genannt wird, kann man zum Teil
nachweisen, indem man direckte Verbindungen

gefunden hat, zum Teil können sie auch auf dem

Wege der Blntgefäßwände übergehen, da diese

umsponnen sind von einen: Netz von
sympathischen Fasern.

Eine weitere Kategorie von Organen, die

von den sympathischen Nerven versorgt werden,
bilden die drüsigen Organe unseres Körpers.
Die Tätigkeit dieser ist geregelt durch diese

Nervenfasern und sie leisten dem Körper höchst
wertvolle Dienste, nicht nur in der Form der
von ihnen nach außen oder in Hohlorgane
entleerten Absonderungen (Milch bei den
Milchdrüsen, Galle bei der Leber, Speichel der
Speicheldrüsen, Eier bei den Eierstöcken), sondern
durch die sogenannte innere Absonderung,
die Stosse, die diese Drüsen nach dem Blute
zu abgeben und die für den Körperhaushalt
und für gewisse Funktionen desselben
unentbehrlich sind.

Wir wollen hier einige derselben erwähnen:
Eine der am besten in dieser Richtung studierten
Drüsen ist die Schilddrüse, ein am Halse
gelegenes Organ, das keinen Ausführungsgang
hat und das man früher für entbehrlich hielt.
Da besonders in unseren Gegenden die Schilddrüse

öfters einer Entartung anheimfällt, die
zu einer großen Anschwellung am Halse führt
und Kröpf genannt wird, so ist es begreiflich,
daß es Schweizer Gelehrten vorbehalten war,
zuerst gewisse Verhältnisse zu beobachten, die
ein ganz neues Licht auf die Funktionen der
Drüsen des Körpers zu werfen geeignet waren.

(Fortsetzung folgt.)

Ms Ser Praxis.
i.

Als ich letzthin zur Kräftigung meiner
Gesundheit in meiner alten Heimat (einem Bergdorfe)

einige Zeit zubrachte, kam mir eine schwere
Entbindung wieder sehr lebhaft in Erinnerung,

hatte ich doch mit Mutter und Tochter gesprochen.

Nachstehender Fall datiert zurück in Juli
1888. Im Spät-Nachmittag ließ mich meine
Nachbarin, eine 31-jährige, gesunde, starke Frau
rufen, die ihr erstes Kind bekommen sollte, sie

hätte schon den ganzen Tag Wehen gehabt
aber sie hätte zugewartet, um mich nicht
umsonst kommen zu lassen. Das Resultat meiner
Untersuchung war II. Kopstage, Kopf hoch, oben
dem Beckeneingang, Muttermund war kaum zu
erreichen, und für die Fingerspitze durchgängig
und das Becken im Eingang verengt. Wehen
traten regelmäßig ein, aber ziemlich schwach:
ich blieb nun bei der Frau, nach Mitternacht
machte ich ihr ein heißes Bad; aber die Wehen
traten immer noch nicht viel kräftiger auf,
ebenso machte ich fleißig heiße Scheidenspülnngen.
Um 11 Uhr Vormittags war nun der Muttermund

verstrichen, Kopf im Beckeneingang beweglich;

ich sprengte die Blase, es floß viel Fruchtwasser

ab, die Druckwehen traten nun sehr kräftig
auf, aber alles Mühen war umsonst, es war eine

Stirnlage. Ich ließ der Arzt rufen; abends
um 5 Uhr wurde dann mittelst der Zange
unter großer Kraftanstrengung seitens des

Arztes ein sehr großes lebendes Mädchen zur
Welt befördert, mit zwei großen Kopfwunden,
die gut heilten; die Nachgeburt ging gut ab.

Aber v weh, die Frau hatte große Scheidenrisse,

ebenso war der Damm bis in den After
eingerissen, und der Arzt wollte nicht nähen,
ich solle ihr nur die Beine zusammen binden.
Die Wöchnerin war so herunter gekommen, daß
ich mich mit dem Baden des Kindes einstweilen
gar nicht abgeben konnte; eine Nachbarin die

zu Hülfeleistungen hergebeten wurde, erklärte,
das Kind besorgen zu wollen, sie hätte schon
mehr wie 50 Kinder abgenabelt und besorgt,
ich war dafür sehr dankbar. Um 11 Uhr ging
ich sehr müde nach Hause, kaum war ich im
Bett, wurde ich wieder gerufen, das Kind blutete
a::s dem Nabel, wohl, da habe ich nicht lange
Toilette gemacht und bin gesprungeil und richtig,
der Nabel war nicht gut verbünden, das war
das erste und auf das letzte Mal, wo ich von
jemand anders den Nabel verbinden ließ, ohne

nachzusehen, zum Glück nahm das Kind weiter
keinen Schaden.

Nun kamen erst noch schwere Leiden für die

arme Frau. Sie konnte den Urin nicht lassen,

liild ich mußte sie immer kathetisiereu, was
hinsichtlich der sehr angeschwollenen Geschlechtsteile

mit Schwierigkeiten verbundeil war.
(Am dritten Tag ließ ich den Arzt rufen, mit

der Bitte, da doch nach Möglichkeit zu helfen;
aber die Antwort war, sie solle sich erholen und
dann auf die nächste Klinik gehen und sich da
nähen lassen); erst am sechsten Tage konnte sie

selbst das Wasser lassen; ein Klystier konnte
ich ihr auch nicht verabfolgen, damals dachte
ich, es werde doch nicht so schlimm sein mit
den Bakterien im Stuhlgang, weil derselbe ja
die offene Wunde passieren mußte. Endlich
nach vielen Wochen konnte die Frau das Bett
verlassen, aber ganz abgemagert. Temperatursturz

hatte sie ein paar mal, 37,5—38, aber
sie hatte sich nachher nie ärztlich behandeln lassen.

Im Januar 1892 kam obbenannte Frau mit
ihrem zweiten Kinde nieder, es gab wieder eine

Zangengeburt unter ganz ähnlichen ungünstigen
Verhältnissen; hochstehender Kopf und wieder
Stirnlage. Die Scheide und Damm rissen
wieder ein und wurden wieder nicht genäht.
Leider kam diesmal das Kind, ein sehr großer
Knabe, nicht mit dem Leben davon; die Schädelknochen

waren von der Zange ganz zersplitert;
es war ein trauriges Zusehen und Hören, wie
das arme Kind in einem fort wimmerte, und
das dauerte drei Tage lang, bis das arme
Geschöpf von seinen Leiden erlöst wurde; wie oft
habe ich gebeten, wenn nur bald der Tod
eintreten möchte, denn niemand wollte sich mit
dem Kinde beschäftigen; gebadet habe ich es

nur das erste mal, nachher hob ich es auch
nicht mehr ab, ich trocknete es so gut es eben

ging. Thee schluckte es immer hinunter. Es
nimmt mich wunder, ab von meinen Kolleginnen
je solcher Fall erlebt wurde, daß ein derartig
verletztes Kind noch so lang gelebt hat? Die
Frau gebar noch ein drittes Kind, aber dieses
Mal normal. ül.

II.
Tod von Mutter und Kind. Den 13.

Juni 1910 wurde ich abends halb 6 Uhr zu
einer 32-jährigen zehnt-Gebärenden gerufen, die
erste Geburt hatte sie im Spital in B. gehabt
es war eine sehr schwere Geburt mittelst der
Zange; 8 Geburten waren Zangengeburten, nur
ein Kind kam ohne Arzt, die Wochenbetten
verliefen jedes mal gut, ohne Fieber; aber jetzt
sollte es anders kommen. Als ich zu der Frau
B. kam, war es einige Minuten nach 6 Uhr,
ich hatte 20 Minuten zu laufen und es regnete
was hinunter mochte, so daß ich ganz durchnäßt

hinkam (die Geburt war auf Baslerbvden).
Als ich in die Stube trat rief mir Frau B.
schon entgegen, diesmal gehe es nicht lange,
sie habe schvn starke Wehen, es gehe aber schon
viel Blut ab. Die Frau war nämlich selben
Nachmittag noch in der Stadt beim Arzt, um
ihn wieder zu bestellen für die nächste Geburt,
die aber erst in 3 Wochen erfolgen sollte, aber
aus dem Heimweg sei ihr Blut abgegangen.
Als ich nachsah, wie die Sache stand, ohne
jegliche Untersuchung, redete ich mit dem Manne,
man wolle diesmal die Klinik kommen laßen,
um die Ärztekosten zu ersparen, weil die Leute
arm waren, sie willigten beide ein. Der Arzt
Herr Dr. L., wurde telephonisch berufen, schon
^Z7 Uhr kamen sie per Auto, Herr Dr. L.
und eine Ärztin. Nach der Untersuchung war
die Geburt noch nicht so weit fortgeschritten
wie die Frau glaubte, man konnte erst nach
8 Uhr die Zange anlegen. Das Kind konnte
trotz aller Mühe des Arztes nicht mehr ins
Leben gerufen werden, die Nachgeburt folgte
gleich und es schien nun alles so in Ordnung
zu sein, es blutete nicht mehr stark. Sie
kleideten sich an, um mit dem Auto wieder
heimzufahren, dann schaute ich nochmals, bevor sie
fortgingen, ach Gott, es blutete wieder so fest,
daß sie sich wieder ausziehen mußten, es wurde
alles getan, um die Blutung in Schrankeil zu
halten, aber umsonst. Zweimal wurde sie tam-
pomrt, aber die Tampons waren sofort durchnäßt.

Herr Dr. L. legte ihr den Gummischlauch
an, nahm ihn dann wieder weg und legte ihn
etwas höher an. Herr Dr. entfernte sich einige
Minuten, um ans Telephon zu gehen, während
dieser Zeit hat die Frau vor Schmerzen so

geschrieen, daß ich in meiner dreißigjährigen
Praxis noch nichts so gehört habe und die
Ärztin und mich immer gebeten, man solle ihr
doch den Schlauch abnehmen, als Herr Dr.
kam. wurde der Schlauch sofort abgenommen.
Es wurden Instrumente und Handtücher
gebracht zur Operation, die Frau drückte mir
die Hand und sagte: nun sterbe ich. Ich tröstete
sie noch, sah ich doch schon, daß der Tod nahe
sei. 9 hl kam der zweite Arzt per Droschke.
Als Herr Dr. Schl. ans Bett trat, bekam
die Frau Krämpfe und in einigen Minuten
war sie zum Schrecken aller Anwesenden eine
Leiche. Es wurde sofort aufgeschnitten,
abgebunden und die Gebärmutter herausgeschnitten.
Man weiß nicht, wo die Blutung hergekommen
ist, da es doch nicht vorliegende Nachgeburt
war. Der liebe Gott möge doch alle Kolleginnen,
von denen ich viele kenne, vor solch einem
Schrecken bewahren! 3.

III.

In unserer letzten Generalversammlung hat
uns unsere geehrte Präsidentin, Frl. Hüttenmoser,
welche jetzt ihr Amt als Präsidentin des
Schweizerischen Hebammenvereins niedergelegt
hat, ermuntert, wir möchten doch recht viel
aus unserer Praxis in der „Schweiz. Hebamme"
veröffentlichen. An dieser Stelle möchte ich
den Frl. Hüttenmoser meinen tiefgefühlten
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Sanf auëfpredjen für bie Siebe itnb Sïitf=

Opferung, bie fie beut fchweßerifdjett Hebammen»
tiereitt alë Sßräfibetitiit ertoiefeu [)at, uub tute

fie ftctë bie Setegiertcn» uub ©cnerattierfamm»
lungert fo fcCjön ju leiten muffte.

Sei) will beim aud) ber Stitfforberung beë

gect)rten grt. §üttenmofer nact)fommen unb
etwaë attë meiner testen ©rfalfruiig mitteilen.

gd) würbe tiefen "grütjting 31t einer grau
beftettt, bie ifjr fecEjfteë auëgetrageneë f inb er»

wartete ; fie hatte in ber ^wifdtjengeit gwifd)eu
tiefen 6 Äiubern 9 grühgeburten gehabt,
Wetdje alte ohne Strjt gut tiertiefen, Sor tiier
Sahren bin id) aud) bei if)r gewefeu; atê id)

gerufen würbe §uv ©ebitrt, war baë ftinb fd)on
ba. Sie grau fagte mir bann, baë Sinb fei
in gufftagc gefomntett; ich munberte mich, bah
baë fo gut gegangen fei, weit baë ®iitb groff
war. Sie grau hatte bajumat ein gitteê
2Bod)enbett.

Siefeê mat fagte mir bie gratt, fie habe
Stngft, id) tröftete fie, fie fott feine ütngft
haben; id) Wollte fie tior ber ©ebitrt unter»
fttdjen, wa§ fie aber nid)t wünfehte. ©ie meinte

nur, wenn id) bann nur 31t tpaufe fei, wenn
eë bei i()r toëginge ; id) fagte it)r, ich toerbe
fd)ott 3u fpaitfc fein, ba wir nid)t mehr fo titele
©eburten hätten, weit fotiiete itt baë ©pitat
gingen. 9tm 8. Sunt würbe id) bann in ber
yZacfjt gerufen ; atë id) aufam, fagte mir bie

grau, wetdje gattj ftilt im Sette tag : baë fiittb
ift fd)on ba ; ich fd)(ug bie Seele jurttcf uub
wirtlid) fctjrie ein träftiger filtabe. Sie grau
teilte mir mit, baë Äittb fei wieber in gttfü
tage gefomtnen; fie hätte nur ein paar 2öet)en
gehabt, worauf f ofort ißrefjwehen eingetreten
wären; bann hätte fie einfad) auf ben Scib
nad) unten gebrüdt uub ba feien bie griffe
gefomtnen ltttb nad) einer 2Bet)e ber S'opf, wo
fie ebenfalls fo auf ben Seib gebrüdt habe,
unb ber ®opf fei gefommmen. Seim Sabett
beë fi'inbeS fat) id), bah eë auf ber litt fett
©eite beë ©teifseë gan3 btait war; itnb biefeS
ffeidjeu fagte mir: bteë war eine ©teifjtage.
Sie Nachgeburt fam fpontau, unb bie grau
hatte wieber ein gutes SSodjenbett unb grau
uub $ittb finb gefuttb. @0 ift bie grau mit
biefett 3wei unregetmähigen Sagen fehr gut
bation gefomtnen, hätte bie grau früher mich
gerufen, nach SSorfdjrift unb ©emiffen hätte icE)

einen Strgt 3U3iehen mitffen. ©inb nid^t auch
fd)on mandjer Kollegin fotd)e gälte tiorgefommen,
wo bie Natur eë allein fertigbrachte unb
Nhttter unb ®inb gefuttb blieben; unb bah
wo SXrgt unb fftebamme altes tun und) Sor»
fdjrift, gieber tiorfommt, ober baë Äinb l)at
bei ber ©ntwidtung @d)aben nehmen muffen.
@ê ift ja wat)r unb ich bleibe ber feften Über»

3citguug, bah ba, eine ©ebärettbe allein ift,
eitt gröberer fpetfer über ÜNutter unb £inb
toach't. ©ë ift ber liebe Sater im Rimmel, bon
bem gerabe wir Hebammen fo fet)r abhängig
finb. Senn wo fottte eë eine ^ebamme geben,
bie nid)t ein ernfteS ©ebet 311m Sater im
Öimntet fdjidt, wenn fie altein ftet)t bei einer
Üreifsenben, unb'ë feinen SSeg gehen will. SBie

bielmal hoh ich fcE)on bie .ßütfe beë Iperrn er»

fahren bürfen bei ernfttid)er gürbitte.
grau B.

ülttmcrfttttg ber Nebaftion : ©ine ©teihtage ift
an unb für fid) feine abnorme Sage unb baë
®inb fann in biefer Sage gatt3 gut fpontau
geboren werben. Ser ©runb, warum aber fo
oft eitte Nachhülfe nötig ift, ift ber, bah beim
Stuëtritt beë Éinbeë mit bem $opf boratt 31t»

erft ber topf unb ber IN unb atê Sftmungë»
organ frei wirb, unb wenn nun bie Nabel»
fchnur 3Wifd)en Jïinb unb Seden eingeftemmt
wirb, fo fdjabet eë bem ßinbe nicht, fommt
aber ber ©teifj boratt, fo wirb bie Nahetfdjnur
3u einer f3e't 3tüifd)en ßinb unb Seden ein»

geftemmt, wo ber 9Nunb beë ®inbeë noch in
ben mütterlichen ©efd)Iechtëteiten fiep befinbet.
Säuert biefer $uftanb lange an, fo fann baë
fiinb erftiden. Sie §ütfe befteljt barin, burd) I

bie ©ptraftion biefen SNoment mögtid)ft absu»
fingen. Sie betr. Sßatieutin War eine 9Net)r=
gebärenbe mit weiten ©efdftechtëteiten, ferner
war fie intelligent genug buret) Srttd mit ber
§aub bon oben ben Surd)tritt beë Sopfeë 31t

befd)teunigeu.

flebammennerefit»

ZentraloorstancL
Snfotge gütlichen Scrgteid)ê mit grau ßttrg»

Söigter in SBorb, $t. Sern, ift biefetbe weiter
atë SJtitgtieb beë ©d)ioei3. §ebammenbereinë
31t betrad)teu.

Ser üentrat=Sorftanb in Safet:
Sie ißräfibentin: St)- 231a11ner SBef pi.
Sie Stftuarin: grau Niep er.

Jîrattfeufaffe.

©rfraufte ÜNitglieber:
gratt bon Slrj, ©chaffhaufen.
grau §ug, iperbetëwit (©otothuru).
grau Sanbott, NäfetS (©taruë).
grau ©fett, üitüfdfÜKht (Shurgau).
grt. Sldtin, Norfdjacherberg (@t. ©alten),
gräittein DNargreth, Oberfajteu (©raubünben).
grau Srüberti, Neidjettbad) (Sern),
gräittein ©erber, ©chaugnait (Sern), 3. ff. f>if)t=

fd)tad)t (Shurgatt).
grau @rau=9Naittarb, @t. Staife (Neuenburg),
gratt Stmactjer, Dberrieb (Sern),
gratt @fetl=2Bi(b, Nid)terëwit (Sf)urgatt).
grau SBphmattn, Sief (Sern),
grau SBeibmantt, ^töngg (Zürich).
gräittein DNarcouj, ©enf.
grau Nohrer, Älrd)berg (Sern),
gräutein f3wat)ten, ©t. Smmer, 3. Q. in ©enf

(Ätinif Sr. Ntartin).
grau ©ommerer, Sietëtorf (ffürich).
grau Suchen, ©tubeu (Sern),
gräutein ffeugin, Suggingen (Sern),
grau DNüttger, Sern,
grau aWathep, Sattorbe (SSaabt).
grau DNartiit, Sremgarten (Stargau),
grau SBegmann=Sanbott, SSinterthur (ffürich).
gräutein Secoëterb, ©tfatt (Zürich).
.gräutein grepmonb, ©t. ©ierqueë (SSaabt).
gratt Sranbettberg, @d)Wp3.
grau Sär, SBütftingen (ffürict)).
grau ©tuber, ©nnsgen (©otothuru).

gm SRai b. g. ftarö urt)erc liebe Stolteght

Srau jleberli, Ztiricb III.
SWit it)r ift eine treue unb fröt)tict)e ÄuKeijtn bon m
un§ gefdjtcben, ber toir gerne bn§ itjr gefiitprenbe I
gute Stnbentcn 6etoat)rcn.

Stoct) etnutal bot ber S£ob feitbem in uttfere 3teii)c I
eine Sücte geriffen, inbenx ein atte§ treiteê Wtitgtieb §

Srau ßirt-Riieaa» Züricb III,
Sur Stupe einging. Slnt 8. guni ftfjlofi fie bie I
Stugen sum @c£)Inte. Stucb ibr Stnbcnten batten S

toir in @bren. ©ie rut)e in grieben
Ser Sorftanb ber ©eftiott ümirf) |

unb ber üentratborftanb.

^rotoßotf
über ben

19. (Sthtticiscrifthcit ^chaiitnteittag tu Snfcf.

delegierte« 3UerfommIttug, Ntontag ben
3. guni, nachmittagë 3 Uhr, in ber ©afrahsunft.

1. Sie ißräfibentin, grt. ^üttenmofer
tion @t. ©allen, eröffnet bie ©ihutig mit fot»
gettben SBorten:

SBerte Sctegierte 3«r heutigen Sagung be=

grüße id) ©ie tjergtidp ttttb ßeiße id) ©ie peig»
tid) widfommeit. @ë warten auf unë tierfchiebette
Wichtige Sraftanben, unb icp bettle, ©ie werben
atte ben Serhanbtungeit fotgen ttnb mit g()rer
Nteittung nid)t 3urüdhatten. ©ë fott jebe fagett,
wa§ fie im ßittereffe ber ©ad)e für richtig hält
ttttb bie Sluträge tierteibigen, wetdje ihr tion
iprer ©eftiott übergeben worbett finb. Sorerft
habe icp 3hnert einen ftttgen gat)reëbericht ab»
Sutcgen.

2. S a t) r e ë b e r i ch t ber ißräfibentin:
gm fotgenben fei Shnen ein furger Sericht über
baë Sereinêfahr 1911/12 mitgeteitt.

©ingetreten finb 52 Slitglieber, auëgetreteu
finb 12 ÜNitgtieber, auëgemiefen wegen Nfih»
brand) ber ^ranfenfäffe 1 SNitgticb, geftorben
fittb 9 Niitgtieber. Ser Serftorbctteit Nubenfen
31t ct)ren, motten ©ie fid) tion Sheen ©ipen er»
f)ebett

Sie iNitgtiebeigaht beträgt mit ©übe beë
Sereinëjat)reë 1063. ©ratififatiouen würben
ait ad)t atte ÄoHeginneu je 40 gr., an brei
je 50 gr. auSbegahtt.

Uuterftühungen würben 3>oei erbeten unb
je 50 gr. gewährt.

Sie Nechmtng werben ©ie bereits itt ber
9Nai Nummer bitreßgefeßen, ttnb bort einen
Uebcrfchuh bon gr. 757.02 bezeichnet gefitubcn
haben. Sei ben immerhin groffen àuëlagctt
ein Seweië, bah ßauSßätterifct) gearbeitet Wttrbe.

Sie Sranfenfaffe» Nedputng bagegett weift
eitt Sbefigit tion gr. 2573. 05 auf, obwo()t tion
bereit fommiffiott mit ©orgfatt jebe. Ueber-
ftitffige Stuêgabe tiertniebett, ttnb atteë getan

.würbe, tun eine mögtid)ft genaue Soütrotte
über bie Traufen 31t erhalten.

Sie ,,@d)weiser §ebamtne"' bagegen hed er»
freuticherweife wieber einen Neirtcrtrag tion
gr. 2500 attfsumeifen. 9Nit Sanf barf ici) fott»
ftatieren, bah eße Sorftanbë» unb Sommiffionë»
tNitglieber attseit eifrig ihrer ifjftidit nachge»
fomtnen finb uttb ich hoffe, eë werbe and) ber
Serein mit bereu Seiftitngeu fich 3ufcieben erftäreu.

Stünfchett ©ie, bah bie Ned)itungett nod)
tiorgetefen werben uttb tjetben ©ie etwaë baratt
auësufetjen? ©ë ift bieë nicht ber galt. SBir
feßreiten sur

3. 28at)t ber ©timmenjahterinueu.
©ë werben gewählt: grt. Nofa Nph, Sern,
unb grau SBirtf), SBintertf)ttr.

4. Sereittëberichtc:
a) ©eftion Safettanb.

©eehrte Sorftanbëmitgtieber
SBcrtc S'otleginnen

9(n uttfere fo berfchwiitbenb fteine ©eftion
ift am tiorjährigen ©ehweis. ^ebammentag ber
Söunfd) gelangt, am bieëjâhrigen gefttag ber
§ebammen einen Seridjt über unfern Serein
einsttfenben. ©ë gefeßießt bieg nun, bod) ift
tiott unë, bie wir fo weit aitêeinattber wohnen,
nicht tiiet 31t berichten. Ser Serein, im gatjre
1896 mit 26 ÜNitgliebern gegrüttbet, t)at fd)on
manchen SBedjfet erfahren betreffenb feiner Nîit»
gtieber. SBie oft h^ben fid) fotd)c fetbft auë»
gefdjtoffen babttreh, bah fie immer wieber bie
©insitgëfarte beë Saïjreëbeitrageë mit gr. 1. —
refüfierten, meiftenë fittb eë fotd)e, bie nie tiiet
gntcreffe für bie ©adje beë Sereinë u.nb feine
Seftrebungen hatten. @0 ift bie NHtgtieber»
3at)I bië auf 18 surüdgegaugen. Stnberë er»
ging eë einer Nnsaht älterer Sotteginnen, bie
attë reiner llnwiffenßeit beim Dbtigatorium ber
Äd'anfenfaffe refüfierten, toaë fie ttacßßer wot)t
bereut hebe«; fie finb aber nicht wieber neu
eingetreten unb fommen fejjt fo atê ©äfte an
uttfere guhmtmenfünfte. jjiefc hntten wir swei1
9Nal im gahr ab, Nîitte Nprit uub 9Nitte Sept»
tember, wobei bie Seteitigung oft 31t münfehett
übrig läßt. SBir fönnett uttë nur an Orten
Sufammenfittben, wo wir eher einen äztticfjen
Sortrag h^ben fönnett. Sa itt ben oft weit
attêeinanber tiegenben Sörfern manchmat eitt
paar ©tunben weit fein 9trgt Wohnhaft ift,
gibt e§ oft tiiet ÜNütje, bië wir einen Sortrag
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Dank aussprechen für die Liebe und
Ausopferung, die sie dem schweizerischen Hebammen-
Verein als Präsidentin erwiesen hat, und wie
sie stets die Delegierten- und Generalversammlungen

so schön zu leiten wußte.
Ich will denn auch der Aufforderung des

geehrten Frl. Hüttenmoser nachkommen und
etwas aus meiner letzten Erfahrung mitteilen.

Ich wurde diesen °Frühling zu einer Frau
bestellt, die ihr sechstes ansgetragenes Kind
erwartete; sie hatte in der Zwischenzeit zwischen
diesen 6 Kindern 9 Frühgeburten gehabt,
welche alle ohne Arzt gut verliefen. Vor vier
Jahren bin ich auch bei ihr gewesen; als ich

gerufen wurde zur Geburt, war das Kind schon
da. Die Frau sagte mir dann, das Kind sei

in Fnßlage gekommen; ich wunderte mich, daß
das so gut gegangen sei, weil das Kind groß
war. Die Frau hatte dazumal ein gutes
Wochenbett.

Dieses mal sagte mir die Frau, sie habe
Angst, ich tröstete sie, sie soll keine Angst
haben; ich wollte sie vor der Geburt
untersuchen, was sie aber nicht wünschte. Sie meinte

nur, wenn ich dann nur zu Hause sei, wenn
es bei ihr losginge; ich sagte ihr, ich werde
schon zu Hause sein, da wir nicht mehr so viele
Geburten hätten, weil soviele in das Spital
gingen. Am 8. Juni wurde ich dann in der
Nacht gerufen; als ich ankam, sagte mir die

Frau, welche ganz still im Bette lag: das Kind
ist schon da; ich schlug die Decke zurück und
wirklich schrie ein kräftiger Knabe. Die Frau
teilte mir mit, das Kind sei wieder in Fußlage

gekommen; sie hätte nur ein paar Wehen
gehabt, worauf sofort Preßwehen eingetreten
wären; dann hätte sie einfach auf den Leib
nach unten gedrückt und da seien die Füße
gekommen und nach einer Wehe der Kopf, wo
sie ebenfalls so auf den Leib gedrückt habe,
und der Kopf sei gekommenen. Beim Baden
des Kindes sah ich, daß es auf der linken
Seite des Steißes ganz blau war; und dieses
Zeichen sagte mir: dies war eine Steißlage.
Die Nachgeburt kam spontan, und die Frau
hatte wieder ein gutes Wochenbett und Frau
und Kind sind gesund. So ist die Frau mit
diesen zwei unregelmäßigen Lagen sehr gut
davon gekommen, hätte die Frau früher mich
gerufen, nach Vorschrift und Gewissen hätte ich
einen Arzt zuziehen müssen. Sind nicht auch
schon mancher Kollegin solche Fälle vorgekommen,
wo die Natur es allein fertigbrachte und
Mutter und Kind gesund blieben; und daß

wo Arzt und Hebamme alles tun nach
Vorschrift, Fieber vorkommt, oder das Kind hat
bei der Entwicklung Schaden nehmen müssen.

Es ist ja wahr und ich bleibe der festen

Überzeugung, daß da, wo eine Gebärende allein ist,
ein größerer Helfer über Mutter und Kind
wacht. Es ist der liebe Vater im Himmel, von
dem gerade nur Hebammen so sehr abhängig
sind. Denn wo sollte es eine Hebamme geben,
die nicht ein ernstes Gebet zum Vater im
Himmel schickt, wenn sie allein steht bei einer
Kreißenden, und's keinen Weg gehen will. Wie
vielmal hab ich schon die Hülfe des Herrn
erfahren dürfen bei ernstlicher Fürbitte.

Frau IZ.

Anmerkung der Redaktion: Eine Steißlage ist

an und für sich keine abnorme Lage und das
Kind kann in dieser Lage ganz gut spontan
geboren werden. Der Grund, warum aber so

oft eine Nachhülfe nötig ist, ist der, daß beim

Austritt des Kindes mit dem Kopf voran
zuerst der Kopf und der Mund als Atmungsorgan

frei wird, und wenn nun die Nabelschnur

zwischen Kind und Becken eingeklemmt
wird, so schadet es dem Kinde nicht, kommt
aber der Steiß voran, so wird die Nabelschnur
zu einer Zeit zwischen Kind und Becken
eingeklemmt, wo der Mund des Kindes noch in
den mütterlichen Geschlechtsteilen sich befindet.
Dauert dieser Zustand lange an, so kann das
Kind ersticken. Die Hülfe besteht darin, durch

die Extraktion diesen Moment möglichst
abzukürzen. Die betr. Patientin war eine
Mehrgebärende mit weiten Geschlechtsteilen, ferner
war sie intelligent genug durch Druck mit der
Hand von oben den Durchtritt des Kopfes zu
beschleunigen.

Schwerer. Hàmmmmrem.

àtralvorstanâ.
Infolge gütlichen Vergleichs mit Frau Knrz-

Bigler in Worb, Kt. Bern, ist dieselbe weiter
als Mitglied des Schweiz. Hebammenvereins
zu betrachten.

Der Zentral-Vorstand in Basel:
Die Präsidentin: Ch. Blattner - WesPi.
Die Aktnarin: Frau Meyer.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau von Arx, Schaffhausen.
Fran Hug, Herbetswil (Solothurn).
Frau Landolt, Näfels (Glarus).
Frau Gsell, Zihlschlacht (Thurgau).
Frl. Acklin, Rorschacherberg (St. Gallen).
Fräulein Margreth, Obersaxen (Granbünden).
Frau Brüderli, Reichenbach (Bern).
Fräulein Gerber, Schangnan (Bern), z. Z.

Zihlschlacht (Thurgau).
Frau Grau-Maillard, St. Blaise (Neuenburg).
Frau Amacher, Oberried (Bern).
Frau Gsell-Wild, Richterswil (Thurgau).
Frau Wyßmann, Viel (Bern).
Frau Weidmann, Höngg (Zürich).
Fräulein Marconx, Genf.
Frau Rohrer, Kirchberg (Bern).
Fräulein Zwahlen, St. Immer, z. Z. in Genf

(Klinik Dr. Martin).
Frau Sommerer, Dielstorf (Zürich).
Frau Kuchen, Studen (Bern).
Fräulein Zeugin, Duggingen (Bern).
Frau Münger, Bern.
Frau Mathey, Vallorbe (Waadt).
Fran Martin, Bremgarten (Aargau).
Frau Wegmann-Landolt, Winterthur (Zürich).
Fräulein Decosterd, Elsan (Zürich).
Fräulein Freymond, St. Cierques (Waadt).
Frau Brandenberg, Schwyz.
Frau Bär, Wülflingen (Zürich).
Frau Studer, Gunzgen (Solothurn).

Hodes-Anzeigen.

Im Mai d. I. starb unsere liebe Kollegin

§rau Aeberli, Zürich ZU.
Mit ihr ist eine treue und frühliche Kollegin von D
uns geschieden, der wir gerne das ihr gebührende I
gute Andenken bewahren.

Noch einmal hat der Tod seitdem in unsere Reihe
eine Lücke gerissen, indem ein altes treues Mitglied I
8rau Mrt-Küegg» âich M,

zur Ruhe einging. Am 8. Juni schloß sie die I
Augen zum Schlafe. Auch ihr Andenken halten I
wir in Ehren. Sie ruhe in Frieden!

Der Vorstand der Sektion Zürich D
und der Zentralvorstand.

Motokokk
über den

19. Schweizerischen Hebammeutag in Basel.

Delegierten-Versammlung, Montag den
3. Juni, nachmittags 3 Uhr, in der Safranzunft.

1. Die Präsidentin, Frl. Hüttenmoser
von St. Gallen, eröffnet die Sitzung mit
folgenden Worten:

Werte Delegierte! Zur heutigen Tagung
begrüße ich Sie herzlich und heiße ich Sie herzlich

willkommen. Es warten auf uns verschiedene
wichtige Traktanden, und ich denke, Sie werden
alle den Verhandlungen folgen und mit Ihrer
Meinung nicht zurückhalten. Es soll jede sageil,
was sie im Interesse der Sache für richtig hält
und die Anträge verteidigen, welche ihr von
ihrer Sektion übergeben wordeil sind. Vorerst
habe ich Ihnen einen kurzen Jahresbericht
abzulegen.

2. Jahresbericht der Präsidentin:
Im folgenden sei Ihnen ein kurzer Bericht über
das Vereinsjahr 1911/12 mitgeteilt.

Eingetreten sind 52 Mitglieder, ausgetreten
sind 12 Mitglieder, ausgewiesen wegen
Mißbrauch der Krankenkasse 1 Mitglied, gestorben
sind 9 Mitglieder. Der Verstorbenen Andenken
zll ehren, wollen Sie sich von Ihren Sitzen
erheben

Die Mitgliederzahl beträgt mit Ende des
Vereinsjahres 1063. Gratifikationen wurden
an acht alte Kolleginnen je 40 Fr., an drei
je 50 Fr. ausbezahlt.

Unterstützungen wurden zwei erbeten und
je 50 Fr. gewährt.

Die Rechnung werden Sie bereits ill der
Mai-Nummer durchgesehen, und dort einen
Uebcrschuß von Fr. 757.02 verzeichnet gefunden
haben. Bei den immerhin großen Auslagen
ein Beweis, daß haushälterisch gearbeitet wurde.

Die Krankenkasse-Rechnung dagegen weist
ein Defizit von Fr. 2573. 05 auf, obwohl von
deren Kominission mit Sorgfalt jede.
Ueberflüssige Ausgabe vermieden, und alles getan
wurde, um eine möglichst genaue Kontrolle
über die Krankell zll erhalteil.

Die „Schweizer Hebamme" dagegen hat
erfreulicherweise wieder einen Reinertrag von
Fr. 2500 auszuweisen. Mit Dank darf ich
konstatieren, daß alle Vorstands- und Kommissions-
Mitglieder allzeit eifrig ihrer Pflicht
nachgekommen sind und ich hoffe, es werde auch der
Verein mit deren Leistungen sich zufrieden erkläreil.

Wünscheil Sie, daß die Rechnungen noch
vorgelesen werden und haben Sie etwas daran
auszusetzen? Es ist dies nicht der Fall. Wir
schreiten zur

3. Wahl der Stimmenzählerinnen.
Es werden gewählt: Frl. Rosa Rytz, Bern,
und Frau Wirth, Winterthur.

4. Vereinsberichte:
a) Sektion Baselland.

Geehrte Vorstandsmitglieder!
Werte Kolleginnen!

An unsere so verschwindend kleine Sektion
ist am vorjährigen Schweiz. Hebammentag der
Wunsch gelangt, am diesjährigen Festtag der
Hebammen einen Bericht über unsern Verein
einzusenden. Es geschieht dies nun, doch ist
voll uns, die wir so weit auseinander wohnen,
nicht viel zil berichten. Der Verein, im Jahre
1896 mit 26 Mitgliedern gegründet, hat schon
manchen Wechsel erfahren betreffend seiner
Mitglieder. Wie oft haben sich solche selbst
ausgeschlossen dadurch, daß sie immer wieder die
Einzngskarte des Jahresbeitrages mit Fr. 1. —
refüsierten, meistens sind es solche, die nie viel
Interesse für die Sache des Vereins lind seine
Bestrebungen hatten. So ist die Mitgliederzahl

bis auf 18 zurückgegangen. Anders
erging es einer Anzahl älterer Kolleginnen, die
ans reiner Unwissenheit beim Obligatorium der
Krankenkasse refüsierten, was sie nachher wohl
bereut haben; sie sind aber nicht wieder neu
eingetreten und kommen jetzt so als Gäste an
unsere Zusammenkünfte. Diese halten wir zwei >

Mal im Jahr ab, Mitte April und Mitte
September, wobei die Beteiligung oft zu wünschen
übrig läßt. Wir können uns nur an Orten
zusammenfinden, wo wir eher einen ärztlichen
Vortrag haben können. Da in den, oft weit
auseinander liegenden Dörfern manchmal ein
paar Stunden weit kein Arzt wohnhaft ist,
gibt es oft viel Mühe, bis wir einen Vortrag
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ßaben, ba nucf) nießt jeber 2trgt bafitr gu ßaben
ift. Su ©täbten ift eS in biefcr Segießung
öiel bequemer. Sur Sauf ber Snßre bttrftcn
mir gmeimat im ßranfettßauS in Sieftat uns
einfinbett, mo uns fperr Sr. ©elpfe biet 33e=

leßrenbeS mitteilte, uitb menu mir fo bie Dpc«
rationSfäte mit ißren neueften ©inricßtuitgeit
befetjen tonnten, ftieg gemiß in matteßer bott
uns ber äöunfcß auf, menu man eS nur in
ber ißriüatprajiS aitd) fo haben tonnte, mo fo
oft baS Sltternötigfte, bie fReintidjfeit, feßtt.

©tmaS ödu gortfdjritt baben mir in itnferm
Danton boeß aud) erfahren; aber eS bat biet
gebraud)t, bis mir 1909 §n einem neuen fpeb«
ammeugefeb getommen ftnb, baS uuS gegen
baS alte boni Saßr 1885 mefenttidje 3Ser=

befferungeu bracßte. ©ab eS bod) nod) ©c=

meinben, beren fpebammen feine ober gang
niebrige SBartgetber erhielten, babei bietleicßt
im Saßr 8—10 Schürten îjabeit, begaßtt mit \

5—10 gr. Seht erhält bod) jebe .jpebamme
menigftenS 150 gr. Söartgetb, bom Staat unb bon
ber ©emeinbe auSbega[)tt; bie Staden für ©eburteu
finb burd) regierungSrättid)e SSerorbnung für
10 Sage je naeß Snanfprud)naßme 15—25 gar,
für nacßträglidje 93efuc£)e je 50 9ïp. Sie Sajte
für Strmengeburten, mo Straten« ober ©emeinbe«
faffe git begabten but, finb auf 10 gr. feftge«
feist morbett. Su biefer fpinfießt ift ber fpeb«
ammenbercin für mattd)c Kollegin bon 23orteit
gemefen; mir ßätten jebeufatts uoeß fange auf
iSefferftettung marten müffen, menn nießt ber
23ereitt b^tte cinfteben tonnen für alte. ©S
bteibt eben immer ma()r : ©inigfeit mad)t ftarf.
ätaturgemäß gcl)t mit ber 23efferftettuug èanb
in fpanb aud) baS, baß au bie Hebammen
böf)ere Stnfprücße in ber StuSbitbung gemaeßt
merben als früher ; bod) mirb jebe Kollegin
gugeben müffen, baß nur burd) treue ^fließt«
erfüüung ber 53erttf als fpeßamme 53efrtebigtmg
bringt, fouft mirb er mit feiner 93erantmort«
ließfeit eine nieberbrüd'eube Slrßeit. Sarttm
bitrfen mir meßt naeßtaffeu, uttS red)t ßeteßren
gu taffeit. SBie biete gute SRatfcßtäge unb SBiufe
fittben mir in unferer ©djroeig. tpebammeugeitung,
ber gemiß jebe Hollegitt biet berbanft, fomie
ber treuen Arbeit unb bieten SDiüEje berer, bie
baran arbeiten. 2Bir jagen ißttett allen einen
reeßt ßerglidjen ®anf. Uuferc ©eftion ift eine
ber f(einfielt, bod) hoffeu mir, baß bie äRitglieber
eS füßten unb erfenuen mögen, äiitr bureß
bie fjufuuuuengebörigfeit geßt eS bormärtS,
menn audi tu alter ©tide. ttnS 23orftanbS=
mitgtiebern foil unb mirb eS ißflidjt fein, ttnfer
föefteS gu tun, um bamit atten Hottegmnen gu
bienen, mo unb mie mir föitnen. Sut ÜRamett

mtfrer ©eftion fpreeßen mir alten beneit, bie
in irgenb einer Sßeife gttr 53eteßrung unb fpebung
unfereS 93erufe8 tätig fittb, unfern aufridjtigften
©auf aus unb münfeßen bem gattgen SSerf
einen redjt erfreutid)en gortgang.

Sut ÜRamett ber ©eftion Safettanb,
Sie ißräfibentitt : grau ©feiner.
Sie .ftafftereritt : grau Sautter.
Sie Stftuarin : Sba äRartin.

b) 23ereinSberid)t ber ©eftion 33ertt
1910—11. (Srftattet burd) gräutein
äR. äBenger.)

SReiner ißfließt als ©efretärin nadjfommenb,
erftatte. ich Shnett einen furgen iöerießt über
bie gmei berfloffenett 9?ereinSjaßre. Sut atlge=
meinen fömten fie atS arbeitsreiche begeießuet
merben. Sie Ueberttaßme beS ©chmeig. fpeb«
ammentageS im Suni 1910 unb bie bamit ber«
bunbeue Stuffteltung neuer Statuten haben
bem 23orftanb eine außergemößnl'ße äReßr«
arbeit berurfaeßt. Sen übrigen Si mtSange«
tegenßeiten mürbe ebenfalls bie r ufte Stuf»
merffamfett gefchettft unb bie taufenben @e=

fcßäfte itt 13 ®orftanbSfißungcu lebigt. —
SRit |jugä[)tung beS ©chmeig. fpebuatmetttagcS
mürben 8 93ereinSfißungen abgehalten. Sie
St)emata ber 7 miffenfcßaftlicßc Vorträge, bie
gehatten mürben, maren feßr n reffant unb

tef)rreid), fo baß bie Seitnebmerinuen jemeiten
mand) guten Sîat mit auf ben Söeg nehmen
fonnten. SÖir hörten Vorträge ait: 1. lieber
friminetten SlbortuS. 2. ©ittc alte mieber neu
gemorbette SRet[)obe ber (Sntmicftung beS ÄinbeS
bei töedenenbtage. 3. Sïaifcrfd)uitt. 1. SRoberue

SeSinfeftionSbeftrebungen. 5. SaS @ntftel)eu
beS fiiubbettfieberS, feine Verhütung ttttb feine
Sicit. 6. ©törungcit berfd)iebeiter 9(rt mäf)renb
ber 2lbänberungSjat)re ttttb 7. Sie $RadjgeburtS=
geit. SBie alle Saßrc, fo hatten mir aud) itt biefem
eine SBereinSfißung außerhalb ©ern abgehalten
ttttb finb ltacß ^onolfingett im fd)üiteit ©tnmett-
tßat gefahren, mo mir nach einem teljrreicbeit
Vortrag beS Gerrit Sr. ©chitpbad) bie SRitd)=
fieberei ©talben befichtigteu ttttb uttS alSbatttt
int §otcl tSahnbof bei einem bon obiger girttta
gefpenbeten guten „g'tßieri" gütlich taten.

Ser großen Sîeifefpefeit rnegett mürbe babott
abgefeßen, bie ©eueratberfamtntitug beS 33unbeS

@d)meig. grauenbereine, roetchc int Oftober 1910
in Khttr ftatfgefiinbeu but, gu befdpdett, unb
ift baS SRanbat bem .Qmtrcitborftaub über^
tragen morbett.

Sitte mechfetbotte ißeriobe für ttttferc ©eftion
maren unbebingt bie Saßre 1910 unb 1911.
Sm grithjahr 1910 trat ttnfer bereister Seitcr
ber beriiifdjen .btebaiuinenfcbiite, ,pcrr rprofcffor
SRüder, nach fuft 40jäl)riger i'tmtStätigfeit gm
rücf. Stn feine ©teile trat fperr ißrofeffor fießrer
aus §cibetberg. fßott ißm ßatteu mir gebammelt
raeber ©utcS noeß 33öfeS erfaßren, er ift uttS
fern geftanben ttttb ßat fid) and) nie uttt ttnfere
Sntereffen bemüßt. Sßir metrett beSßatb gtt=
trieben, atS er ttaeß aubertßatb Snßren mieber
bemiffioniertc ttttb au feine ©teile fperr ißrof.
©ttggiSberg aus 33ertt beritfett mürbe, uitb
tnännigtich mar ftotg, nuit beut befaititten tücß=
tigen ©etebrten an unferer .jpcbammeitfcßute
gu raiffett. §offen mir, baß er aud) fernerhin
bent §ebammenftanb feine ©ttnft ttttb fein
SBoblmoIIeit bemaßrett möge, ßtt beginn beS

SaßreS 1911 trat ebeitfatlS ber töorftanb bon
feiner 16jäßrigen Sätigfeit gurücf. Sie finb
bie Pioniere gemefen, meteße ttnfere ©eftion
gegrüubet, uttb ßaben in bett bieten Saßi-'cn
mand)eS burchgefocßtett ttttb aud) biete» erreießt,
fie fittb in ber Sat itn Sicnfte beS fpebammem
bereinS gratt gemorbett. Sartttn mar eS nur
red)t ttnb billig, baß mir jungen Äolleginitett
ttnS in bie SSereinSangelegeitßeiten hineinarbeite«
ten ttnb ißnen bie Slrbeit abttaßmen. Sei) fattn
iticßt utnßtn, ßier nocßmalS unferer bereßrten'
ißräfibentiit, grättlein S3aumgctrtner, gu ge=
beuten uttb ißr im Dcamett unferer ©eftion
noeß einmal bett ßerglicßfteu Sanf auSgufpred)en
für alles, ma§ fie ttnS feit ber ©rünbnug beS

SSereinS bis auf bett heutigen Sag gemefett ift.
ÜSSir ßabett ißr biet gu berbanfen, bureß ißre
©nergie unb StuSbauer ift mancßeS bureßgeführt
morben, maS bielteicßt fouft unterblieben märe.
28ir freuen ttnS, baß fie nun aud) ttaeß ißrem
fRüdtritt unS feßon matiiheS SDZat mit Dïat uttb
Sat beigeftanbett ift. UttS ging eS allerbingS
mie einem, ber in bie grembe fommt, mir
mußten uns in bem neuen ©ebiet erft etmaS
umfeßen. 2öaS bie imtern SSereinSangelegem
ßeitett anbetrifft, fo ßabett mir uuS mit biel
Sntereffe ber ©aeße gemibmet unb ßaben in
8 SSorftanbSfißungeu bie taufenben ©efcßäfte
erlebigt. 33ereinSfißungen mürben 6 abgehalten,
babon 5 mit miffenfd)aftlicßeu Vorträgen. Sie
Sßemata, melcße beßanbelt mürben, maren
folgenbe : 1. lieber @efcßled)tSfranfbeiten.
2. fmutauSfcßtäge im erften SebenSjaßr.
3. Sitberfutofe unb ißre gotgen mäßrenb ber

©djmaiigerfcßaft. 4. Stugenerfranfungen. 5. Ur=
faeßen unb golgett beS SlbortuS. Sm September
ift eS berfd)iebetter llrnftättbe ßalber meßt naeß

unferm Sßunfcße gegangen, ba mir alter Sra=
bition gemäß biefe ©itjnng außerhalb unferer
©tabtmauern geplant hatten, aber baS bieSmal
nießt ausführen tonnten, ßoffen mir, baß eS

uns bieS Saßt bergönttt fein merbe, baS 93er«

fäutnte nacßgußolen. 91n bie ©eneralberfammtung

in tRomaitSßorn mürben als delegierte abge=
orbnet : grt. töaumgartner, gratt SBßß, grt.
ßattgg unb ittcitte SSenigfeit. 2tn bie Sagung
beS ShtubeS @d)meig. grauenbereine, bie itn
Oftober 1911 in ÜRcitenburg ftattgcfuuben, fittb
ebenfalls grt. 93amngartner uttb grt. Dvofa tfißb
abgeorbnet morbett, erftere im 9'luftrage beS

©dpueig. ftebatnmenbereinS. 93crid)te über beibe
SSerfammtungen mürben fetnergeit itt unfern
93ereinSfibuttgeit abgegeben.

Sn biefem Saßr ßatten mir nur grau
SSütßrich in törieng, meld)e auf eilte 40jäßrige
93eritfStätigfeit gurüdblicfctt fonnte. 3Sir be«

bauertett eS, baß mir bie gefdjäßte Sottegiu an
unferer §auptberfamntlitng im Sanitär nießt
itt unferer SRitte mittfommeu ßeißett fonnten,
um fo meßr, ba fic fieß feit ©rünbuttg unferer
©eftion ftctS itt moßlmoltetiber äöeife um bie«

fetbe berbient geiuacßt ßat. 9luS ber Unter«
ftütmngSfaffe ßabett mir 180 gr. an bebürftige
unb frattfe Soltegimten berabfotgt. Sm ber»
floffettett Snßb' ßaben mir 5 DÎtitglieber burd)
ben Sob berloren, eS marett bieS grau âau93
in Ofterimmbigen, grt. ©pid)igcr in Segeitftorf,
grt. Settenberger itt Süßetflüß, gratt 93ird)er im
Slieb bei grutigen uttb grau Hurt « Serger in
Söbrigen. Sßnen atten fei nun naeß beS SebettS
Saft unb SRitße bie ©rbe teießt! 93ei SaßreS«
abfeßfuf) gäßtte uuferc ©eftion 191 äRitgticber,
eingetreten finb 8, ausgetreten fittb 4 SRitgtieber,
bie 3aßt ber außerorbenttießen beträgt 14.

2(m @d)tuffe beS töericßteS angelangt, gebe

id) bem aSttnfdje SluSbritd, baß ttnfere 93er«

eiitigung fteßtS meiter blüßen unb geheißen
möge, unb baß jebergeit ber ©eift eirteS guten
fottegiatifeßeu ©inberneßmcnS unfere fReißen
bttreßbringe

c) gür bie ©eftion SSiel erstattete gratt
©traitb fotgenbeu S3ericßt:

Unfere ©eftion gäßlt 30 äRitgticber. SaS
teßte Saßr ßat fieß giemtieß gteid) ben öorßer«
geßenben geftattet; mir ßietten fünf 93erfamm«
luttgen ab, brei mit ärgtlicßen Verträgen. 93ei

einer SSerfamtntung in ©rtaeß mar bie 3cit
gu einem Vortrag git furg, ttttb itt einer attbern
mürbe nebft bett SSereinSangetegeiißeiteit ber
93ericßt botn iuternationaten ^ebammettfongreß
in SrcSben beriefen. Unfere 93erfammtungen
merben meift mittelmäßig befud)t, unb märe
meßr 3ufmntnenßang gu müitfd)en. Stucß bon
unfern äRitgtiebern mirb ber 9iüdgang ber
©eburteit etnpfunbett. Seiber ßaben mir in ber
Siqttibatioit ber 93otfSbanf etma 200 gr. bon
unferem 93ereinSbcrtnögen eingebüßt. — SfRit

Vergnügen fattn ermäßnt merben, baß ber ge«
meiunitbige graueitbereitt 93iet uttS einen SBatt«

berforb mit 353äfd)e für arme Sßöcßnerinnen gur
Verfügung geftellt ßat.

5. 93erid)t ber iRebiforinnen über
bie 93ereinSfaffe, erftattet bott grau §aaS«
IRßd) ttnb grau Söeber=2auber.

Slttt 4. SRai reiften bie Untergeid)neten bei

präd)tigem SBetter naeß @t. ©alten, mit bem

Stuftrag beeßrt, ber 3ebtratfaffiererin gur fRe«

bifiott ißrer 93üd)er einen längeren S3efttcß ab«

guftatteit.
353ir mürben am Saßnßofe bon grättlein

fpüttenmofer, ber rßräfibentitt, unb bon grau
öebrnment, ber Haffiererin, aufs freunbticßfte
empfangen ttttb in baS .§eittt ber DtecßnungS«
ftelleriit begleitet. @S mar uns ein Vergnügen,
bie gut geführte Haffe gu rebibierett, bie mir
altfeitig in befter Orbnuttg fanben, aitcß in bem

Srefor ber 93attf ßaben mir bie SBertpapiere
inüeutiert unb ftimmenb gefuttben.

SSir beantragen baßer, bie borliegenbe Saß«
reSredjnung gu genehmigen uttb ber abtretenben
Haffiererin, gratt Sebrument, für ißre große
uttb treue Arbeit unfere bolte Sftterfennung
unb Sanf auSgufprecßen.

Sie iRebifortnnen:

grau §aaS«fRßcß. grau 2Beber £anber.
Oßne SiSfuffion angenommen.
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haben, da auch nicht jeder Arzt dafür zu haben
ist. In Städten ist es in dieser Beziehung
viel bequemer. Im Laus der Jahre durften
wir zweimal im Krankenhaus in Liestal uns
einfinden, wo uns Herr Dr. Gelpke viel
Belehrendes mitteilte, und wenn wir so die
Operationssäle mit ihren neuesten Einrichtungen
besehen konnten, stieg gewiß in mancher von
uns der Wunsch auf, wenn man es nur in
der Privatpraxis auch so haben könnte, wo so

oft das Allernötigste, die Reinlichkeit, fehlt.
Etwas von Fortschritt haben wir in unserm

Kanton doch auch erfahren; aber es hat viel
gebraucht, bis wir 1606 zu einem neuen
Hebammengesetz gekommen sind, das uns gegen
das à vom Jahr 1865 wesentliche
Verbesserungen brachte. Gab es doch noch
Gemeinden, deren Hebammen keine oder ganz
niedrige Wartgelder erhielten, dabei vielleicht
im Jahr 8—10 Geburten haben, bezahlt mit j

5—10 Fr. Jetzt erhält doch jede Hebamme
wenigstens 150 Fr. Wartgeld, vom Staat und von
der Gemeinde ausbezahlt; die Taxen für Geburten
sind durch regierungsrätliche Verordnung für
10 Tage je nach Inanspruchnahme 15—25 Fr.,
für nachträgliche Besuche je 50 Rp. Die Taxe
für Armengeburten, wo Armen- oder Gemeindekasse

zu bezahlen hat, sind auf 10 Fr. festgesetzt

worden. In dieser Hinsicht ist der
Hebammenverein für manche Kollegin von Vorteil
gewesen; wir hätten jedenfalls noch lange auf
Besserstellung warten müssen, wenn nicht der
Verein hätte einstehen können für alle. Es
bleibt eben immer wahr: Einigkeit macht stark.
Naturgemäß geht mit der Besserstellung Hand
in Hand auch das, daß au die Hebammen
höhere Ansprüche in der Ausbildung gemacht
werden als früher; doch wird jede Kollegin
zugeben müssen, daß nur durch treue
Pflichterfüllung der Beruf als Hebamme Befriedigung
bringt, sonst wird er mit seiner Verantwortlichkeit

eine niederdrückende Arbeit. Darum
dürfen mir nicht nachlassen, uns recht belehren
zu lassen. Wie viele gute Ratschläge und Winke
finden nur in unserer Schweiz. Hebammeuzeitung,
der gewiß jede Kollegin viel verdankt, sowie
der treuen Arbeit und vielen Mühe derer, die
daran arbeiten. Wir sagen ihnen allen einen
recht herzlichen Dank. Unsere Sektion ist eine
der kleinsten, doch hoffen wir, daß die Mitglieder
es fühlen und erkennen mögen. Nur durch
die Zusammengehörigkeit geht es vorwärts,
wenn auch in aller Stille. Uns
Vorstandsmitgliedern soll und wird es Pflicht sein, unser
Bestes zu tun, um damit allen Kolleginnen zu
dienen, wo und wie wir können. Im Namen
unsrer Sektion sprechen wir allen denen, die
in irgend einer Weise zur Belehrung und Hebung
unseres Berufes tätig sind, unsern aufrichtigsten
Dank aus und wünschen dem ganzen Werk
einen recht erfreulichen Fortgang.

Im Namen der Sektion Baselland,
Die Präsidentin: Frau Steiner.
Die Kassiererin: Frau Tanner.
Die Aktuarin: Ida Martin.

b) Vereinsbericht der Sektion Bern
1910—11. (Erstattet durch Fräulein
M. Wenger.)

Meiner Pflicht als Sekretärin nachkommend,
erstatte ich Ihnen einen kurzen Bericht über
die zwei verflossenen Vereinsjahre. Im
allgemeinen können sie als arbeitsreiche bezeichnet
werden. Die Uebernahme des Schweiz.
Hebammentages im Juni 1910 und die damit
verbundene Aufstellung neuer Statuten haben
dem Vorstand eine außergewöhnliche Mehrarbeit

verursacht. Den übrigen V nnsange-
legenheiten wurde ebenfalls die waste
Aufmerksamkeit geschenkt und die laufenden
Geschäfte in 13 Vorstandssitzungeii ledigt. —
Mit Zuzählung des Schweiz. Hàmmentages
wurden 8 Vereinssitzungen abgehalten. Die
Themata der 7 wissenschaftliche lorträge, die
gehalten wurden, waren sehr r .essant und

lehrreich, so daß die Teilnehmerinnen jeweilen
manch guten Rat mit aus den Weg nehmen
konnten. Wir hörten Vorträge an: 1. Ueber
kriminellen Abortus. 2. Eine alte wieder neu
gewordene Methode der Entwicklung des Kindes
bei Beckenendlage. 3. Kaiserschnitt. 1. Moderne
Desinfektionsbestrebungen. 5. Das Entstehen
des Kiudbettfiebers, seine Verhütung und seine
Diät. 6. Störungen verschiedener Art während
der Abänderungsjahre und 7. Die Nachgeburtszeit.

Wie alle Jahre, so hatten wir auch in diesem
eine Vereinssitzung außerhalb Bern abgehalten
und sind nach Konolsingen im schönen Emmenthal

gefahren, wo wir nach einem lehrreichen
Vortrag des Herrn Dr. Schüpbach die Milch-
siedcrei Stalden besichtigten und uns alsdann
im Hotel Bahnhof bei einem von obiger Firma
gespendeten guten „z'Vieri" gütlich taten.

Der großen Reisespesen wegen wurde davon
abgesehen, die Generalversammlung des Bundes
Schweiz. Frauenvereine, welche im Oktober 1910
in Chur statsgefnnden hat, zu beschicken, und
ist das Mandat dem Zentralvorstand
übertragen worden.

Eine wechselvolle Periode für unsere Sektion
waren unbedingt die Jahre 1910 und 1911.
Im Frühjahr 1910 trat unser verehrter Leiter
der berauschen Hebammeuschule, Herr Professor
Müller, nach fast 40jähriger Amtstätigkeit
zurück. An seine Stelle trat Herr Professor Kehrer
aus Heidelberg. Von ihm hatten wir Hebammen
weder Gutes noch Böses erfahren, er ist uns
fern gestanden und hat sich auch nie run unsere
Interessen bemüht. Wir waren deshalb
Zufrieden, als er nach anderthalb Jahren wieder
demissionierte und an seine Stelle Herr Prof.
Guggisberg aus Bern berufen wurde, und
männiglich war stolz, nun den: bekannten
tüchtigen Gelehrten an unserer Hebammeuschule
zu wissen. Hoffen wir, daß er auch fernerhin
dem Hebammenstand seine Gunst und sein
Wohlwollen bewahren möge. Zu Beginn des

Jahres 1911 trat ebenfalls der Vorstand von
seiner 16jährigen Tätigkeit zurück. Sie sind
die Pioniere gewesen, welche unsere Sektion
gegründet, und haben in den vielen Jahren
manches durchgesuchten und auch vieles erreicht,
sie sind in der Tat im Dienste des Hebammen-
Vereins grau geworden. Darum war es nur
recht und billig, daß wir jungen Kolleginnen
uns in die Vereinsangelegenheiten hineinarbeiteten

und ihnen die Arbeit abnahmen. Ich kann
nicht umhin, hier nochmals unserer verehrten'
Präsidentin, Fräulein Baumgartner, zu
gedenken und ihr im Namen unserer Sektion
noch einmal den herzlichsten Dank ausznsprechen
für alles, was sie uns seit der Gründung des
Vereins bis auf den heutigen Tag gewesen ist.
Wir haben ihr viel zu verdanken, durch ihre
Energie und Ausdauer ist manches durchgeführt
worden, was vielleicht sonst unterblieben wäre.
Wir freuen uns, daß sie nun auch nach ihrem
Rücktritt uns schon manches Mal mit Rat und
Tat beigestanden ist. Uns ging es allerdings
wie einem, der in die Fremde kommt, wir
mußten uns in dem neuen Gebiet erst etwas
umsehen. Was die innern Vereinsangelegenheiten

anbetrifft, so haben wir uns mit viel
Interesse der Sache gewidmet und haben in
8 Vorstandssitzungen die laufenden Geschäfte
erledigt. Vereinssitzungen wurden 6 abgehalten,
davon 5 mit wissenschaftlichen Vorträgen. Die
Themata, welche behandelt wurden, waren
folgende: 1. Ueber Geschlechtskrankheiten.
2. Hautausschläge im ersten Lebensjahr.
3. Tuberkulose und ihre Folgen während der
Schwangerschaft. 4. Augenerkranknngen. 5.
Ursachen und Folgen des Abortus. Im September
ist es verschiedener Umstände halber nicht nach
unserm Wunsche gegangen, da wir alter
Tradition gemäß diese Sitzung außerhalb unserer
Stadtmauern geplant hatten, aber das diesmal
nicht ausführen konnten, hoffen wir, daß es

uns dies Jahr vergönnt sein werde, das
Versäumte nachzuholen. An die Generalversammlung

in Romanshorn wurden als Delegierte
abgeordnet: Frl. Baumgartner, Frau Wyß, Frl.
Zaugg und meine Wenigkeit. An die Tagung
des Bundes Schweiz. Frauenvereine, die im
Oktober 1911 in Neuenburg stattgefunden, sind
ebenfalls Frl. Baumgartner und Frl. Rosa Rytz
abgeordnet worden, erstere im Auftrage des

Schweiz. Hebammenvereins. Berichte über beide

Versammlungen wurden seinerzeit in unsern
Vereinssitzuugen abgegeben.

In diesen: Jahr hatten wir nur Frau
Wüthrich in Brienz, welche auf eine 40jährige
Berufstätigkeit zurückblicken konnte. Wir
bedauerten es, daß wir die geschätzte Kollegin an
unserer Hauptversammlung im Januar nicht
in unserer Mitte willkommen heißen konnten,
um so mehr, da sie sich seit Gründung unserer
Sektion stets in wohlwollender Weise um
dieselbe verdient gemacht hat. Aus der
Unterstützungskasse haben wir 180 Fr. an bedürftige
und kranke Kolleginnen verabfolgt. Im
verflossenen Jahr haben wir 5 Mitglieder durch
den Tod verloren, es waren dies Frau Zaugg
in Ostermundigen, Frl. Spichiger in Jegenstorf,
Frl. Leuenberger in Lützelflüh, Frau Bircher im
Ried bei Frutigen und Frau Kurt-Berger in
Thörigen. Ihnen allen sei nun nach des Lebens
Last und Mühe die Erde leicht! Bei
Jahresabschluß zählte unsere Sektion 191 Mitglieder,
eingetreten sind 8, ausgetreten sind 4 Mitglieder,
die Zahl der außerordentlichen beträgt 14.

Am Schlüsse des Berichtes angelangt, gebe
ich dem Wunsche Ausdruck, daß unsere
Vereinigung stehts weiter blühen und gedeihen
möge, und daß jederzeit der Geist eines guten
kollegialischen Einvernehmens unsere Reihen
durchdränge!

c) Für die Sektio n Biel erstattete Frau
Sträub folgenden Bericht:

Unsere Sektion zählt 30 Mitglieder. Das
letzte Jahr hat sich ziemlich gleich den
vorhergehenden gestaltet; wir hielten fünf Versammlungen

ab, drei mit ärztlichen Vorträgen. Bei
einer Versammlung in Erlach war die Zeit
zu einem Vortrag zu kurz, und in einer andern
wurde nebst den Vereinsangelegenheiten der
Bericht vom internationalen Hebammenkongreß
in Dresden verlesen. Unsere Versammlungen
werden meist mittelmäßig besucht, und wäre
mehr Zusammenhang zu wünschen. Auch von
unsern Mitgliedern wird der Rückgang der
Geburten empfunden. Leider haben wir in der
Liquidation der Volksbank etwa 200 Fr. von
unserem Vereinsvermögen eingebüßt. — Mit
Vergnügen kann erwähnt werden, daß der
gemeinnützige Frauenverein Viel unS einen
Wanderkorb mit Wäsche für arme Wöchnerinnen zur
Verfügung gestellt hat.

5. Bericht der Revisorinnen über
die Vcreinskasse, erstattet von Frau Haas-
Rych und Frau Weber-Lander.

Am 4. Niai reisten die Unterzeichneten bei

prächtigem Wetter nach St. Gallen, mit dem

Auftrag beehrt, der Zentralkassiererin zur
Revision ihrer Bücher einen längeren Besuch
abzustatten.

Wir wurden am Bahnhofe von Fräulein
Hüttenmoser, der Präsidentin, und von Frau
Lebrument, der Kassiererin, aufs freundlichste
empfangen und in das Heim der Nechnnngs-
stellerin begleitet. Es war uns ein Vergnügen,
die gut geführte Kasse zu revidieren, die wir
allseitig in bester Ordnung fanden, auch in dem

Tresor der Bank haben wir die Wertpapiere
inventiert und stimmend gefunden.

Wir beantragen daher, die vorliegende
Jahresrechnung zu genehmigen und der abtretenden
Kassiererin, Frau Lebrument, für ihre große
und treue Arbeit unsere volle Anerkennung
und Dank auszusprechen.

Die Revisorinnen:

Frau Haas-Rych. Frau Weber-Lander.
Ohne Diskussion angenommen.
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6, gapreêbericpt ber Kranfenfaffe
be§ Scpweig. fpebammenberein3 1911/12.

SBerte Kolleginnen!
Sa mir peute 31t unferer fpauptberfammlung

flier bereinigt finb, beilüde icp pflidjtgctreu bie

©elegenpcit, naep bem abgelaufenen Verein3japr
Sic über ba3 SBalten unb SSirfen unferer
Kranfenfaffe in Kenntnis 31t fetjen.

Sßopl mandje Kollegin erwartete gefpannt
bie Stpluprecpnung, um 31t erfahren, ob ein

lleberfcpufi ober Sefigit bergeiepnet fei. Seiber

müffen wir ba§ letztere fonftatieren, ein Sefigit
boit 2,573 gr. 05 9îp. ©emip eine fepöne Summe
unb bod) war feine ©pibemie auëgebrocpeu.
©3 ift aber and) niept 31t üerwunbern bei bcit

langen Kranfenliften, bie in unferer geitung
publiziert würben. §offen wir peute bem @or=

genfinb ein wenig tiefer inS Singe 31t fepauen.
Söir erfmpeu bie inerten Kolleginnen, ber Krau®
fenfaffe gropeS gntereffe entgegen 311 bringen,
beim bor Kranfpeiten finb wir uidjt gefeit,
gft man fo glüdlicp, bie Kranfenfaffe niept in
Slnfprud) nehmen 3U müffen, pat man bocp
baS Sewuptfein, anbern franfeit 9Jtitfd)Weftern
Sinberuug unb fpülfe geleiftet 311 paben. Söir
fönuen gpnen 311m Seweife biefer äöopltat
biele banfbare Sriefe borweifen. Stiele ißatieit®
tiuneu teilten uu3 mit, baff fie gern mepr
Beitrag gaplen. @3 mag bieg otetleid)t bon
einseinen ÜDtitgliebcrn fdjwer aufgenommen
werben, jebod) opue ©rurtb.

Von beu 167 KraufpeitSfällen Waren 16 3)iit=
gltebcr, bie fid) 3um gweitenmat franf metbeten.

2 SDätglieber paben ipre 300 Sage besagen.
10 „ 184 Sage, bie ©umtue b. 276 gr.

6 „ bie Summe bon 200 bis 250 „
8 „ „ „ „ 150 „ 200 „

16 „ „ „ „ 100 „ 150 „
48 „ „ „ „ 50 100 „
77 „ „ „ „ bt3 31t 50 „
9ll§ KraufpeitSnrfacpen feien ermäput: Slut®
armut, Ipergfcpmäcpe, Sungenfatrrp, Sroud)iti3,
ilierbenfcpwäcpe, Bieren® unb ©allenfteine,
©eiftegfranfpeit swei gälle, gnfluenga fünf
gälte, ©elenfrpeumatiSmeu unb gfd)ia3 21
gälte, Slinbbarmentgünbung gepn gälle, SJia®

gen® unb Sarmleiben 13 gälte.
Sin SBöcpnerinnen würben 920 gr. au§be®

gaplt, 220 gr. mepr, als lepteg gapr. golgen
bom SBodjenbett, wobon Kinbbettfieber, Venen®
entgünbung unb 9lb3gef? ber Srüfte. Stan barf
niept meinen, bap bie altern Kolleginnen bie
Kaffe mepr in 2lnfprucp nepmen, im (Segenteil. —

Um gpnen einen furgen ©inbltd in bie

Sätigfeit ber Verwaltung 3U geben, teile icp

mit, bap 132 Sriefe ber ©rlebigung beburften.
Srei ©efuepen würbe niept entfproepen wegen
311 fpäter ©infenbung ber Kranfen=9tnmel'buug.

©inen Stotfdjrei tut bie Kranfenfaffen=Kom=
miffion, e§ mödjten bocp mepr Kranfenbefudje
gemadjt werben! gür wie biete Kranfentage
müpte weniger auSbegaplt werben, wenn baS

Sflicptgefüpl ber ^ßatientinnert gewedt würbe.
Itnbebingt notwenbig ift e8 baper, bap bie

Ißräfibentinnen ber ©eftionen berpflieptet wer®

ben, bie Kranfen fleipig 3U befuepen, ober Se®

fitcpcrinncn piegu 3U beranlapen. ©ewip würbe
bieg auf bie Kranfen felber einen beffern ©in®

brud matpen.

gnbem wir uu3 bewupt finb, jeberggeit nur
ba3 SfiSopl febeS einseinen SDîitgliebeg, fowie ba3
gntereffe be3 gait3en Vereins naep Kräften geför®
bert 31t paben, legen wir gpnen bie bie3begüglicpe
Vedjnung sur woptwolleubeu Prüfung oor.

gum ©djluffe fpredjen wir bem gentral®
Vorftanb, beffen fünfjährige Sätigfeit peute 31t

©nbe gept, unfern innigften Sauf au3 für bie
liebebollen unb nieermübenben 2tufopfcrungen
für ben gangen §ebammen=Vcreiu. S33ir poffen,
auip mit beut neuen gentral®Vorftanb in gletcper
Sßeife gufammen wirfeit 31t fönncit.

grau SBirtp,
Sräfibentin ber Kranfenfaffen=Kommiffion.

7. Serid)t ber Vebiforiuueu ber
Kranfenfaffe.

©eeprtc Verfammluug ©ipon ift wieber ein

9îecpmmg3japr berfloffen, wo fid) untergen-pnete
9îed)nung§rebifortnuensufammenfinben mufften,
um bem gefepäpten ©(pweig. tpebammenberein
bie gapreSredjunng ber Kranfenfaffe pro 1911
31t prüfen unb ber gapreSberfammlnng 3itr
(Senepmigung 311 bringen.

SBerte SWitglieber! 9113 Sericpterftatter ber

VecpnungSrebiforinnen teile gpuen mit, bap
wir bie 9îed)mtng grüubtid) rebibiert unb
fämtlicpe Selege richtig gefunbeu paben. 2Bir
müffen fonftatieren, bap fämtlicpe Sücper fauber
unb forreft gefüprt würben unb berbieut ba=

per unfere werte Kaffierin bon ber Scpweig.
§ebammenfranfenfaffe bie botlfte Slnerfennung
unb ben wärmften Sanf.

SSir bringen baper ber Verfammluug fol®
genbe Slnträge gur 9tbftimmung :

1. @8 fei bie Vecpnung 31t genepmigen.'
2. @3 fei ber werten Kaffierin für bie

pftieptgetreue' Slrbeit ber märmfte Sanf au3=

gufpredjen.
Sie 9îccpnung3rebiforinnen:

grau (Sop weil er, SifipofSgell.
grau Sollinger, grauenfelb.

0pne SiSfuffion angenommen.
8. Seridjt über ben Stanb be§ gei®

tun g Sun ternepmenS.
Vereprte Verfammlung! gitm fecpfteumal

bringe icp gpneu peute einen furgen Sericpt
über ba8 officielle Organ beS Scpweig. §eb=
ammenbereinS, bie „Scpmeiger §ebamme".
Unfere geitung pat rtitS im berfloffenen gapr,
wie in ben borpergepenben Sapren, gute Se®

lepruug gebraept, fo bap ber Verein wopt
gufrieben fein fann mit ipr. Sep brauepe pier
über bie wiffenfcpaftlicpen Vorträge weiter
nicptS 3U fagen, aber auf einen anbern Um®

ftanb will icp pinweifen, auf bie jeben IDionat
erfepeinenbe Kranfentifte. Sie ift oft erfdjredenb
laug unb baS barauS refuttierenbe Sefigit in
ber Scplitprecpnung ber Kranfenfaffe bom lepten
Sctpr erfipreefeub poip. öb ba nid)t Söanbet
gefipafft werben tonnte, wenn bie Kranfen
unter etwa? befferer Koutroüe ftünben, iitbem
bie benaepbarten Kolleginnen fie befuepen?
SaS ift bocp ber gwed biefer Vuöttfotion.

$eute finb es gepn Sctpre, bap ber Scpweig.
^ebantmenberein mit ber alten Sd)Weig.
Iiebammengeitung gebrotpen unb in ber golge
ein eigenes Organ gegrünbet unb mutig in
bie SBelt pinauS berfanbt pat, aber immer

Unfere Juuütngngallerte,
Sine intereffante Seobaeptung wirb uns auS

granffurt a. 9K. berieptet. grau K., bie am 21. geb.
bon gwei fepr ftpwädjliipen SJjäbdjen entbunben
würbe, war burtp befonberS ftarfen Slutberluft
wäprenb ber ©eburt fo gefcpwäept, bap feine 9tu8=

fiipt auf Selbftrtäpren ber gwillingc borpanben gu
fein fepien. ©§ würbe aber ein Verfud) mit Staig®
trop on gemaept unb pierburcp ein treffliiper Gsrfolg
ergielt: Sie Slîutter patte auSreicpenb Stild) für
beibe Kiuber, welcpe fidp pierbei borgüglicp ent®

widelten unb fogar eine aupergewöpnlicpe ©ewicptS®
gunapme erfennen liepen. Seibe Kinber patten naep

nod) finb Diele in unfern Vetpen, bie fein
SebürfniS pabeit natp einem gacporgan, baS
eine töfenge guter Vorträge gebraept pat in
alt beu gapreu unb aud) fonft maudjeS, baS

gar gern gelefen werben barf. Viele, welcpe
bie geitung baS gapr burtp gelefen, refüfieren
bie_ 9tad)itapme, reflamiereu aber natpper bie
geitung. Siefe Ungepörigfeiten bürfen enblitp
aufpören.

Unregclmäpigfeiten in ber ©jpebition werben
am beften befeitigt burcp Veflamation bei ber
Srttdcrei.

steine biSperige Sätigfeit als 3feöaftoriu
beS allgemeinen Seile3 ber ,,©d)Wei3. tpebamme"
gebe id) auf, weil icp niept mepr bie Kraft
unb beu SOäit pabe, fallen SSiberwärtigfciten
bie Stirue 311 bieten unb beSpalb ein freubigcS
9lrbeiten aitSgeftploffen ift.

SOlöge ba3 Organ weiter bie .fjebautmett in
ber Scpweig gufammenfd)liepen, wie e3 bie3
feit feiner ©rünbimg getan pat!

9lnna Saumgartner.
Sßräfibcntiit: gu unfernt gropeit Sc®

bauern müffen wir Don ber Semiffion ber
gräulein Saumgartner al3 Dîebaftorin ber
„Stpweiger §ebamme" Kenntnis nepmen. Sie
fünbigt ben Vertrag auf brei SKonate, alfo auf
beu 4. September i.912. gep glaube niept, bap
biefelbe bie Semiffion gurüdnepmen wirb. 9lllein,
icp frage Sie noep einmal an, grl. Saumgartner,
ob Sie un3 niept bennotp auep fernerpiit gpre
Sieufte al§ Dîebaftorin leiften wollen unb fönnen ;
be3 Sanfeê be3 gangen Vereins bürfen Sie
Derfid)ert fein. Sie paben al3 ©runb u. a. and)
angegeben, bap Sie niept mepr paffen ; baS
fönuen wir niept gelten laffen, wenn wir aucp
gerne gugeben, bap gpneit bie 9lrbeit im Saufe
ber geit gu Diel geworben ift. Seruflicpe Slrbeit
fann man oft nod) leiften, wäprenb geiftige
Slrbeit fepr erfdjöpfenb ift. Ser neue Vorftanb
wirb fiep natp ber Sfadjfolgeriu umfepen müffett.

Verfepiebene Stimmen: grl. Saum®
gartner barf niept bemiffionieren, fo gut wie
fie fann feine anbere bie IRebaftiou füpreit.

grau S eng 1er: S3 gept mancpeS, wenn
man will. (g-orpe^umj folgt.)

Vmtnsnacbricbtcn.
Seftion SafcPStabt. Unfere gulifipung fäll

aus, bagegeu finbet ber fd)on in lepter Dfummei
befprod)ene 9tu3flug natp Sottmingeu am SienS
tag ben 23. guli ftatt. Slbfaprt bei ber fpeitmagi
um 207 .nacpmittag3. 2Btr poffen auf red)t gapl
reiepe Seilnapme. Ser Vorftanb.

Seftion Sern. Sie VereinSfipuug Dom 6. gut
war nur ftpwatp befuept. ©3 mod)te wopt ba(
peftige ©ewitter, weltpeS gerabe gwiftpen 1 bit
2 Upr über unfere ©tabt nieberging, bei Dielet
bie Urfacpe beS gernbleibenS gewefeti fein. £>en
Sr. Spriften pat eS bortreffliep Derftanben, uns
ein Silb Don ber pppfifaliftpert Sperapte 31
geben, in beren Sereitp folgenbe ©ebiete gepö
ren: Klima, fiöpenluft, gnpatation, Säbei
(Satgbäber, ©tpwefelbäber, Sampfbäber, üOfeer®

Suft® unb ©onnenbäber), ferner bie Söafferbe^
panblung, bie SBärme® unb Sitptbepanblung
EDfaffage, ©pmnaftif unb bie IRöntgenftrapten

mâà---. mm 22-
M K/ -••iWfcir - mm^l 9iprn
^1 Ëfakè- V # ßm WJ 28. Slpritjflf 25. s: ••

26. gum
24. guli

(Sdava Ji. ütmia K. mté granïfurt a. 9)1. ^5. ?l.:,guft
24. c tentber

5 SWonaten ipr 9lnfang§gewitpt berbreifaept anftatt
berboppelt. Unfer Silb geigt, wie woplgenäprt bie
Kinber finb.

@(Wid}f ber iütt&cr : 728

ffira Amt«
21. gebruar 3 ißfb. 125 ©r. 4 Vfb. — ©r.3 Sfb. 125 ©r. 4 Vfb.

^ /r 175 „ 5
tt

5 „ 150 „ 6
tf 50

6 „ 300 „ 7
tt 250

8
n — n 9 tt 50

9 „ 300 „ 10 ff 200
11 „ 100 „ 12 tt —
13 „ 400 „ 14 tt 100
15 H H 16 tt —
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6. Jahresbericht der Krankenkasse
des Schweiz. Hebammenvereins 1911/12.

Werte Kolleginnen!
Da wir heute zu unserer Hauptversammlung

hier vereinigt sind, benutze ich pflichtgetreu die

Gelegenheit, nach dem abgelaufenen Vereinsjahr
Sie über das Walten und Wirken unserer
Krankenkasse in Kenntnis zu setzen.

Wohl manche Kollegin erwartete gespannt
die Schlußrechnung, um zu erfahren, ob ein

Ueberschuß oder Defizit verzeichnet sei. Leider
müssen wir das letztere konstatieren, ein Defizit
von 2,573 Fr. 05 Rp. Gewiß eine schöne Summe
und doch war keine Epidemie ausgebrochen.
Es ist aber auch nicht zu verwundern bei den

langen Krankenlisten, die in unserer Zeitung
publiziert wurden. Hoffen wir heute dem
Sorgenkind ein wenig tiefer ins Auge zu schauen.
Wir ersuchen die werten Kolleginnen, der
Krankenkasse großes Interesse entgegen zu bringen,
denn vor Krankheiten sind nur nicht gefeit.
Ist man so glücklich, die Krankenkasse nicht in
Anspruch nehmen zu müssen, hat man doch
das Bewußtsein, andern kranken Mitschwestern
Linderung und Hülfe geleistet zu haben. Wir
können Ihnen zum Beweise dieser Wohltat
viele dankbare Briefe vorweisen. Viele Patientinnen

teilten uns mit, daß sie gern mehr
Beitrag zahlen. Es mag dies vielleicht von
einzelnen Mitgliedern schwer aufgenommen
werden, jedoch ohne Grund.

Bon den 167 Krankheitsfällen waren 16
Mitglieder, die sich zum zweitenmal krank meldeten.

2 Mitglieder haben ihre 300 Tage bezogen.
10 18-l Tage, die Summe v. 276 Fr.

6 „ die Summe von 200 bis 250 „
8 „ „ „ 150 200

16 „ „ 100 „ 150 „
48 „ „ „ 50 „ 100
77 „ „ bis zu 50 „
Als Krankheitsursachen seien erwähnt:
Blutarmut, Herzschwäche, Lungenkatrrh, Bronchitis,
Nervenschwäche, Nieren- und Gallensteine,
Geisteskrankheit zwei Fälle, Influenza fünf
Fälle, Gelenkrheumatismen und Ischias 21
Fälle, Blinddarmentzündung zehn Fälle, Magen-

und Darmleiden 13 Fälle.
An Wöchnerinnen wurden 920 Fr. ausbezahlt,

220 Fr. mehr, als letztes Jahr. Folgen
vom Wochenbett, wovon Kindbettfieber,
Venenentzündung und Abszeß der Brüste. Man darf
uicht meinen, daß die ältern Kolleginnen die
Kasse mehr in Anspruch nehmen, im Gegenteil. —

Um Ihnen einen kurzen Einblick in die

Tätigkeit der Verwaltung zu geben, teile ich

mit, daß 132 Briefe der Erledigung bedurften.
Drei Gesuchen wurde nicht entsprochen wegen

zu später Einsendung der Kranken-Anmeldung.
Einen Notschrei tut die Krankenkassen-Kommission,

es möchten doch mehr Krankenbesuche
gemacht werden! Für wie viele Krankentage
müßte weniger ausbezahlt werden, wenn das
Pflichtgefühl der Patientinnen geweckt würde.
Unbedingt notwendig ist es daher, daß die

Präsidentinnen der Sektionen verpflichtet werden,

die Kranken fleißig zu besuchen, oder
Besucherinnen hiezu zu veranlaßen. Gewiß würde
dies auf die Kranken selber einen bessern
Eindruck machen.

Indem wir uns bewußt sind, jederzeit nur
das Wohl jedes einzelnen Mitgliedes, sowie das
Interesse des ganzen Vereins nach Kräften gefördert

zu haben, legen wir Ihnen die diesbezügliche
Rechnung znr wohlwollenden Prüfung vor.

Zum Schlüsse sprechen wir dem Zentral-
Vorstand, dessen fünfjährige Tätigkeit heute zu
Ende geht, unsern innigsten Dank aus für die
liebevollen und nieermüdendcn Aufopferungen
für den ganzen Hebammen-Verein. Wir hoffen,
auch mit dem neuen Zentral-Vorstand in gleicher
Weise zusammen wirken zu können.

Frau Wirth,
Präsidentin der Krankenkassen-Kommission.

7. Bericht der Revisorinnen der
Krankenkasse.

Geehrte Versammlung! Schon ist wieder ein

Rechnungsjahr verflossen, wo sich unterzeichnete
Rechnungsrevisorinnen zusammenfinden mußten,
um dem geschätzten Schweiz. Hebammenverein
die Jahresrechnung der Krankenkasse pro 1911

zu prüfen und der Jahresversammlnng zur
Genehmigung zu bringen.

Werte Mitglieder! Als Berichterstatter der

Rechnungsrevisorinnen teile Ihnen mit, daß

wir die Rechnung gründlich revidiert und
sämtliche Belege richtig gefunden haben. Wir
müssen konstatieren, daß sämtliche Bücher sauber
und korrekt geführt wurden und verdient
daher unsere werte Kassierin von der Schweiz.
Hcbammenkrankenkasse die vollste Anerkennung
und den wärmsten Dank.

Wir bringen daher der Versammlung
folgende Anträge zur Abstimmung:

1. Es sei die Rechnung zu genehmigen.
2. Es sei der werten Kassierin für die

pflichtgetreue' Arbeit der wärmste Dank
auszusprechen.

Die Rechnungsrevisorinnen:
Frau Goßweiler, Bischofszell.
Frau Bollinger, Franenfeld.

Ohne Diskussion angenommen.
8. Bericht über den Stand des

Zeitung snn terne hm ens.
Verehrte Versammlung! Zum sechstenmal

bringe ich Ihnen heute einen kurzen Bericht
über das offizielle Organ des Schweiz.
Hebammenvereins, die „Schweizer Hebamme".
Unsere Zeitung hat uns im verflossenen Jahr,
wie in den vorhergehenden Jahren, gute
Belehrung gebracht, so daß der Verein wohl
zufrieden sein kann mit ihr. Ich brauche hier
über die wissenschaftlichen Vorträge weiter
nichts zu sagen, aber auf einen andern
Umstand will ich hinweisen, auf die jeden Monat
erscheinende Krankenliste. Die ist oft erschreckend

lang und das daraus resultierende Defizit in
der Schlußrechnung der Krankenkasse vom letzten
Jahr erschreckend hoch. Ob da nicht Wandel
geschafft werden könnte, wenn die Kranken
unter etwas besserer Kontrolle stünden, indem
die benachbarten Kolleginnen sie besuchen?
Das ist doch der Zweck dieser Publikation.

Heute sind es zehn Jahre, daß der Schweiz.
Hebantmenverein mit der alten Schweiz.
Hebammenzeitung gebrochen und in der Folge
ein eigenes Organ gegründet und mutig in
die Welt hinaus versandt hat, aber immer

Unsere Zuuttingsgallerie.
Eine interessante Beobachtung wird uns aus

Frankfurt a. M. berichtet. Frau K., die am 21. Feb.
von zwei sehr schwächlichen Mädchen entbunden
wurde, war durch besonders starken Blutverlust
während der Geburt so geschwächt, daß keine Aussicht

ans Selbstnähren der Zwillinge vorhanden zu
sein schien. Es wurde aber ein Versuch mit Malz-
tropon gemacht und hierdurch ein trefflicher Erfolg
erzielt: Die Mutter hatte ausreichend Milch für
beide Kiuder, welche sich hierbei vorzüglich
entwickelten und sogar eine außergewöhnliche Gewichtszunahme

erkennen ließen. Beide Kinder hatten nach

noch sind viele in unsern Reihen, die kein

Bedürfnis haben nach einem Fachorgan, das
eine Menge guter Vorträge gebracht hat in
all den Jahren und auch sonst manches, das
gar gern gelesen werden darf. Viele, welche
die Zeitung das Jahr durch gelesen, refüsieren
die Nachnahme, reklamieren aber nachher die
Zeitung. Diese Ungehörigkeiten dürfen endlich
aufhören.

Unregelmäßigkeiten in der Expedition werden
am besten beseitigt durch Reklamation bei der
Druckerei.

Meine bisherige Tätigkeit als Redaktorin
des allgemeinen Teiles der „Schweiz. Hebamme"
gebe ich auf, weil ich nicht mehr die Kraft
und den Mut habe, allen Widerwärtigkeiten
die Stirne zu bieten und deshalb ein freudiges
Arbeiten ausgeschlossen ist.

Möge das Organ weiter die Hebammen in
der Schweiz zusammenschließen, wie es dies
seit seiner Gründung getan hat!

Anna Baumgartner.
Präsidentin: Zu unserm großen

Bedauern müssen wir von der Demission der
Fräulein Baumgartner als Redaktorin der
„Schweizer Hebamme" Kenntnis nehmen. Sie
kündigt den Vertrag auf drei Monate, also ans
den 4. September 1912. Ich glaube nicht, daß
dieselbe die Demission zurücknehmen wird. Allein,
ich frage Sie noch einmal an, Frl. Baumgartner,
ob Sie uns nicht dennoch auch fernerhin Ihre
Dienste als Redaktorin leisten wollen und können ;
des Dankes des ganzen Vereins dürfen Sie
versichert sein. Sie haben als Grund u. a. auch
angegeben, daß Sie nicht mehr passen; das
können wir nicht gelten lassen, wenn wir auch
gerne zugeben, daß Ihnen die Arbeit im Laufe
der Zeit zu viel geworden ist. Berufliche Arbeit
kann man oft noch leisten, während geistige
Arbeit sehr erschöpfend ist. Der neue Vorstand
wird sich nach der Nachfolgerin umsehen müssen.

Verschiedene Stimmen: Frl.
Baumgartner darf nicht demissionieren, so gut wie
sie kann keine andere die Redaktion führen.

Frau Denzler: Es geht manches, wenn
man will. (Fortsetzung folgt.)

Vereinsnachrichten.
Sektion Basel-Stadt. Unsere Julisitzung fäll

aus, dagegen findet der schon in letzter Numme?
besprochene Ausflug nach Bottmingen am Diens
tag den 23. Juli statt. Abfahrt bei der Heuwag,
um 2°' nachmittags. Wir hoffen auf recht zahl
reiche Teilnahme. Der Vorstand.

Sektion Bern. Die Vereinssitzung vom 6. Jul
war nur schwach besucht. Es mochte wohl dcü

heftige Gewitter, welches gerade zwischen 1 bill

Uhr über unsere Stadt niederging, bei vielei
die Ursache des Fernbleibens gewesen sein. Her?
Dr. Christen hat es vortrefflich verstanden, un-
ein Bild von der physikalischen Therapie zi
geben, in deren Bereich folgende Gebiete gehv
reu: Klima, Höhenluft, Inhalation, Bädei
(Salzbäder, Schwefelbäder, Dampfbäder, Meer-
Luft- und Sonnenbäder), ferner die Wasserbe
Handlung, die Wärme- und Lichtbehandlung
Massage, Gymnastik und die Röntgenstrahlen

W 7. Aprö
M ^ F /W M 28. April

àMM 25. M
26. Juin
24. IM

Clara u. Anua K. aus Frankfurt a. M. ^ August
24. S .nember

5 Monaten ihr Anfangsgewicht verdreifacht anstatt
verdoppelt. Unser Bild zeigt, wie wohlgenährt die
Kinder sind.

Gewicht der Liuder:
Klara Anna

21. Februar 3 Pfd. 125 Gr. 4 Pfd. — Gr.3 Pfd. 125 Gr. 4 Pfd. —
â „ 175 „ 5 „ —
5 „ 150 „ 6 50
6 300 7 „ 250
8 „ ^ „ 9 „ 50
9 „ 300 „ 10 „ 200

11 100 12 „ —
13 „ 400 14 „ 100
1 g^ u „ „ 16 „ —
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Septere fommeu fepr päitfig wäpreitb ber 9(b=

änberungSjapre in Slitmenbung, ba bie Eierftöde
außerorbentlid) empfinblicp fiub gegen biefetben.
Samit biejentgen, meiere nicpt anwefenb fein
formten, and) einigermaßen einen flehten S3ro=

cfen bom Vortrag befontmen, möctjtc id) ïurg
baSjenige perborpebett, was bielleidjt ber einen
ober anbern einmal bon ÜJhtpen fein tonnte.

Sie ©algbäber (fei eS K od) ober äfteerfalg)
tjabeit felfr freiftigenbe SBirfung bei grauen,
roeldje fid) nad) ber ©eburt nur fepr tangfam
erboten, fie foKeit jebod) uidjt häufiger als 1

bis 2 fötal in ber äöodje gegeben werben. 53ei

Krampfabern (nad) ber ©eburt) pat man aP-

wedjfelitb mit Reißen unb falten Umfdjlägen
fefjr gute Erfolge. Sie Staffage faim ebenfalls
mit Erfolg angemenbet werben bei jcplaffeit
93aud)bed"en unb f)artnädiger ©tuplberftopfung;
Wo irgenb eine entgünbete ©telle ift, foil nie-
mais maffiert werben, eS ift beSpatb borfiepttg,
einige 3eit naepper bie Temperatur abgunepmcit
unb wenn biefelbe 37,0° überfteigt, foil nicpt
mepr maffiert werben, gür biejenigen, bie fid)
für bie ©pmnaftif intereffieren, empftelt §err
Softer baS 23ucp fötüller : „föteiu ©pftein", ein
fepr gebiegeneS SBert, baS in ben 58ud)panb»
tungen fäufliep ift. Sßir berbanfen aucp an biefer
©telle §errn Sr. Spriften feinen intereffanten
unb. inpaltSreicpen Vortrag beftenS. 3m ge=

fcpäftlidjeu Seil erftattete gräulein 9îofa 9ît)tj
einen furgen 53crid)t über bie ^Delegierten- unb
©eueralberfammlung iit S3afel unb überbradjte
un§ nod) fonftige berfepiebene Sötitteilungeit.
3eit unb Ort ber nädjften fßereinSfipung wirb
in ber Sluguftnummer befannt gegeben werben.

gür ben fßorftanb:
90S. SBenger.

©eftiott ©olotpuni. Sie nädjfte Serfammtung
mit ärgttiepem Vortrag würbe auf ben 1. Sin-
guft, nachmittags 2 Upt im Kollegium angefept.

Sluf redjt gaptreicpeS Erfdjeinett tjofft
Ser SSorftanb.

©eftion Sljutgau. Unfere SGereinSfiptmg fin-
bet ftatt: „SonnerStag ben 25. 3uli, tiacpmit-
tagS 2 llfjr im ©aftpof gum fftebftocf". Herr
Sr. ©ebparb luirb uns mit einem Vortrag
beehren.

Sluf boIIgäptigeS Erfcpeiuen ber fötitglieber
wirb gehofft. gür ben Sforftanb:

Sie SIftuarin: gr. ©d) tapfer.
©eltton SBintertpur. Sie ©erfammlung bom

20. Sunt war nur bon gepn SJtitgliebern
befugt. 33on grau Sßipf würbe ber delegierten-
èeridjt über bie ©eueralberfammlung in SSafel
abgegeben.

iÔebpaft würbe über ben SluSflug gejprodjen,
Weldjer gemeinfam mit ber ©eftion 3ürtd)
ftattfinben foil unb gwar inS 23ruberpauS bei

Sßintertpur. Ser beftimmte Sag wirb in ber
rtäcpfteit Stummer befannt gemaept.

3pr Kolleginnen alle, bie ipr Eucp bom 93c=

rufe loSntacpeu fount, fouunt, benu ein paar
fröpliepe ©tuubeu tun jeber gut.

Ser St o r ft a it b.

©eftion ffiiriil). SBopI ift baS Stab ber |geit
fcpoit um einige Ellen meitergerutfept feit beut

fcpweig. ,'pebnmmcntag in SBafel, aber beunoep
fitple id) miep berpflidjtet, ben Kolleginnen boit
93afcl, fo bid an mit liegt, perglicp gu banfeu
für all' ipr frettnblicpeS Entgegenfommen, wäp-
renb wir in ber alten, gutfdjweigerifdjen fRpeiit-
ftabt weilten. Stile Kolleginnen, bie wir bon
pier bort fein burften, pabeit fowopl ant Se=

legierten- als am ©eneralberfammtungStag bon
S3afel ben befteu Einbritcf befommen. Sic
peimelige Slltftabt, bie freitnblicpeu unb großen
Stillagen unb ©arten, breiten ©traßeu unb
fauberu ^ciufer, bagu bie emfige SJtenfcpeu-
jepaar — eS war fo redjt baS S3i(b einer
blüpenbeit ©tobt. SBaS mir als §ebatnme
S3afel als Storbilb pinftellt unb beiteibenSwcrt
maept, ift bie im Vortrag bon §errn fßrof. boit
fpetff fouftatierte außerorbcntlitp günftige 301^
(mit ber S3afet allen, aud) gürid)! ^veit boran
ift) ber gälte bon Äinbbettfieber. 1 auf 10,000
äöödjnerimten Sîacp §errn ijSrof. bon §erff'S
SluSfüprungen berbauft bieS Safe! ber SUfo-
poIbeSinfefti oit, bie in ftlinif unb iprapiS
eingeführt ift uub möcpt icp nun pier nDeputat,

angefpornt burcp baS überaus günftige
SSerpättniS (baS id) allen ©dpweijerftäbten uub
Kantonen gönnen mötptc), bie Slnregitng ma-
epen, baß auf ©runb biefer ©tatiftif bon
Hebammen unb Sterben bie SeSinfeftion mit
Sllfopot bei ben juftänbigeu S3epörben angeregt
unb für alle Hebammen in ber ganjeu ©djmeij
eingeführt werben möcpte. SOtir ift, bieS wäre
eine Sat gerabe fo bebeutenb, wie eS bie f. 3t.
erfolgte Einfüprung ber SeSinfeftion mar, benu
ber Erfolg ber SeSinfeftion war nidjt ber
erwartete, inbetn bie SeSinfeftionSfraft ber an-
gewenbeten ÜJtittel bie gepegteu Erwartungen
enttäufd)te, was aber beim Sllfopot, fiepe obige
3iffer! niept gutrifft. Srutit, liebe E'oIIeginnen,
nepmt in Eurem uub Eurer ißatienten Sptereffe
regen SInteil an fotepen SSeftrebungcn ; fie
hielten aud) gur Hc&un9 infers ©tanbeS! SOßir

finb alle Hen'n sProf- bün ^erff 5U ctufciditi=

gem Saufe berpflieptet für ben aitSgegeicpneten
Vortrag, feine gaplreicpeit Slttregungeit unb
nicht gum weuigften bafür, baß wir ipn näcpfteS

3apr in Sugern wieber puren biirfen. — 9Jiit
einer frbptiipen feptoß ber abwed)S=
lungSreicpe Sag unb — naepbem wir nun im
3uni gerien gemaept pabeit, wollen wir im
gweiten Halbjctpr wieber anfangen gu tagen.
Sie nädjfte SJerfammtung ift auf SonnerStag

ben 25. Suti, nad)mittagS x/a3 Upr,
im roten ©aal bon „ k a r I bem ©roßen"
angefept unb poffen wir, gu ber gaptreiepen

Sraftaubenlijte aud) bielc folieginnen gum
Slbwidclupelfen gufammenfommenb fepen. II. a.:
Selegiertenberidpt ; Sericpt über unfere 3tücf-
fpratpe mit ©tabtargt Sr. fruder betreff
Hanbpabuitg beS 9îegIemetttS für Uncntgeltlicp-
feit ber ©eburtSpilfe unb S3efpretpung be S
SI u S f I it g e S im Sin guft! 28ir benfeit uns,
baß wir aud) bieS 3apr wieber gemeinfam mit
ber ©eftion Söintertpur ein paar bergnügte
©tunben pabett werben unb gewärtigen brum
gerne allfeitS Sßorfd)Iäge.

Ein pergticpeS: b'püet ©ott — auf
Sßieberfepen am 25. guti.

St. ©tapIi, 3«ïid) IV.

trämßfc kirn itmiioptfctit ber grauen
ititb Sfîâbdjeit.

S3on ber grau für bie grauen.
Söie oft pört man fagen: „Step mir bangt

ftp on wieber bor bem nätpfteu llnwoptfein,"
wenn baS tepte faum borüber ift. — Slitcp
mir erging eS fo, tropbem id) im Haufe beS
SIrgteS lebte, ba mein ißater SIrgt ift. SIber
icp genierte miep, eS jemaitb gu fagen, weit
id) fo oft gel)ört patte bon aitbercu jungen
SJMbcpen, baß ba tticptS gu madjeu fei, baS
müffe man eben ertragen. — Sa eines SagcS
pielt icp eS faum rnepr aus, itp wälgte mid)
bor ©dpmergen. SBenn bie Krämpfe jeweils
famen, bie oft nur ©efunben wäprten, founte
icp Weber ftepen uoep fipeit, nod) liegen. Sa
faut eines SageS meine ÜDiutter bagu, als itp
mip gerabe an bie SSanb brüd'te. (3cp patte
meiner ÜDhttter biefe frampfguftänbe aud) ber-
fcpwiegen, fürd)teub, fie würbe meinen SSater
babott in fenntniS fepen, unb biefer ©ebanfe
war mir fcpredlicp.) Sluf ipr S3efragen mußte
icp'S nun boep fagen. SDhttter rief fogteiep ben
Slater, ber benn auip gteiep fam unb fagte:
„Su töricpteS fêinb, warum paft bit mir bieS
nidjt tängft gejagt, baS ift ja etwas gang
natürliches ; matp nun mal fcpleunigft eine
etwa 30—32° C Sarmfpüptung, beim bie mei-
ften Krämpfe rüpren bon trägem ©tuplgang
per." — 3d) befolgte biefen Üiat fofort xtnb
fiepe ba, bie Krämpfe waren weg, benit naep
betn Einlauf bon 1—17^ Siter warmen Staffers

erfolgte Sarmentleerung unb mir war'S
wieber erträglich- (Stiebiet Staffer ein jeber
ertragen faun, muß man an fid) felber erproben,
einer berträgt nur Ya Siter, ein auberer wieber

mepr bettn 17s Siter.
Seit biefer 3cd fkb nun etwa 21/« gapre

bergangen, unb fowie itp bie Krämpfe fommen
füpte, rnadje id) rafd) ein KIpftier unb nie
mepr pabe icp burepgumaepen, wag früper
regelmäßig eintrat.

Unbemittelte grau fuept über bie

Entbinbung für 4 bis 5 Stocpen

3lufnaf)mc kt einer ^ckmme
bei befepeibenen Slnfprüpen.

Offerten mit $rci»anga6e 6eförbcrt
unter Str. 738 bie ©£f>ebition S3Iatte§.

Jk'i'ammcuficüt'.
®ie ©teile einer hîcmeiubcpcbatmnc für piefige ©emeiube ift

infolge fftücftritt einer biSperigen 3npaberin nett gu befepen.

Süngere, patentierte Hebammen, bie fid) um biefe ©teile bewerben
wollen, paben ipre Slnmelbungen, mit 3eugniffen begleitet, bis 25. 3uli
a. c. an ben ißräfibenten ber ©efunbpeitSïommiffion, Herrn ©emeinberat

"gpftfrr, gu richten, wofetbft aud) über bie StufteHnngS-Serpätt-
niffe näpere StuStuuft erteilt wirb.

fRitpterSwil, 5. 3uli 1912. ®ie (hcfmtbpcitêfotmnifftou.

jüngere tüchtige ^ebatltme

fud)f größere ïgvaxxz.
3eugttiffe ftepen gu Sienfien.

Offerten beförbert unter Str. 748
bie Eïpebition biefeS SötatteS.

Unentbehrlich
Familien für Reisende

und TOURISTEN ist

Golliez'
Pfeffermünz-Kamlllengeist

H 50 F (Marke : 2 Palmen"). 707

Beseitigt rasch alle
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten
und bildet zugleich ein erfrischend.,
antiseptisches Mundwasser.

In allen Apotheken zu haben
in Flacons à l u. 2 Fr.

Schützt
Euch vor unreinem Blut, Hautausschläge,

Scropheln, Drüsen, Rachitis,
Flechten durch eine Kur mit dem
echten

Nasschalensirnp Golliez
H 50 F (Marke; „2 Palmen"). 707

sw Bester Ersatz für Lebertüran!

Zu haben in allen Apotheken à
Fr. 3 und 5.50 per Flacon u. in der

Apotheke GOLLIEZ, Murten.

.^ebatume
gefepten SllterS, bie 12 3apre (gelernte) Krantenfdjwefter war tu erften
©pitätern, unb bier 3apre als Heljaintne tätig ift, würbe gerne allein
größere fßraj;is überuepinert auf 1913 ober nod) biefeS 3apr.

Offerten unter 9Ir. 750 beförbert bie Ejpebition biefeS 93IatteS.
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Letztere kommen sehr häufig während der
Abänderungsjahre in Anwendung, da die Eierstöcke
außerordentlich empfindlich sind gegen dieselben.
Damit diejenigen, welche nicht anwesend sein
konnten, auch einigermaßen einen kleinen Brocken

vom Vortrag bekommen, möchte ich kurz
dasjenige hervorheben, was vielleicht der einen
oder andern einmal von Nutzen sein könnte.

Die Salzbädcr (sei eS Koch- oder Meersalz)
haben sehr kräftigende Wirkung bei Frauen,
welche sich nach der Geburt nur sehr langsam
erholen, sie sollen jedoch nicht häufiger als 1

bis 2 Mal in der Woche gegeben werden. Bei
Krampfadern (nach der Geburt) hat man
abwechselnd mit heißen und kalten Umschlägen
sehr gute Erfolge. Die Massage kann ebenfalls
mit Erfolg angewendet werden bei schlaffen
Bauchdecken und hartnäckiger Stuhlverstopfung;
wo irgend eine entzündete Stelle ist, soll
niemals massiert werden, es ist deshalb vorsichtig,
einige Zeit nachher die Temperatur abzunehmen
und wenn dieselbe 37,0° übersteigt, soll nicht
mehr massiert werden. Für diejenigen, die sich

für die Gymnastik interessieren, empfielt Herr
Doktor das Buch Müller: „Mein System", ein
sehr gediegenes Werk, das in den Buchhandlungen

käuflich ist. Wir verdanken auch an dieser
Stelle Herrn Dr. Christen seinen interessanten
und. inhaltsreichen Vortrag bestens. Im
geschäftlichen Teil erstattete Fräulein Rosa Rytz
einen kurzen Bericht über die Delegierten- und
Generalversammlung in Basel und überbrachte
uns noch sonstige verschiedene Mitteilungen.
Zeit und Ort der nächsten Vereinssitzung wird
in der Augustnummer bekannt gegeben werden.

Für den Vorstand:
M. Wenger.

Sektion Solothuni. Die nächste Versammlung
mit ärztlichem Vortrag wurde auf den t.
August, nachmittags 2 Uhr im Kollegium angesetzt.

Auf recht zahlreiches Erscheinen hofft
Der Vorstand.

Sektion Thurgau. Unsere Vereinssitzung findet

statt: „Donnerstag den 25. Juli, nachmittags

2 Uhr im Gasthof zum Rebstock". Herr
Dr. Gebhard wird uns mit einem Vortrag
beehren.

Auf vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
wird gehofft. Für den Vorstand:

Die Aktuarin: Fr. Schlüpfer.
Sektion Winterthur. Die Versammlung vom

20. Juni war nur von zehn Mitgliedern
besucht. Von Frau Wipf wurde der Delegiertenbericht

über die Generalversammlung in Basel
abgegeben.

Lebhaft wurde über den Ausflug gesprochen,
welcher gemeinsam mit der Sektion Zürich
stattfinden soll und zwar ins Bruderhaus bei

Winterthur. Der bestimmte Tag wird in der
nächsten Nummer bekannt gemacht.

Ihr Kolleginnen alle, die ihr Euch vom
Berufe losmachen könnt, kommt, denn ein paar
fröhliche Stunden tun jeder gut.

Der Vorstand.

Sektion Zürich. Wohl ist das Rad der Zeit
schon um einige Ellen weitergerutscht seit dem

schweiz. Hebammentag in Basel, aber dennoch
fühle ich mich verpflichtet, den Kolleginnen von
Basel, so viel an mir liegt, herzlich zu danken

für all' ihr freundliches Entgegenkommen, während

wir in der alten, gntschweizerischen Rheinstadt

weilten. Alle Kolleginnen, die wir von
hier dort sein durften, haben sowohl am
Delegierten- als am Generalversammlungstag von
Basel den besten Eindruck bekommen. Die
heimelige Altstadt, die freundlichen und großen
Anlagen und Gärten, breiten Straßen und
saubern Häuser, dazu die emsige Menschen-
schaar — es war so recht das Bild einer
blühenden Stadt. Was mir als Hebamme
Basel als Vorbild hinstellt und beneidenswert
macht, ist die im Vortrag von Herrn Prof. von
Herff konstatierte außerordentlich günstige Ziffer
(mit der Basel allen, auch Zürich! weit voran
ist) der Fälle von Kindbettfieber. 1 auf 10,000
Wöchnerinnen! Nach Herrn Prof. von Herfs's
Ausführungen verdankt dies Basel der Alko-
hvldesinfekti vn, die in Klinik und Praxis
eingeführt ist und möcht ich nun hier nochmal,

angespornt durch das überaus günstige
Verhältnis (das ich allen Schweizerstädten und
Kantonen gönnen möchte), die Anregung
machen, daß auf Grund dieser Statistik von
Hebammen und Aerzten die Desinfektion mit
Alkohol bei den zuständigen Behörden angeregt
und für alle Hebammen in der ganzen Schweiz
eingeführt werden möchte. Mir ist, dies wäre
eine Tat gerade so bedeutend, wie es die s. Zt.
erfolgte Einführung der Desinfektion war, denn
der Erfolg der Desinfektion war nicht der
erwartete, indem die Desinfektionskraft der
angewendeten Mittel die gehegten Erwartungen
enttäuschte, was aber beim Alkohol, siehe obige
Ziffer! nicht zutrifft. Drum, liebe Kolleginnen,
nehmt in Eurem und Eurer Patienten Interesse

regen Anteil an solchen Bestrebungen; sie

dienen auch zur Hebung unsers Standes! Wir
sind alle Herrn Prof. von Hersf zu aufrichtigem

Danke verpflichtet für den ausgezeichneten
Vortrag, seine zahlreichen Anregungen und
nicht zum wenigsten dafür, daß wir ihn nächstes

Jahr in Luzeru wieder hören dürfen. — Mit
einer fröhlichen Heimfahrt schloß der
abwechslungsreiche Tag und — nachdem wir nun im
Juni Ferien gemacht haben, wollen wir im
zweiten Halbjahr wieder anfangen zu tagen.
Die nächste Versammlung ist auf Donnerstag

den 25. Juli, nachmittags ^3 Uhr,
im roten Saal von „Karl dem Großen"
angesetzt und hoffen wir, zu der zahlreichen

Traktandenliste auch viele Kolleginnen zum
Abwickelnhelfeu zusammenkommend sehen. U. a.:
Delegiertenbericht; Bericht über unsere
Rücksprache mit Stadtarzt Dr. Krucker betreff
Handhabung des Reglements für Unentgeltlichkeit

der Geburtshilfe und Besprechung des
Ausfluges im August! Wir denken uns,
daß wir auch dies Jahr wieder gemeinsam mit
der Sektion Winterthur ein paar vergnügte
Stunden haben werden und gewärtigen drum
gerne allseits Vorschläge.

Ein herzliches: b'hüet Gott — aus
Wiedersehen am 25. Juli.

A. Stähli, Zürich IV.

Krämpfe beim Unwohlsein der Frauen
und Mädchen.

Von der Frau für die Frauen.
Wie oft hört man sagen: „Ach mir bangt

schon wieder vor dem nächsten Unwohlsein,"
wenn das letzte kaum vorüber ist. — Auch
mir erging es so, trotzdem ich im Hause des
Arztes lebte, da mein Vater Arzt ist. Aber
ich genierte mich, es jemand zu sagen, weil
ich so oft gehört hatte von anderen jungen
Mädchen, daß da nichts zu macheu sei, das
müsse man eben ertragen. — Da eines Tages
hielt ich es kaum mehr aus, ich wälzte mich
vor Schmerzen. Wenn die Krämpfe jeweils
kamen, die oft nur Sekunden währten, konnre
ich weder stehen noch sitzen, noch liegen. Da
kam eines Tages meine Mutter dazu, als ich
mich gerade au die Wand drückte. (Ich hatte
meiner Mutter diese Krampfzustände auch
verschwiegen, fürchtend, sie würde meinen Vater
davon in Kenntnis setzen, und dieser Gedanke
war mir schrecklich.) Auf ihr Befragen mußte
ich's nun doch sagen. Mutter rief sogleich den
Vater, der denn auch gleich kam und sagte:
„Du törichtes Kind, warum hast du mir dies
nicht längst gesagt, das ist ja etwas ganz
natürliches; mach nun mal schleunigst eine
etwa 30—32° O Darmspühlung, denn die meisten

Krämpfe rühren von trägem Stuhlgang
her." — Ich befolgte diesen Rat sofort und
siehe da, die Krämpfe waren weg, denn nach
dem Einkauf von 1 —Ichs Liter warmen Wassers

erfolgte Darmentleerung und mir war's
wieder erträglich. (Wieviel Wasser ein jeder
ertragen kaun, muß man an sich selber erproben,
einer verträgt nur chs Liter, ein anderer wieder

mehr denn Ichs Liter.
Seit dieser Zeit sind nun etwa 2chs Jahre

vergangen, und sowie ich die Krämpfe kommen
fühle, mache ich rasch ein Klystier und nie
mehr habe ich durchzumachen, was früher
regelmäßig eintrat.

Unbemittelte Frau sucht über die

Entbindung für 4 bis 5 Wochen

Aufnahme bei einer Hebamme

bei bescheidenen Ansprüchen.

Offerten mit Preisangabe befördert
unter Nr. 738 die Expedition ds. Blattes.

Aàmmensteû'e.
Die Stelle einer Gemeindehebamme für hiesige Gemeinde ist

infolge Rücktritt einer bisherigen Inhaberin neu zu besetzen.

Jüngere, patentierte Hebammen, die sich um diese Stelle bewerben
wollen, haben ihre Anmeldungen, mit Zeugnissen begleitet, bis 25. Juli
a. c. an den Präsidenten der Gesundheitskommission, Herrn Gemeinderat
Kans Weiler, zu richten, woselbst auch über die Anstellungs-Verhält-
nisse nähere Auskunft erteilt wird.

Richterswil, 5. Juli 1912. Die Gesundheitskommission.

Jüngere tüchtige Hebamme

sucht größere Uraà
Zeugnisse stehen zu Diensten.

Offerten befördert unter Nr. 748
die Expedition dieses Blattes.
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Hebamme
gesetzten Alters, die 12 Jahre (gelernte) Krankenschwester war in ersten

Spitälern, und vier Jahre als Hebamme tätig ist, würde gerne allein
größere Praxis übernehmen auf 1913 oder noch dieses Jahr.

Offerten unter Nr. 750 befördert die Expedition dieses Blattes.
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©d)on tpe unb öa ^atte id) (Gelegenheit,
tiefen fo einfallen IRat gu erteilen, unb wie
frotj waren immer alte, bie auf biefe SSeife

fid) bon ben ©djmergen befreien tonnten, ©ine
93efannte, bie befonberS ferner in biefer fjeit
,git leiben Ijatte, tonnte nie genug miebert)olen,
Wie frolj fie fei, bie» SDMttel gefunben gu
Reiben, benn it)r mar aud) fdjon gur Operation
geraten roorben.

@efjr oft tjerrfc^t auch bie 2lnfid)t, baff man
in ter .Qeit beS Unwof)tfeinS fein 0bft effen

bürfe, bor allem teilt rotjeS. Slber id) fage: in
tiefer $eit erft recht, — nur muff baS 0bft
im ÜBinter gut burdjwärmt fein. Sßer befon=
bcrS ängfttidj ift, madje erft eine ißrobe mit
gcfodjtem 0bft, mit ber ffeit wirb bann jeber
bort felbft berfudjen, aud) rot)eS Obft gu effen,
tenu tjierburd) wirb 1. ber Sarm gu rafd)erer
Satigfeit angeregt, 2. wirb ber ©tut)! meid)
uitb gefdjmeibig, er bleibt nidjt I)art, unb
turd) ben I) art en ©tutjt bor altem entfielen
tie Krämpfe.

3d) möchte mit tiefem fteineu Sluffa^
erreichen, baff junge SDiäbdjen — weldje beuten
mie id) feinergeit, „baS müffen mir eben er»

tragen," burd) Slnmenbnng meines 9tateS Sin»
beruttg fänben. A. K.

ItcBIc mtb Uttjjcfltttöc (ficlUûfjltfjCttctt.

3n ber „Stterngeitung" mirb bor mancherlei
übten itub ungefunben (Gewohnheiten gemarut.
©ine tStumcntefe berfetben ift fotgeitbe:

SJZandjer tedt gemohnheitSgemäfj an S3rief»
marten unb 23riefumfd)Iägen, täfjt aber bon
biefer unappetitlichen (Gewohnheit nidjt et)er,
bis er fid) burd) einen mingigen 9îifj in Sippe
ober 3un9c ei,ie ©ntgünbung ober gar SSIut=

bergiftung gugegogen hat. Sie fleißige ©djuei»
tcrin ftedt mit Vorliebe ©tednabeln in ben
SJhtnb, obgleich fie meifj, wie oft fcEjon burd)
töerfdjtuden fpiper (Gegenftänbe llnborfidjtige
hart bitten mußten. Ser eifrige Sefer feuchtet

beim Umblättern ber Seiten beS Seit)bibtiot()ef=
bitcdjeS feinen ginger an unb bergifjt, miebiete
feiner tßorgänger an berfetben ©teile ©puren
hinterließen, bie bietteidjt nicht frei bon Kraut»
heitSfeimen finb. üticmanb mirb behaupten
fönneu, bah (Getbftüde, bie fdjon ungähtigemate
boit (panb gu fpanb manberten, DJtufter bon
©auberfeit finb; benuocf) finben fidj genug
Seute, bie mit ben gähnen bie oft fd)mu|igen
SJtüngen feftljatteu, wenn fie gerate bie fpäube
bot! haben. 9Jiand)er trinft feinen Kaffee fo
t)eih, bah fidier, Wenn tiefetbe gtiiffigfeit bon
berfetben Semperatnr gum 53eifpiet auf feine
unbefteibeten güfse gegoffen mürbe, gum min»
beften ein unangenehmes ©djmerggefütjl ent»

ftünbe, ein SeroeiS, bah SRagen, fjähne u"b
@d)tunb genau fo mitgenommen werben. 9îur
finb biefe brei Sutber burd) gewohntjeitSmafji»
geS ßufütjren Reiher ©peifen fd)on fetjr unem»
pfinbtid) geworben. 3hre 9îad)e aber heben fie
fid) für fpäter auf. Stnbere wieber jagen eis»

fatteS S3ier in ihren üötagen hinein unb tröften
fidj, eS werbe nidjtS fdjabeu; fie finb aber fefjr
betrübt, wenn ber fgnfenbe ®ote nachkommt.
Ser Setifateffentjänbler mutet feinen Junten
gu, ben ©djinfen ober bie SBurft gu effen, bie er
Scheibe für ©djeibe mit ben fetben gingern
anfaht, bie foeben bie fdjtnupigen Deictetftüde
auf beit Sabentifd) gät)tten, unb ber 23utter»
hänbter tedt häufig am ginger, um baS @in=

widetpapier teidjter faffen gu tonnen, obgleich)

er gerate argen fpuften ober gar eine tränte
Sunge aufguweifeit tjnt. 3)te ©djntfinber effen
bie Ktrfdjeit, bie fie beim ©trafjenfjänbter tauf»
ten unb auf benen eine @d)id)t ©trahenftaub
abgelagert ift. StuS SeforgniS, für feige ober
furdhtfam gehatten gu werben, fpieten biete
Seute einen ftoifdjeit (Gleichmut beim |>eran=
nahen bon StutoS, fRablern unb ©trafjenbahnen,
obgleich fie beffer täten, fid) fo rafdj wie irgenb
mögtid) in Sicherheit gu bringen. Sftandjer aber
hutbigtberreigenben2tngewohnf)eit,baS©trahen=
pftafter für einen ©pudnapf gu £)atten, ober¬

er gefät)rbet feine ÜÖtitmenfdjen, intern er Dbft»
fihaten unb Kerne auf bie ©trahe wirft, fo
bah bie ißaffanten ausgleiten. Sßiete tpauSfrauen
hatten fid) für fetjr orbnungStiebenb, wenn fie
Seppiihe unb Seden aus bem genftcr aus»
fd)üttetn, fo ba| ber Schmitt) ben unter ihnen
äßoljnenben beftimmt in bie gimmer hineinfliegt,
Wät)reub fie fehr ärgerlich färb, Wenn ihnen
baSfetbe gugefügt wirb bon bem über ihnen
fpaufenben. Sticht fetten fommt eS bor, bah
Imnbcbefiijer ihrem bierbeinigen Siebling baS

gelt trauen unb gleich barauf, ot)ne bie §änbe
gu wafchen, baS Srot aufaffen, baS bie gange
gamitie geniefjen fott. töon fote^en ober ät)nli=
d)en übten (Gewohnheiten, mit benen ber eine
mehr, ber anbere weniger behaftet ift, foltte
fid) jeber benfenbe äJtenfch frei machen. SBoht
jeber ift fich bemüht, nur gu oft tSerftofje ge=

gen bie einfachften @efe^e ber ^h9'ene 3U be=

gehen; benn ber SJtenfd) ift nuit einmal, wie
e§ im ißolfSmunb t)e^t, ein (Gewohnheitstier.
Seiber aber tennt man häufig feine gehler unb
legt fie bennoch nicht ab. Itnb baS ift auch
eine bon beit übten (Gewohnheiten, bie fo gatjt-
reid) wuchern, weit man fie bei ben Sinbern
nicht redjtgeitig ausrottet.

33(ätter für @tefunbïjeit§{)ftege".

//®efmtbhctotto(he " tn ©ttgfattb.
SJtit Sonntag ben 28. SXprit hat bie engtif^e

„(GefunbheitSwoche " begonnen. Sie würbe im
gangen Königreich befonberS organifiert. 3t)v
gwed ift eine ißerbeffernng ber Kcuntniffe in
ber S3ebölterung über öffentliche unb perfön»
liehe §pgiene. gn Rimberten bon Kirdjen k.
würben ißrebigteit über grageit ber tßotts»
gefunbheit gehalten unb in ben ©onntagS»
fçhuten beit Kinbern ähnliche für fie berftäub»
liehe Seiehrungen geboten, gn bieten 0rtfd)aften
grünbete man eigene Komitees für biefen
genteinüpigen ffwed. ©täbtifche wie tänbticEje
Kreife würben in ben Sereid) biefer Sätigfeit

Wohlschmeckende, appetitanregende

Kraftnahrnng;
für

schwangere Frauen,
Wöchnerinnen,
stillende Frauen,
schwächliche Kinder,
Erschöpfte u. Nervöse

Wird seit Jahren von den ersten Geburtshelfern verordnet.

Ovomaltine ist in allen Apotheken und Droguerien

zu haben.

Glänzende Erfolge

naeh (schweren
Wochenbetten
Begünstigt die Milchsekretion

in hohem Grade

Gratisproben stehen zur Verfügung.
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Schon hie und da hatte ich Gelegenheit,
diesen so einfachen Rat zn erteilen, und wie
froh waren immer alle, die auf diese Weise
sich von den Schmerzen befreien konnten. Eine
Bekannte, die besonders schwer in dieser Zeit
zu leiden hatte, konnte nie genug wiederholen,
wie froh sie sei, dies Mittel gefunden zu
haben, denn ihr war auch schon zur Operation
-geraten worden.

Sehr oft herrscht auch die Ansicht, daß man
in der Zeit des Unwohlseins kein Obst essen

dürfe, vor allem kein rohes. Aber ich sage! in
dieser Zeit erst recht, — nur muß das Obst
im Winter gut durchwärmt sein. Wer besonders

ängstlich ist, mache erst eine Probe mit
gekochtem Obst, mit der Zeit wird dann jeder
von selbst versuchen, auch rohes Obst zu essen,

denn hierdurch wird 1. der Darm zu rascherer
Tätigkeit augeregt, 2. wird der Stuhl weich
und geschmeidig, er bleibt nicht hart, und
durch den harten Stuhl vor allem entstehen
die Krämpfe.

Ich möchte mit diesem kleinen Aufsatz
erreichen, daß junge Mädchen — welche denken
wie ich seinerzeit, „das müssen wir eben
ertragen," durch Anwendung meines Rates
Linderung fänden. 7L K.

Ueble und ungesunde Gewohnheiten.

In der „Elternzeitung" wird vor mancherlei
üblen und ungesunden Gewohnheiten gewarnt.
Eine Blumenlese derselben ist folgende:

Mancher leckt gewohnheitsgemäß an
Briefmarken und Briefumschlägen, läßt aber von
dieser unappetitlichen Gewohnheit nicht eher,
bis er sich durch einen winzigen Riß in Lippe
oder Zunge eine Entzündung oder gar
Blutvergiftung zugezogen hat. Die steißige Schneiderin

steckt mit Vorliebe Stecknadeln in den

Mund, obgleich sie weiß, wie oft schon durch
Verschlucken spitzer Gegenstände Unvorsichtige
hart büßen mußten. Der eifrige Leser feuchtet

beim Umblättern der Seiten des Leihbibliothek-
bnches seinen Finger an und vergißt, wieviele
seiner Vorgänger an derselben Stelle Spuren
hinterließen, die vielleicht nicht frei von
Krankheitskeimen sind. Niemand wird behaupten
können, daß Geldstücke, die schon unzähligemale
voir Hand zu Hand wanderten, Muster von
Sauberkeit sind; dennoch finden sich genug
Leute, die mit deu Zähnen die oft schmutzigen
Münzen festhalten, wenn sie gerade die Hände
voll haben. Mancher trinkt seinen Kaffee so

heiß, daß sicher, wenn dieselbe Flüssigkeit von
derselben Temperatur zum Beispiel auf seine
unbekleideten Füße gegosseil würde, zum
mindesten ein unangenehmes Schmerzgefühl
entstünde, ein Beweis, daß Magen, Zähne und
Schlund genau so mitgenommen werden. Nur
sind diese drei Dulder durch gewohnheitsmäßiges

Zuführen heißer Speisen schon sehr
unempfindlich geworden. Ihre Rache aber heben sie

sich für später auf. Andere wieder jagen
eiskaltes Bier in ihren Magen hinein und trösten
sich, es werde nichts schaden; sie sind aber sehr

betrübt, wenn der hinkende Bote nachkommt.
Der Delikatefsenhändler mutet seinen Kunden
zu, den Schinken oder die Wurst zu essen, die er
Scheibe für Scheibe mit den selben Fingern
anfaßt, die soeben die schmutzigen Nickelstücke
auf den Ladeiltisch zählten, und der Butter-
Händler leckt häufig am Finger, um das
Einwickelpapier leichter fassen zu können, obgleich
er gerade argeil Husten oder gar eine kranke

Lunge auszuweisen hat. Die Schulkinder essen

die Kirschen, die sie beim Straßenhändler kauften

und auf denen eine Schicht Straßenstaub
abgelagert ist. Aus Besorgnis, für feige oder
furchtsam gehalten zu werden, spielen viele
Lente einen stoischeil Gleichmut beim Herannahen

von Autos, Radlern und Straßenbahneil,
obgleich sie besser täten, sich so rasch wie irgend
möglich in Sicherheit zu bringeil. Mancher aber
huldigt der reizenden Angewohnheit,das Straßenpflaster

für einen Spucknapf zu halten, oder

er gefährdet seine Mitmenschen, indem er
Obstschalen und Kerne auf die Straße wirft, so

daß die Passanten ausgleiten. Viele Hausfrauen
halten sich für sehr ordnungsliebend, wenn sie

Teppiche und Decken aus dem Fenster
ausschütteln, so daß der Schmutz den unter ihnen
Wohnenden bestimmt in die Zimmer hineinfliegt,
während sie sehr ärgerlich sind, wenn ihnen
dasselbe zugefügt wird von dem über ihnen
Hausenden. Nicht selten kommt es vor, daß
Hundebesitzer ihrem vierbeinigen Liebling das
Fell krauen und gleich darauf, ohne die Hände
zu waschen, das Brot anfassen, das die ganze
Familie genießen soll. Von solchen oder ähnlichen

üblen Gewohnheiten, mit denen der eine
mehr, der andere weniger behaftet ist, sollte
sich jeder denkende Mensch frei machen. Wohl
jeder ist sich bewußt, nur zn oft Verstöße
gegen die einfachsten Gesetze der Hygiene zu
begehen; denn der Mensch ist nun einmal, wie
es im Volksmund heißt, ein Gewohnheitstier.
Leider aber kennt man häufig seine Fehler und
legt sie dennoch nicht ab. Und das ist auch
eine von den üblen Gewohnheiten, die so zahlreich

wuchern, weil man sie bei den Kindern
nicht rechtzeitig ausrottet.

„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege".

Gesundheitswoche" in England.

Mit Sonntag den 28. April hat die englische
„Gesnndheitswoche " begonnen. Sie wurde im
ganzen Königreich besonders organisiert. Ihr
Zweck ist eine Verbesserung der Kenntnisse in
der Bevölkerung über öffentliche und persönliche

Hygiene. In Hunderten von Kirchen w.
wurden Predigten über Fragen der
Volksgesundheit gehalten und in den Sonntagsschulen

den Kindern ähnliche für sie verständliche

Belehrungen geboten. In vielen Ortschaften
gründete man eigene Komitees für diesen
gemeinützigen Zweck. Städtische wie ländliche
Kreise wurden in den Bereich dieser Tätigkeit

Mblkààià WäMeMäe
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gebogen. 2)er ©efretär bcr Bewegung erflärt,
öa§ ,giel öerfelben fei, bem SSolf bie fdjlimme
Tatfacfje bei" üielen öermeibbaren Seiben unb
Serlufie an SOJeufctjenleben maijncnb unb
ttmrnenb bor Slugen gu galten. SBor allem
I)anbe(t e§ fid) bei biefer originellen S?eran=

ftattung einer nationalen ©efunbljeitStoocEje
um ben Hampf gegen bie SBolfêïranïljettett.
SBenn bort Taufenben bon Hangeln in ®otm=
tagêprebigten gegen bie Unruiffenlfeit unb 9tad)=

läffigfeit im SBolfe gegenüber Hranffjeiten gu
gelbe gegogen tntrb, fo ift ba§ getbiff eine für
baS tägliche Seben tbidftige <sad)e, ja e§ fantr
babei praftifet) meljr fyerauSfcfjauen, als wenn
bielleid)t ein abfeitS liegenber ©toff aus ber
SSibel befjanbelt roirb. ©in Sonboner Sßrebiger
[teilte bie allgemeine ©rregitng, bie bind) ben
Stob fo Vieler beim Untergang ber „Titanic "

in ber gangen SBelt tjerborgeru'fen morben mar,
in fdjroffen ©egenfats gu ber ©leidjgültigfett,
mit ber man alltäglid) ben fßerluft bon fo
bieten Seben mit anfielt, bie bei befferett fani=
tarifcljen fülaffregetn ertjalten merben tonnten.
Sie Opfer ber ©djminbfud)t g. 93. mären gu
einem grofjen Seit bermeibbar, meinte ber
©eifttidje, unb bodj bulbe man, bafj biefe
ÜDtenfdjljeitSgeifjel jä|rlidj in ©nglanb 50,000
SDJenfdjen batjinraffe. SBic gering fei ber jäfjr=
Itc^e Tribut an Jünglingen unb Jungfrauen,
ber bem SDÎinotauruê ber ©age geopfert mürbe,
im SSergleid) mit bett Tributen, meldje bie
biet fd)recf(id)eren üßinotaure bcr mobernen
©rojjftäbte forbern.

Jn $alifa£ mnrben beftimmte ©efunbïjeitê»
regeln berteilt, bie bon ben ©djulärgten ber=
fa§t morbeu roaren. Unter bett 9Iatfd)tägen
feien fotgenbe l)erborget)oben: ©djliefjc nid)t
baS ©onnenlidjt au§ beiner SBotjnung aus.
Keffer eine bleidje Tapete als eine Hranftjeit!
SSermenbe genügenbe geit auf jebe SJfatjtgeit. —

Sente baran, baff fürgerer ©dilaf bei offenem
genftcr mefjr mert iff als längerer bei gefd)lof=
fettem. — Satte bid) gerabe, ftrede bie Söritft
berattS unb atme burd) bie Sîafe. — 3)îad)e
jebett SJforgen menigffen» 5 ÜKinutcn lang ein

paar einfadje Hörperübungen.—
Sllle SSerfammlungen unb Sßeranftaltungen

ber @efunb£)eitSmod)e maren gut befugt, ein
SemeiS bafür, mie baS Sott regen Slnteit
nimmt an einem fold)en nüijlidjen eigenartigen
Unternehmen.'

„Scljmeij. ©latter für ©efunbïjettëpflege".

Vermischtes.

Tunöet als — ttufrcttbtflige Sdjuapsfrtuftet.

Jit einem Sluffatj „Sie ©ebirgSfdjute" (im
Hunftmartl9119ïr.22) lefettmir: Unter ben Hin»
bern fallen ttttS biete auf mit grofsem Hopf
unb Keinem, aufgebunfenem Hörper. @S finb
— unfreiwillige ©djnapstrinfer ; als fie noch
in ber SBiege lagen, tauchte man ihnen ben
©djnnller in Sranntroein, auf bah bie ©Itern
nugeftört auf bem gelbe arbeiten tonnten, in»
beS ipr Hinb baljeim „fdjlief".

KBansaEsnncBBSsnBHEiaagsmsBasBHUBs:

Uns beut stiitbcrrpUal' ttt flow.
®n§ „ftufefc" in bcr ftu&ercrnnljntng Unit fror. 5)r.

ipijtltppo tpaflltart („ Jt SKebico in gamiglta",. 9bmt,
gaprgang V, 1/10. 1910 unh „®eutfdje Slerjte«
Reitling", ©erlin, 1911, §eft 11).

®ie rationelle, lünftltclje ©rnäljrung ift eine ber
Wicljtigftcn gragen für bn§ ©eöctljcn beê Säugling?,
ber ïetne fïïintter' ober Stmntenmilct) ertjätt, benn rtaclj
ben Statifiilen finb Störungen be§ SKagen* unb ®arm=
fanai», bie burdj eine urtgweclmäßtge ©rnäljrung
Beigefüljrt Würben, bie Ijäuftgfte ®oöe?urfadje bei Kirr-
bern unter 2 ^afyren. ®icje Störungen beginnen mit
Unrulje beê ffiinbeë, ®urft, Sc£|tafioftgfcit, ©rbredjen
unb ®urdjfall unb führen gu ernften SOtagenbarm»

ïatarrijctt unb ©redjburcfifaïï ober gu Krämpfen, ©et
Stnwenbung Bon fiinfftidjen fßätjrpräparaten gietjen bie
5Riidfj!inbermet)ie IjfiuÜO bebenïtidijc Sdjäbigungen beë
®iagem®armfanalë nad) fidj : bewährt I)at ftcb bagegen
beftenë, Wie gabjfreicîje ©erfudje Bon ätutoritäten auf
bent ©ebietc ber Kinbcrtjeilfunbe geigen, ba§ „Kiifefc'V
ba§ ficij burdf) feinett geringen gett* unb Qucfergebalt,
burd) bett Ijoljeii ©epait an lôëticljen Kotjie£)tjöratenr
enbiidj burdj ben Böliigen SJÎangei fonftiger ©ei=»

mifdjungen Bor allen anberen Kinberme£)Ien auëgeidjnet.
Kttd) ©erfaffer bat i£ü längerer geit bie auëgiebigften

©erfudjc mit „Kttfcfc" gemadjt unb hebt befonberë foü
gettbe gätlc b^öor :

1. ©in fäljwädjlidjer Knabe Bon 10 ÜKonaten, rbacbi'*
tifdj unb mit ®armfatarr£), erbätt 2 SOÎonatc ijinburdj
„KnfcJc". @r geigt erbebiidje ©efferttng ber Kranïbeitë'
fbtnptome unb nimmt regelmäßig an ©ewidjt gu.

2. 8 SJtonate alter Knabe, fbpbilttifd), fcljwädjltdj, mit
grünen Stühlen, ber erft mit gewöhnlichen SOÎctjlarten
genährt Würbe, befommt giegenmtldj unb „Kitfcfc".
®armfunftioiien unb Slllgemeinbeftnben beffern fidj ; in
6 SBodjett 1 Kilo ©ewichtëgunahme.

3. Sliäbdjen, 12 »JKonate alt, mit flüffigen, fanligcn
®armentleerungen, wirb ftatt mit Slmmettmilch mit
„fltfcte" genährt unb Bon bem 9Ragem®armfatarrh
geheilt. ®aê Kinb eutwidelt [ich gu einem blühenben,
gefunbett ©eftböpfe.

4. SJiäbdljctt, 20 SJionate alt, mit Dîhadhittê unb
chrotttfd)em Sliagem®arm!atarrh, ba§ fitfi faum auf
ben ©eindjen halten fattn, Wirb burdj „Kltftft" geheilt.

5. Knabe Bon 8 Sltonaten, mit ©fgem (SOtildjfdhorf),
©rbrechen, STOagenbarmlatarrh unb mangelhafter ©c»
Widitêgunahme, bei Welchem mebitamentöfe ©ehanblung
Berfagt, geigt bei „Stifefe" unb ®armcinlänfen eine
aligciueiiw ©effecting. Statt) einigen äöoeben geljt ber
Jçautauëfdjlag gurüd, betê Kinb nimmt an ©ewii^t git
unb ift im Sllter Bon 10 SKonaten gefunb.

6. ©ei einem Knaben, 9 SKonate alt, bcr abwedjfelnb
an ©erftopfung unb ®urdjfall leibet, werben bie ®artm
funftionen burdj „Kltfefe" Bortrefflich geregelt.

©erfaffer fommt gu bem Sdjtuffe, baß „Kitfcfc" ein
unübertreffliches 9iä|rmittel ift — fei cg neben ber
ffliuttermiidj ober allein bei heœbitâr fdjwächlichen,
fchledjt ernährten unb fpphilitifdjen Ktnbern, fei eg mit
alleinigem SSaffergufafs bei©erbauunggftörungen,iKagen-
®armfranl'heiten, ©ommerbiarrhöen unb in allen jenen
gällen, wo SWilch nidjt Bertragen Wirb. @S crmübet
troß größtmöglichem Siäljrgehalt bie ©erbauttngSorgane
in feiner SSeife, Wirb gern genommen unb Bcrbient
bag hödjfte ©ertrauen.

Galactina
Kind&ritl&M m% JUpenmilcD

HIB V H I H i M F 18 'iiipiiwi—wiV» galactina
Sleitct-, blut- und knodxnbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

l^T" Î5- j illtri»-ei" "JErfolg-
Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in unserer

Anstalt seit 11j% Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg. Die mit Galactina
genährten Kinder gedeihen vorzüglich und d"a wo Milch nicht vertragen wird,
leistet Galactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl. Universität
in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermehl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Monaten in Form von Brei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Saugflasche. Ich habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit
leichtem Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung über deren

Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung innerhalb der besagten
Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten Teil erfolgte Umwandlung der
stärkemehlhaltigen Stofle des genanten Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen
möchte (3—6 Monate). Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung
der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Hunter und Probebttchsen, sowie dielbeliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

705 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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gezogen. Der Sekretär der Bewegung erklärt,
das Ziel derselben sei, dem Volk die schlimme
Tatsache der vielen vermeidbaren Leiden und
Verluste an Menschenleben mahnend und
warnend vor Augen zu halten. Vor allem
handelt es sich bei dieser originellen
Veranstaltung einer nationalen Gesundheitswoche
um den Kampf gegen die Volkskrankheiten.
Wenn von Tausenden von Kanzeln in
Sonntagspredigten gegen die Unwissenheit und
Nachlässigkeit im Volke gegenüber Krankheiten zu
Felde gezogen wird, so ist das gewiß eine für
das tägliche Leben wichtige «suche, ja es kann
dabei praktisch mehr herausschauen, als wenn
vielleicht ein abseits liegender Stoff ans der
Bibel behandelt wird. Ein Londoner Prediger
stellte die allgemeine Erregung, die durch den
Tod so Vieler beim Untergang der „Titanic "

in der ganzen Welt hervorgerufen worden war,
in schroffen Gegensatz zu der Gleichgültigkeit,
mit der man alltäglich den Verlust von so

vielen Leben mit ansieht, die bei besseren sani-
tarischen Maßregeln erhalten werden könnten.
Die Opfer der Schwindsucht z. B. wären zu
einem großen Teil vermeidbar, meinte der
Geistliche, und doch dulde man, daß diese

Menschheitsgeißel jährlich in England 50,000
Menschen dahinraffe. Wie gering sei der jährliche

Tribut an Jünglingen und Jungfrauen,
der dem Minotanrus der Sage geopfert wurde,
im Vergleich mit den Tributen, welche die
viel schrecklicheren Minotaure der modernen
Großstädte fordern.

In Halifax wurden bestimmte Gesundheitsregeln

verteilt, die von den Schulärzten
verfaßt worden waren. Unter den Ratschlägen
seien folgende hervorgehoben: Schließe nicht
das Sonnenlicht aus deiner Wohnung aus.
Besser eine bleiche Tapete als eine Krankheit!
Verwende genügende Zeit auf jede Mahlzeit. —

Denke daran, daß kürzerer Schlaf bei offenem
Fenster mehr wert ist als längerer bei geschlossenem.

— Halte dich gerade, strecke die Brust
heraus und atme durch die Nase. — Mache
jeden Morgen wenigstens 5 Minuten lang ein

paar einfache Körperübungen.—
Alle Versammlungen und Veranstaltungen

der Gesundheitswoche waren gut besucht, ein
Beweis dafür, wie das Volk regen Anteil
nimmt an einem solchen nützlichen eigenartigen
Unternehmen.

„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege".

Vermischtes.

Kinder als — nnsrmvMge Kchnapstrmker.

In einem Aufsatz „Die Gebirgsschule" (im
Kunstwart 1911 Nr. 22) lesen wir: Unter den Kindern

fallen uns viele auf mit großem Kopf
und kleinem, aufgedunsenem Körper. Es sind
— unfreiwillige Schnapstrinker; als sie noch
in der Wiege lagen, tauchte man ihnen den
Schnuller in Branntwein, auf daß die Eltern
ungestört auf dem Felde arbeiten könnten,
indes ihr Kind daheim „schlief".

Aus dem Kiuderspital m Wem.
Das „Knfeke" in der Kinderernährung von Prof. Dr.

Philipps Pagliari l„Jl Medico in Famiglia", Rom,
Jahrgang V, l/10. ISlv und „Deutsche Aerzte-
Zeitung", Berlin, 1911, Hest 11).

Die rationelle, künstliche Ernährung ist eine der
wichtigsten Fragen für das Gedeihen des Säuglings,
der keine Mutter- oder Ammenmilch erhält, denn nach
den Statistiken sind Störungen des Magen- und
Darmkanals, die durch eine unzweckmäßige Ernährung
herbeigeführt wurden, die häufigste Todesursache bei Kindern

unter 2 Jahren. Diese Störungen beginnen mit
Unruhe des Kindes, Durst, Schlaflosigkeit, Erbrechen
und Durchfall und führen zu ernsten Magendarm-

katnrrhen und Brechdurchfall oder zu Krämpfen. Bei
Anwendung von künstlichen Nährpräparaten ziehen die
Milchkindermehle häufig bedenkliche Schädigungen des
Magcn-Dnrmknnals nach sich - bewährt hat sich dagegen
bestens, wie zahlreiche Versuche von Autoritäten auf
dem Gebiete der Kinderheilkunde zeigen, das „Knfekc'V
das sich durch seinen geringen Fett- und Zuckergehalt,
durch den hohen Gehalt an löslichen Kohlehydraten,
endlich durch den völligen Mangel sonstiger
Beimischungen vor allen anderen Kindermehlen auszeichnet.

Auch Verfasser hat seit längerer Zeit die ausgiebigsten
Versuche mit „Kuscke" gemacht und hebt besonders
folgende Fälle hervor:

1. Ein schwächlicher Knabe von 10 Monaten, rhachi-
tisch und mit Darmkatarrh, erhält 2 Monate hindurch
„Knfckc". Er zeigt erhebliche Besserung der Krankheitssymptome

und nimmt regelmäßig an Gewicht zu.
2. g Monate alter Knabe, syphilitisch, schwächlich, mit

grünen Stühlen, der erst mit gewöhnlichen Mchlarten
genährt wurde, bekommt Ziegenmilch und „Knfekc".
Darmfunktionen und Allgemeinbefinden bessern sich; in
6 Wochen 1 Kilo Gewichtszunahme.

3. Mädchen, 12 Monate alt, mit flüssigen, fauligen
Darmentleerungen, wird statt mit Ammenmilch mit
„Knfckc" genährt und von dem Magen-Darmkatarrh
geheilt. Das Kind entwickelt sich zu einem blühenden,
gesunden Geschöpfe.

4. Mädchen, 20 Monate alt, mit Rhachitis und
chronischem Magen-Darmkatarrh, das sich kaum auf
den Beinchen halten kann, wird durch „Knfckc" geheilt.

5. Knabe von 8 Monaten, mit Ekzem (Milchschorf),
Erbrechen, Magendarmkatarrh und mangelhafter
Gewichtszunahme, bei welchem medikamentöse Behandlung
Versagt, zeigt bei „Knfeke" und Darmcinlänsen eine
allgemeine Bessteuag. Nach einigen Wochen geht der
Hautausschlag zurück, das Kind nimmt an Gewicht zu
und ist im Alter von 10 Monaten gesund.

6. Bei einem Knaben, 9 Monate alt, der abwechselnd
an Verstopfung und Durchfall leidet, werden die Darm-
funktionen durch „Knfeke" vortrefflich geregelt.

Verfasser kommt zu dem Schlüsse, daß „Knfeke" ein
unübertreffliches Nährmittel ist — sei es neben der
Muttermijch oder allein bei hereditär schwächlichen,
schlecht ernährten und syphilitischen Kindern, sei es mit
alleinigem Wasserzusatz beiVerdauungsstörungen, Magen-
Darmlrankheiten, Sommerdiarrhüen und in allen jenen
Fallen, wo Milch nicht vertragen wird. Es ermüdet
trotz größtmöglichem Nährgehalt die Verdauungsorgane
in keiner Weise, wird gern genommen und verdient
das höchste Vertrauen.

KinàfMèllI aus bester WpenmUcd
Zlelsch», b!ut unâ vnochenbvàâ

Die bk8te Kinànàungà lZegkn«srt
22 Qolâ - jVlsciÂÎIIsri G 1Z Qr-sriäs

IM" ^ àl<»
LdnäerKripps scstreistt; Istr Kindermekl wird in unserer

Anstalt seit DZ Jastren verwendet und 2war mit keslem striolg. Die mir dalacrina
genährten Kinder gsdeisteu vorzüglich und à wo lWlcst nicstr vertragen wird,
leistet Lalacrina uns in den meisten Bällen stsssere Dienste als Lcstleim.

lstrok. Vv. lst. (lonLLtti, Lstef-àzit der Kinderklinik der königl. Universität
in Kam schreibt uns: Ich stasts sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermekl «dalacrina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Normten in storm von IZrei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Laugllascsts. lest stake dasselste stei normalen, wie aucst stei solcsten mit
leicsttem Darmkatarrst bestakrelen Kindern angewandt. In allen stallen staste icst

gefunden, dass die dalactina sin vorzügliches Kastrungsmittel ist, das Zut ver-
trafen und verdaut wird, und das, wie aucst aus der lZeostacsttung üster deren

stntwicklung hervorgeht, sicst 2ur vollständigen strnästrung innerstalst der besagten
Altersgrenzen stesrens eignet. Die ?um grössten Teil erkolgte Umwandlung der
srärkemestlstalrigen Ztolle des genanten Kastrungsmittels erklären die Vsrdaulickkeir
und Assimilation desselsten selstst in einem Zeitraum, der ?u früh erscsteinen
möcstts (3—6 Zonale). Die (mlactina ist ein stlastrungsmittel, das 2ur strnästrung
der Kinder als strsà der Nuttermilcst gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir ->i«il«ii IIiiiiii mil Wimpel» jlilii^iil kr:i»Ii<» mill
11«»I Z^ri»li«>»iicki>i«ii, si»wi« ili« l»i>lii Iit^ii v«K»iirt8»i>5viseIi»rteii,

mit lii iii ii Siiv Fliri i Kiiiiil^cliîirll eine I riiill« I»«i< il«ii liiium ii,

705 kiiàrmàl-k'adrîk Lsru.
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Das Kinderrnehl

r r

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist, den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel —

I
I

Schutz-Marke

Zahlreiche Empfehlungen
742

Reiner Baîer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

: : und Personen mit empfindlicher Verdauung : :

,T Carions zu 27 Würfel äl. 30 TTNur echt in roten Paqueten,Pulverform à 1.20 Ueheiall zu haben.
744

Vörden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.4
Beingeschwüre (Offene Beine)

werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpastc (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm Fr. 2.—)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich à Fr. 1. 25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vormals C. Hœrlin, jetzt mittlere Bahnhofstrasse 71 (gegenüber dem Rennweg),
Zürich. Prompter Versandnach auswärts. 710a

Fabrikant IL Nobs, Bern

,.Berna"

„Berna"

Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 708

C"~ "—ri

6C-—

Uoiversal-Leibbiodnn
während und nach der Schwangerschaft,

bei Korpulenz etc.
Seit dreissig Jahren als das Beste und
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von Aerzten rühmlichst empfohlen.
Zu haben in allen besseren Bandagen-

und Sanitätsgesohäften.
Illustr. Prospekte, auch von den andern Teufel'schen

Spezialitäten, kostenlos von

Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart
-3

Sanitätsmagazin

Klopfer, Bern
11 Schwanengasse 11.

-5*$- 639

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Woehenbettbinden von Fr. 3.50
an, Guministrnnipfe, Beinbinden,Irrigatoren,
Bettschüsseiii, Bettunterlagen, Bade- und
Fiebar-Thermometer, Milch-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sanger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.
Answahlsendnngen nach auswärts.
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!ett-Einlagstoffe
in hervorragenden, sterilisierbaren Qualitäten.

Chirurgische Weichgummi-Artikel
(Clysos, Irrigatorschlauch, Spritzen, Eisbeutel,
Luftringe, Wärmellaschen, Sauger etc.) liefert
an Hebammen zu Wiederverkaufspreisen
EMIL SCHWEIZER, Gnmmiwaren, ST. GALLEN

St. Leonhardstrasse 24 Telephon 104
__j 1

746

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kinderrnehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste NTahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis 74 und 72 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

Fit. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 688
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Oa.8 Ivinäerinelil

àer Lebweiieriseben lVlileb-

geseilsebstt »ockäorfist à
desten unàsrii Kinffermefflen
Iiiinäestsns ebenbürtig aber

veseutlià billiger.

Voriüglielies Kinâvrnàkrmîttkl —

I
I

Zlaklrsiokk Lmpföklungen
742

keiner baler-(acao

à

!Vlarl<6 V^6i8363 pfsrcl
0^8 MrèWàts tàZIielik ?rüd8tüel! kür Uôàkàkil, Lià
l s iillà ?kr8oiikll mit klliMiMjelier Veràtuinoz i i

C.arlons ?u 27 IVürksl 51.30à ealtt in r«»«n p.^mieu, Pulverform à 1.20 velwi nll xu kàn.
744

LeinAksäwürv (OKenv keine)
rvsrclsn naok lavNÜIiriger àtlivlivr lZrfakrung oUns IZsttlags uncl obus à^us-
sstr.sn clsr àbslt mit Ulevrolpasto (1.25) uncl ffleerolpAaster (2V cm Pr. 2.—)
ssUsilt. Prospekts gratis.

prdältlick à Pr. 1. 25 in clsr Vistorin-^potUelcs von H. lpsinstsin,
vormals 0. Ucerliu, jst^t witllsrs Uaknliofstrasss 71 (gegenüber Usm Usnnrvsg),
Xiinielr. prompter Versanclnack ausrvarts. 710a

?ààuì II. Foddi, Lern

„Zgrna"

.Jerna"
Zsrna"

Lhiolvffr^

vaip

gutliâff 40 °/o extr» pi-âffg.-
l'iolffkii
ist »n loielitor Vsàiàffffeil
miff Zffölti'goltgff lilKZi'i'àkt.
m»elff Icoiiis letton Xincler,
sonclern korâert 3pexiell IZInt-
unct Xiioeffiziidffànff unâ
ninelit clen Körper vicier-
stnnclskiliiff segen Kr»nfflieit8-
ffeinie micl Krnnffiieiten.

Wvr,Lvrna' niekt kennt, verlange Krstis-llosen

UlrbiÄItliczb, in ^poilrsksn, Oro^srisn
uncl lls.ncZIunUSn. 708

0-—

ul>—

Nllzvsr8àîl.ôi^illà»
vvâlrrsirà unà rraelr àsrSeb^vangsrsLUstt,

lzsi lîorpnlenz: etc.
8eit clreîssî^ lakren aïs das Leste und
^vveckinassigste anerkannt, was es Zibt.

Von ^ercten rûkmlîckst empkoklen.
Au baben iu allen besseren Landagen-

und Kanitätsgesebäkten.
Illustr. Prospekts, auob von den andern l'eukel'seben

Specialitäten, kostenlos von

Willi, dul. Leukel, Stuttgart
-O

8Anität3MZAÄ2irl

lìlôptìei. Lern
11 11.

k»g

Ii«rlî
kür WoolivuÂsìtiiîntlSii von pr 3 50
an, <»iliiisîli^tiií lîitiiii»! ixîttii.I Iiî«!tloirii.
««àvlìû^i^vl», SvàmtviIiìKsi,, «»«I«-

- lliviinoinst«!', Ilttà-Iioeàppiìi iìtv
(Soxfllet), IIît«I»Ll»KvI»vii, 8î»«A«r, Hîìn<N»êrr«t««,

IVsttv, 8«I»«rvn etc
ttebammen erkalten tiöckstmöAliclien ffakatt.
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!ett-HinlaKstotke
in bervorragenükN) sterbieierdaren Qualitäten.

KIiirilrKselik VkiedßiiillM-Ii'tilskI
(ffl^sos, IrriMtorsoklnueff, Spriten,
ffitiktrîiiso, ^V»i'metl»scàn, LnuZsr sie.) listffrt
»n s4«zd»nomen xi» WisàLrveàaufspl'siseli
Mlli 8lZMLI^U, kllillllàM, 8?.

Lt. I.60iàrcìstr»8S6 24 >: lelepliciii 104

Z
746

Linptetilet den Nüttei'n das âi'ctlieli erprobt und
emptoblene lvaiser's Ivinderinebl. dede Nutter erspart
dadnreb niobt nur viel (-leld, sondern sie bat auob tat-
säeblieb das Leste und Auträgdiebste kür ibren Liebling'.
Ls ist die nakrbakteste und leiobtverdauliebsts 2^abrnng
kür gesunde und kranke Kinder, varinerkranknngen
werden verbütet und beseitigt.

Vorcügliebster Lrsatc kür Nntteroiileb!
?I'6Ì8 ^/4 unâ ^2 I^0.-O0L6N 65 Lt8. u. ^r. 1.25

Lt. àrArelbôti
— (Lobxvsic). — 688



82 Sie ©djtueiger Çebamme. Sir. 7

Eine dankbare Aufgabe
ist es für jede Hebamme, die junge Mutter mit
natürlichen Hilfsmitteln zu ihrer schnellen Wiederherstellung

bekannt zu machen. Soweit die Kost
in Frage kommt, ist dieses Mittel

Mil's FleiscleMt
„Liebig" ist reine eingedickte Bouillon
ohne jeden Zusatz fremder Stoffe.
H 2387 X 735

~}!ll!immiiil!llllllllflllll]IMIIMMIIIMIIIIIill!Illlli!!llliil^j

Ächtung
Kauft nichts, bevor Sie die billigen
Preise unserer Unterlagsstoffe,
Leibbinden, Verbandgazen,

§ chemischreine Watte, Kinder-
puder „Ideal1', Krampfadern-
:: binden angesehen haben. ::

Hebammen 30 % Rabatt. |
| Auswalilsendungen zur Verfügung.

| Spezial-Geschäft von

| Frau Lehmanii-Brandenberg, Bern |
E 6 Archivstrasse 6 087 E

111111111111111 I [ 111 i 11E 11 i 111 i 1111 II 11 I i I i 111M 111111111 f 11 (FT

JSt^5Il ins mint
bringt allen Schwachen, Bieichsiichti-
gen, Magenkranken der seit 38 Jahren

bewährte

Eisencognac
Golliez

H 50 F (Marke: ,,2 Palmen"). 707

In allen Apotheken zu haben in
Flacons à 2. 50 u. 5 Fr. und in der

Apotheke GOLLIEZ in Murten.

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN
Amthansgasse SO. beim Brunnen 722

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden, Bettunterlagen,
sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel.

Filiale in Biel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Sehweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.

Pc:

Ä

PlACMWW
tUtiü-. __ _ Urteil des Herrn Grell. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120!) Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."

In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs¬
anstalten und Krankenhäusern. 733

In den Apotheken

TAas von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Miichsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lnctn^ol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fi". 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 723

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m. b. H., Hamburg.

IIIIHIIIIHIIIilllllliillllllllllllllllllllilllllllinilllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIilllllllllllllllllllllllSillllll

Kleteextraktpräparate
Marke Kronrad

(Za 1389 g)

iaggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder - Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit, Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

11 1111 i 1111111111111111111M i 11E1111 II IH11111111111 II 1111111M11111111111 f I 111 II 11111 i 1111 701

"

wa"aut«te ücbanimcn-und KinJcrscilc. g
Ais die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die ©

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sanimetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schalter, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im (ieueraldepoi hocher À Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 709
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Ilster, 6. Juni 191*2.

Senden Sie bitte, wieder 3 Dutz. Flaschen

Englischer

Wooder-Balsam
Marke Fridolin.

Da ich schon seit Jahren
diesen Balsam gebrauche,
kann ich nicht unterlassen,
Ihnen noch mitzuteilen, dass
dieser wirklich ein

grossariiges Universal-Haus- und Heilmittel

ist und seinen Namen verdient, denn
aus Erfahrung kann ich bestätigen,

dass er Wunder wirkt.
Hochachtend gn'isst Frau Jaeggi.

1 Dutz. Flaschen Fr. 2.60 p. Nachnahme.
Preisliste gratis.

Hebammen Vorzugspreise.
St. Fridolin-Apotheke, Näfels

Singer's hygienischer

Zwieback715 a

erste Handelsmarke von
unerreichter Qualität, durch und durch
gebäht, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee-und
Kaffee-Gebäck, ideales Nährmitte!
für Kinder, Kranke und Rekonvaleszenten.

Im Verkauf in besseren
Spezerei- und Delikatessenhandlungen,

und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefälligst an die

Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel
Hebammen erhalten Rabatt

o
Salus

i

7
Nährbandagre. — Gesetzlich geschützt.

Stützt die Brust.
Verhindert das Beflecken der Kleider und Wäsche.
Sehr bequem, auch im Bett zu tragen.

Hcbaiiiuieii-Preis Fr. 3. SO

Erhältlich in Sanitätsgeschäften oder direkt bei 689 a

O. SCHREIBER,
Baby- und Wöchnerinnen-Ausstattungen,

Illustrierte Prospekte. Leüuliardsgraben 2, BASEL. Illustrierte Prospekte.

>i« m, jihffturnnnjinrwTiHir irynr^iirurnrvim riming m

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc.. etc.

Birnienstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten 1 des In-
uiul Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrlioidal" und Blasenleiden, Krankheiten der
weihlichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel loirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen iliueralw nsst'i'liaiidluiigeii und

rössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 743
Max Zehnder in Birmeiistorf (Aarg).

82 Die Schweizer Hebamme, Nr. 7

^lne ànkbare Aufgabe
68 kür jecìv blsdammG, àie itiligs VItittvr viil tiüküi'-

iieiwa Mlsmiiiàr xv ikivr Lekvvüpli ^Vi6Ü6rIi6r8k6liuns
kämmt. xu maelwu. Lovvsit ciie IvvLt

ia ?rsZ6 kommt, isi à3S3 Nittol

I-iàl8 ?IàlîbkZtrM
,,KÌ6kÌZ"Í3t ruins àgsàktv iZouilion
olmv jeâuu i?u8à krumäur Ltokks.
N 2837 X 735

^iIIIIIIilIiIIiIlIl!l«Il!sIIIIiIIIIIIIIIIIIIIIlIUiIU!IUU!I!III!!I^

âLâltljllg!
^ Raub niobts, bevor Lis die billigen ^
^ preise unserer kdntsriaAsstokks, ^
^ ibelkkiudsn, VsrbaudgS2sn, ^
^ obslnisobreins Watts, Rindsr- ^
Z pudsr „Idsai^, Rranipkadsru» ^
Z u kiudsn angsssben Iiaben. " Z

^ klebarniusu 30"/» Rabatt. D

Z àsvsIàuàKSll nurVerwßuiikx. -
V Special-tZsseiiätt von ^

D kräll lkdwällll-LrälläkllbkrZ, Lkkll V

^ 6 ^re1iiv8à886 6 ^
^lllllllllllllllltlllllllilllllllllllllllllllllllllllllllltlllllliu«^

ins ZZIut
bringt allen 8ebvvseken, öleivbsüokti-
gen, iillagenkranken à seil. 38 labrsn

bswäbrie

^lSGnooKn^c:

1t sv p (dMrice/ ,,2 Raü»e»"), ^07

In allen Vpotbsksn ?u baksn in
blasons à 2, 5t) u. 5 Vr. und in der

Vpotkeke KM.I.IL? in ll/Iui-ten.

ànàM8eUWl.W-kM8f, WN
v„>t î>:>?^0. beim Vrunnsn 122

empbsbit seins sokons Vuswabi in beibbinden, kettunterlagen,
sovis alls übrigen V/öobnsrinnen-Vrtiksl,

l iti-,I« i>> ZZislz Unterer <9oai 39. Hebammen kabstt.

Lìsit sabixebntsn Ks^väbrtss, von bsrvorragenden
Vsr/.ten empkobisnss iVustreupul vor ^n>- iisiluug
und Vsrbbtuug dss WuudssinskisinsrRiudsr;
vorxügliober Wund- nnci LàweissMdsr Ine Lrwaob-
sens gsgsu Wuudssiu )sdsr Vrt' Wundiauksn,
starken Lobweiss, Wundliegen sis, sto., von uusr»
rsiebtsr Wirkung und Vuusiuuiisbksit im

tZsbraueb.

Ilàil 6.08 (xlzk. Lanitätsrad Dr. Vömol, Direktor
6er 8tâ6tÌLolren Frauenklinik, Lranklurt a. N. : „lek Aetuauelre

seit vielen Takren sowolil in 6er l^iinik (üder 129l) Dedurten zäkriiok), als in meiner privat-
Lraxis aussokUesslieli Dir Dialon !?ur K-rössteu ^ukrie6enkeit aller Leteili^ten. Dialon ist
6ureli keinen andern l?u6er ?u ersetzen. Lei starkem Transpirieren 6er Lüsse un6
^Vun6lauken be>välirt sied 6er Lu6er Kleiolàlls vortret'üiok. àeti an6ere I^olle^en, 6ie
6enselden an>van6ten, destätiAen meine AUten LrkakrunAen.^

Iti stânâÎAeln (Zellzraneli von xalilr-eielieli Ivi-jppeu, Llitdiuâtiitss-
Anstalten ìinâ XrÄQl^Sitl^äusSrr». 733

In 6en ^petkeken

V0N WU86llâ6N VON ^6^t6L Ullä IleKklMlNSN XUr ^IlrStz'UllA
-â-^ âsp Ni!ek86ki'6tl0ii d68t6N8 emptddlens in Làusling'3-
I^elmSn und Nul.t6rd6intnng88t6ll6n 8tânâiK Aèdranolà

I »«
iiomint jstî^t auob in sokolt gsbi'aueilsksi'tigsu

Vâì?Kî«àtSW
in cisn üanäsi (?rsis pro Doss b>. 1. 30)

ünübsUwllsn ais k^gisnisokss Ltrsu- nini VtMnäpnivsr Mr
Rinüsr uncl IZrvvasbssns ist

âtàAM ° L^»MOU°
.Uliiii-I'nrier rvirkt clurok tvsivvsrâsiaàsii SaiisrstoK rnilà
antissptisLb. Dir beseitigt nblsn tîsruoii nnci srbâit âis Haut
trooksn, gssobrnsiclig und xà ürosss, slsgsnts Ltrsucioss,

ausrsisksiiâ ttin insbi si s iilonnte, ti 1. 23. 723

ttsdarnmen si-bsltsn pi-obsn urxt t-itsk-atun ^nstls.

pgArson L. Lg., K. m. b. ^., Hamburg.

IIl>lU!IUIllIlIIIIIIi!IIIIIIIII«UU!llIIIîIIlIIUiUIIîIIIIIII,I!II>U!lIIIIIIIIIIIIIIIII!lUIIlII!IIIIIIlIIUIII>UIIII«îi»IIII

Xl < ieex i rn ktprîiparate
lilarks Rronraci

<X-ì 13S9A)

WAggi à Lis., ^üriek Uaàs Rronraci

srmögiiobsn in wenigen Uinntsn dis Xubsrsi-
tung sinss Itisisbadss von nnübsrtrotlsnsr
Vdrkung gsgsn Riiidos. NautaussebläZs,
Wuodssiu, Nautslitxünduilgsri und raubs
rissigs Naut. Xu bsxisksn durob nils V.po-
tbsRso, Nrogsrisri und Ladsallstaltsr»,
uiid vo nisbt si'kniiliob nuob dirsM durob dis
rààntsn ÄlsgZi ^ <üie., Türiä.
Den tit. IIel)amm67ì kalten >vir ^'e6er?i6it dratismuster

un6 är^tlieke Attests i?ur Vertü^unZ'.

UZIi,lI!IIIIIIIIIIU!IIIIIIîî!IkI«!ItttIU!IIIIIl«UlUIIIIIIIIIIIIIIIIUUIilUUl!IIIIIIIIII 701

HGKSGSSGGSTVTASN GSGNSSTSKA NSS SKVDGSSTTKTSSS^GA
'

Ixdtìinine». untl Rinàrsèîfè. î
Vis dis rsinsis und biiligsts roiistisnssils, absolut sieben kür «tie G

tbuiti»liege (nlso nuob Mr Reba-uwen uiid Mr dis Riuüvrstiibe), bnt
siob dis „roilktte-Saiuulötseikv" odsr „Velvet Lonp" kslvnbrt.

vis „Lninnistssiks^ ist von ttrn. vr. Lobniksr, vniversitntsproksssor
und Ivnntons-Lilömibsr in IZsrn, nuk Ueinbsit gsprütt und stsbt unter
intsrnntionnlem ktnrbsnsobutîi. vsr beispiellos billige preis von 45 tits.
Mr sin nnoMvsisbnr nus erstiàssigein NntsrinI iiergsstelites produbt
ist sinnig dsrn Nusseuverbruiivb xu vsrdnnksll.

vis „roileits-LninMeissiks" ist n 45 Vts. (Lobnobtsi n 3 Ltüob
vr. 1.30) srbnitliob irn <»« uor»»i«It !»«»< ov à < «».. Lpitnignsse 42,
!ît in. gegründet 1831. Nun versendet direkt unter bsnobnnbnae ükernil
bin, vo vspots nllsnknils noob nioilt vorbanden sind, 709
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vàr, 0, luni 1912,

Lenden Lis lutte, visdsr 3 vnM, vinsoben

Lnglisoltkl'

UMà-VàNW
litarke ^ricloiin,

vn lab sobon seit Inbren
liisssn Lnlsnm gebrnnobs,
knnn iok niobt unterinsssn,
Ibnen noob naiMuteilsn, dnss
dieser virkbob sin

Wssglügss ljliivsiLSIchgliz- unii üöüiMö!
ist und seinen Vnnien verdien!, denn
nus vrlnbrung Kann iob bestätigen,

dass sr Wunder wirkt.
Iloobnobtsnd ginssi à» ./aeAAì.

1 và. rinsoilsn vr, 2,60 p, Vnobnninns.
Preisliste grstis.

tisdammsn Vorzugspreise,
8t. priciotin Apottià, Jäkels

8lsêgZl''8 d^Miàr

erste Itnndslsinnrils von nnsr-
reiobter «lunlität, durob und durob
gebnbt, dem sobvnobsten Nngsn
^utrngliob. Vngsnsbinss?se-und
Itnlkss-Üsbnok, ideales ttäkrmitte!
kür Kinder, kranke und Itekonvsiss-
Renten. Im Vsrknuk in besseren
Lps^srei- und Oslikatssssnbnnd-
Inngsn, und wo niobt srbnitliob,
svbreiben Lie gefälligst nu dis

8cliN!^ Ulll! Imöbgckfgbck

< iî. I
Usbalnmsn srkaltsn Rabatt

O
7

(rSLStxIioli ^eseliütxk.
Stützt dis IZrust,
Verbinden das iZebeoksn der Kleider und Wssobe,
Lsbr bsciuem, nuob im Lett ?u tragen.

Ilrbi«lêli li» n»!'r« ii»> tk^r. 3. ZV

Lrliäitlioli in Laniiätzgssciiniten oder direkt bei 689 a

0. SLMLILLK,
Lab)?- und Wöcbnerinnen-tVusstattunZen,

Iil!i^ti i'aäl> I'icisi^lä^. veouirardsgraben 2, RV.8RR. iiiii8tiietlNi'l>5>>iNe

tiolàeiie lledsille: Xiiîîû» 1S84, oinvajzo 1883, bondon 188S, Kre-
«odl« 1802. — Mirsnüiziloni: praiikkiirt 1880. I-nri» 188S à. «tv.

liirnt« nsknrkrr
Litterwikssvr

Von siabireiebeu uied iüiilisvlieii Autoritäten t «tos In-
u»«i Vnsiaiuivs kinpkobieues uu«i verordnetes uatnrlivbes
Lîttsruasser. olins den andern Litteruassern eigens»
nnaiigeuebiiien Vaeligesebmaek. Ait ausserordentiîekeM
Lrkoige angeivnndt i»ei babitueiler Vsrstopkung mit ikv
poebondrie, Vsberkraukbeiten, Reidsuvbt, kVttilerx, Rä-
worriioidai» und Riasenieiden, Rraukbeiten der ueili-
lieben Rnterieibsorgane sto.

<>t i>ix i iliix iiIi < i,iz>t<>ilit »l.
di« eM/ac/ics îvirkt es à /cieàer 7)osà.

Lrbäitliob in alien iuri itlwn!s8.«rli:»i»illuii^rii und
rosssrn ikpotbeR«». Vsr vusllsninbaksr: 743

^el»oâer in tliii ii!« î>^t,»i l (Va g)
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Apoth. Kanoldi's

(ärztl. warm empfohl., erfrischende, |
abführende Fruchtpastillen)

sind das angenehmste und beste

gigon Weestopf&siigg
IVIagenbesehwerclen. Migräne etc.

Schacht. (6 St.) 80 PI'., einz. 15 I3f.

in allen Apotheken.
Allein echt, wenn v. Apoth.

Kanoldt Nac-hf. in Gotha.n Bepöä :

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

AXELRODtKEftR

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
A erz t! i ch em p fo hl e n.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbaciliin

Badener Hanssalbe I
I bei Krampfadern, offenen Beinen if

per Dtzd. Fr. 3. 00.

I Kindfir -Wnndßalhfl 1

bei Krampfadern, offenen Beinen
per Dtzd. Fr. 3. 00.

Kinder - Wundsalbe
per Dtzd. Fr. 4. —

von zahlreichen Hebammen mit
grösstem Erfolge verwendet,

empfiehlt 724

Sciiwanenapotheke und Sanitätsgeschäft

Zander in Hatten (Aarg.).

I• I

1
«
I

Cffeitc
teilte

9Hit .Urampfrtbertt unb bereit
©efctjluürcit, ich lu er Jjeiteiiben
353utiben :c. söchuftctc cr jictcn
nubaucritbe sBeffcruitg uitöHeb
luitcj bitrcTj ba® in Hunbcrtcn Bon
fclbft gans fcfjluercn gälten Befteit®
Bewährte unb ärjtlidj ueiuenbcte

©pegialinittel

Varicol
Bait Dr. ©iitfig.
(($efefclid) gefcf)it§t 14135.)

fßrci§ per ®ofe g-r. 3. —
fyiiv -He Bammelt 35 7 > OiaBatt.
S3rofc£)ürem.gengn. gratis it. [ran to.

SJcrfattb bnrdf; b«3

®ûrtcol=§flUptbepot SBiitmitgeii
Bei «Baict. 706

Befanntrnadnnta.
gn bor mit ftaattidjcr ä3ciuifligung u. unter ärgtfieäfer Siuffidjt geführten

'^viwnt=ft raufen=^enfiou
ber unterscidjr.ecen fyvnn Slöluc. QHatt, Struts fetig, in iöiirctt
n. b. Stare, fiubcn Stnfnafjme : @rf;otung3Bebürftige ißerfonen Bcibertci
©efdjlecljts, melrlje DîuÉje, Siegefureit, gute Ernährung, hygieuifrlje
£eBen®tucifc nötig tjaBcn ; fpcjicll Sßerfonen mit au®gebrucïjcncn Seinen,
mit STrampfabcrn, SJertjärtiingen, SJeiicneutjünbiingcii unb ©tau«
imgcu in beit SBc-incn, mit leichten glerfjten, Hühneraugen, trauten
gußnägcln uftB. luerbeit ftet® tit iß flöge genommen unb fadjfitnbig

unb gemiffenhaft Beljanbett unb geheilt.
Seit Bielen 3<ihren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

Sfeit eingerichtete, prächtig am ÛSatbeëfaum, giinädjft Beim 33at)nhof
gelegene SJißa mit fdjöner 31u®ficl)t auf ben gura unb ba® Staretal.
Sorgfältige ißflegc. ©lcftrificrmafrl)ineu, 3nhalation®apparatc sur
Sicvfi'tgimg. 33nbcr, Soudjen, SEelcphun im Haufe, ffseitfion unb ißflegc

Bon fyr. 5. — an.
Slnt gleichen Orte tarnt bie Berühmte SrampfabcntfalDc Besogcn tnerben.
©® empfiehlt fiep Beftcn® unb ift su jeber mettern Sluëtunft gerne
Bereit bie «Beterin g.r(U, ^ fcl> ®iiren tt, ?{.

071

Eines der besten und wertvollsten,
von Hebammen seit Jahren bevorzugten
Mittel gegen das

Wundsein und die lästigen Aus¬

schläge kleiner Kinder
ist

Gaudards Kindersalbe.
Tuben zu ,50 Cts., sowie eine neuere

Packung zu Fr. 1. —
(für Hebammen Rabatt).

Mau verlange Ciratisjimster
Apotheke Gaudard, Bern,

Mattenhof. 725

Candoirs

Jfdwtfiewtpee,
10 Schachteln gr. 7. —.

21ecljt engl. gSuitberBalfittit, ächte

söntfanitropfen, per Sußenb glaftfjen
gr. 2. —, Bei 6 ®uj?enö gr. 1. 85.

Stechte® SßürnBcrgcr öctU lmb.SEBmtb*
pflaftcr, per ®u|cnb ®ofen gr. 2. 50.

2Bnd>f)olbcr=®piritu® (©efunbl)cit8»),
per ®ujjcitb glaftfjen gr. 5. 40.

Settbitngcn franto unb ißacfiuig frei.

2l$>o(tjcfe G. Srtttbolf,
713 «fietftat, ®(aru®.

m

*:

H

üü

i
; ;

'MM

BALSAM DELACÖUR
von Apotheker H. ROSIER in PARIS

ist das anerkannt

beste, sicherste und schneliwirkendste Mittel gegen

Risse und

Schrunden der Brüste
Vorzüglich auch gegen

Frostbeulen, Brand- und Schnittwunden

Viele Tausend Atteste
von ärztlichen Autoritäten und Hebammen

Balsam ®©Iae>iir
ist zum Preise von ItfV. 3. 50 p. I 'lsiwche

samt Zubehör in den Apotheken zu haben.

Wo nicht erhältlich wende man sich an das

Generaldepot: PAUL MÜlLER & Ca., Thunstrasse 2, BERN

das für prompte Lieferung besorgt sein wird.
Für Literatur und Muster schreibe man an das Generaldepot.

745
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Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestoffe

Irrigatoren
Bettschiisseln und ürinale

^ Geprüfte Maximal-
Fieber-TheriThermometer

Badethermometer
BrustMtchen Milclipumpen

Kifiderschwämme, Seifen, Puder

| Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxletli-Apparate
Gummi strü tupfe

Elastische Binden
etc. etc. 714 o

Prompte Auswahlseiidungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäft
3» der

^ Internation. Verbandstoff-Fabrik

j| Nenbausen-Scbaffbansen

p 74 Bahnhofstr- ZÜRICH Bahnhofstr. 74

d (Eingang Uraniasirasse, neben

f Goldschmied Baltensperger.)

t*
k

leine f)c(miiuuc
fußte Berfnumen, fid) eilt ©ratiâmufter
Bon SBirflc®

©efmtM)cit0:

f tnkntäljr 3tuicbadi
unb

Schiefen ju Inffcn ; tuirb franfo jugefnubt.
gür SBödjnerinncn, ®inber unb Sttaiif'e
ift biefer gruteBacf îmcittBctjrltd^. Hoher
3iäE)rgef|alt. Seicht Berbaulicl). Slergtlich
Cfprubt unb Beftcn® empfohlen. — So
feine STBlagen, SSerfaiibt Buit 2 graitfen
an franfo. SSeftcdungeii bitrd) Hebammen
erhalten SîaBatt. 692

i^d). Höd)lin(9tacl)f. t>. 9iob. SSpPing
StuicBacfBacferei, SScijifoit (St. Zürich).

Aittioatifof-Aompteffcu
Aittiutttirot-L»at&c

finb bie anerfannt Beften «Dîittcl sur
ridjtigcit Sßehanblung ber

AtrmuHfrthctu
furo le

^eiugcfdjuntre«

(offene Petite)
in aßen ©tabien.

Slerjtlich Bcrurbnet. gn ©pitälern
Bcrtucnbct. Hltnberte Bon ®an£«
fd)rei&ett Bun ©eljciltcn. Sfrufcfjitren
grati® unb franfo. • 721

Hebammen 25 7« SîaBatt.

$hc<ttct'rtf»ot(icîc (Söliifter) ©ettf.
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^xotü. îîsnoîâi's

v/ai'm empioül., ei »!8< l
KìtkUIii eiitlQ flîMpîìstiûen)

sivà àos ongenànsts uuà beste

S'â°° ^E-^KîWWîàâNVs
li/Iogenbeseiiwercien, kligröne eìe.

LàsoM. (6 Lt.) 83 I^l.» eirix. 15 l'I'.

Allein eeki, wenn v. ^pvtà.
Xêìnoiât Xsolif. in (Zotlia..

ZSspSZ:
^ipstlrâs xur ?ost, Kusnxplnt?,

XUrieli V.

AXM0v'3^kkU

ist âa.s dssts

XMîzunKiiiillkI
Mr

^VLàneiimwìì
A SIV. t! i cb sm pko b e u.

KsKr selbst moobeu tzcuui
jeckeemonii mit

Axàorl'8 KeûrbAeilîên

z käm kWsà î
I bei Lromploclsvu, oUsnen Ueiiien D

per Okxcl. ?r. 3. 39.
bei Lromploclsvu, ollsnen Ueiiien

per Okxcl. ?r. 3. 39.

Z Xià -Vunàlkê
per Ut/cl. Lr. 4.—

von ^gblràbsn Ilsicomnisn mit
grösstem Lrkolgs verevenilet,

emptiellll 724

8e>imlielisiilil>iö!<k Ulill 8gliì!àISW8el>îifl

ÄNNÄvr in ZZKtlsii (àrg.).

I
»!

«

Offene
Beine!

Mit Krampfader» und deren
Geschwüren, schwer heilenden
Wunden:c. Behaftete erzielen
andauernde Besserung nnd
Heilung durch das in Hunderten von
selbst ganz schweren Fällen bestens
bewährte nnd ärztlich bewendete

SpezialMittel

^ Vimcol ^
von Or. I. Göttig.
(Gesetzlich geschützt 14135.)

Preis per Dose Fr. 3. —
Für -Hebammen LZ"/» Rabatt.
Broschüre m. Zeugn, gratis ».franko.

Versand durch das

Varicol-Hauptdepot BinniiMii
bei Basel. 793

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung n. unter ärztlicher Aufsicht geführten

Privat - Kranken - Pension
der nnterzeichnelen Frau Wwe. Blatt, Arzts selig, in Vürcn
n. d. Aare, finden Ausnahme: Erholungsbedürftige Personen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig haben ; speziell Personen mit ansgcbrvchencn Beinen,
mit Krampfadern, Verhärtungen, Venenentzündungen und
Stauungen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kranken
Fußnägeln usw. werden stets in Pflege genommen und sachkundig

und gewissenhaft behandelt und geheilt.
Zeit vielen Zähren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber TNhlreiche Zeugnisse Tu Viensten.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldessaum, zunächst beim Bahnhof
gelegene Villa mit schöner Aussicht ans den Jura und das Aaretal.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate znr
Verfügung. Bäder, Douchen, Telephon im Hause. Pension und Pflege

von Fr. l». — an.
Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadcrnsalbc bezogen werden.
Es empfiehlt sich bestens und ist zu jeder weitern Auskunft gerne
bereit die Besitzerin Wwt. Bltttt, Dr. sel. ill BÜltN a. A.

671

Lines elee besten uncl wertvollsten,
von Hebammen soil.lobrsn bevorzugten
Ullis! gegen bus

Hfuiàà unll à läsligsn Aus-

solilâgk îtlôînsi' Kinà
ist

KMM Xiiàà
Tuben xn 59 Lits., sowie eins neuere

poollung rm Pr. 1. —
stür liebnmmen Itoiiott).

M»« <4r»tis«!n«tsr!
Apbtksks kauliarll, körn,

ütaitenbol. 725

canZott's

IamitieNtßee,
19 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engt. Wundcrbalsam, ächte

Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und Wund-
Pflastcr, Per Dutzend Dosen Fr. 2. 59.

Wachholdcr-SpirituslGesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 49.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landvlt,
7l3 Nctstal, Glarus.

-MMWMMàM àMM MsMMMâMZààààMM
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N18« WllMM
von ^poUtàso U. ill ?âlî!8

ist clos anerkannt

bests, 8ieher8ts unlj sàôlîwirkknàk IVklttkI gegen

kî88S Iliui

8àì'»uàiM äsr Lì'iists
Vor^üZIisli uusli ASASn

k^!-i!8ldsu!kn, ZpAlil!- unl! 8Lhnitîwunl!sn

Visls D's.ussnci Attests
von àr^ìlielisn ^iiiorikàìsn uncl k-lsk3.rnrnsn

MZUZGAIM WGAZ»SOU»I*
ist /.um l'bàb V0U 3. x».

scliut Âàliôi- iu lisn AzzgìîikIiSN /!U àden.

^Vo nioltl ei'Iiàjsûoli ivouels uuiu sioìt ttu eltiL

Köllkküläspoti ^iîà.1.LfZ à La., Idullàm 2, Z^kîw
clü8 Mr piDiuplo l.iokoi'uuZ d680i'oi soiu vvsiini.

/T/v t./ts/'ato/' l/nc/ ä6tö/> so^/'s/às ma/? a/? </a5 6s/?s/'a/</s/?ot.
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W
MM
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Ms gchWMSII?

m. liöeiistmögliollym kîadattl

Zettuntellagestoffe
îilii<»îì^<>lt<tri

Lktt8edii88klii uiiâ vàle
^ Kkprüfis Maximal-

fikder-Dtieri

â

Ikermomstsr
L s.cl si b> s rm o m sis r

LrustNtedkll Jiledpumpkii

i.kîbdinllkn sllki' 878teme
4« 8<«xIsilK»^pz»»r«te

(Z U M Mi strüM pke

^lastisolio Vindsn
sle. sto. 714 o

prompts àsn'àìski>à»KSn
nook clsr ganxsn Lobvà

8anitÄtZ^68ekäft
z» ri er

Illtsrllütivll. Vkràvàtoff-Mdrisl

^ îikuàNM-8eIlMûMll

îî öslinliokl!. gz!lli!iossls. ?4

Hh sLicrgong broniostrosse, neben
A (lolclsobmierl kultensperger.)

F
h

Keine Hàmme
sollte vcrsämnen, sich ein Grntismustcr
von Birklcs

Gesnndhetts-

Amdenmhr - Zwieback
nnd

Zwieback-Meh!
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. 392

Hch. Köchlin.Nachs. v. Rob. Wyßling
Zwiebackbäckerei, Wchikon (Kt. Zürich).

Ailtivaricol-Dompresscil

Antivaiieol-Halbe
Äntwaricol-Elwier

sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwnren

(offene Beine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von Dank-
schreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 721

Hebammen 25 °/<> Rabatt.

Thcaterapotheke (Müller) Genf.
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VE VE Y, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch
INestlé's Kindermehl gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der A r/t
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
710 (sign.) Frau Gresslin.

Laut vielen ärztlichen Guiachten besser als Hafercacao!

Cacao Stanley
dLe VilLars

eine Verbindung von Cacao und Bananen
Unübertroffene Krafcnahrung von höchstem Wohlgeschmack

Schachtsln von 27 Würfeln à je eine Tasse

Crème de Iftanane Stanley
(reines Bananenmehl)

Karton enthaltend ca. 200 Gramm

Bananen -michchocolade
Stanley de Villars

in Tafeln von ca. 50 Gramm

Gutachten yon Dr. A. Berge
Professor an der Universität Brüssel.

Die Banane ist die ideale Kraftnahrung par excellence. Alles, was
der menschliche Körper zu seiner Entwicklung notwendig hat, findet sich
in der Komposition der Frucht oder des Bananenmehles, und dazu sind
diese verschiedenen Verbindungen in einer sehr assimilierbaren Form
enthalten und man kann "behaupten, dass die Banane den Typus der
leichtverdaulichen Nahrung darstellt. Wir können die Banane sozusagen
ohne Arbeit in unserem Organismus ausnützen. Der Cacao Stanley de Villars
ist in der Tat eine ideale Kraftnahrung von leichter Verdaulichkeit und
ausgezeichnetem Wohlgeschmack. Dr A gergé

Professor an der Universität Brüssel.

Das ideale Frühstück
Von der gesamten Aerztewelt als wirksames und vollständig assimilierbares

Stärkungsmittel empfohlen.

Alleinige Erfinder:

Fabrique de Chocolat de Villars
Freiburg (Schweiz) 682

Der einzige Cacao ohne stopfende Wirkung!

@ frühe:

Nährzucker in den Fällen,
in denen die

natürliche Ernährung nicht durchführbar
ist, als Zusatz zur Kuhmilch

beehrte Dauernalirung für Säuglinge vom
es ton Lebensalter an, auch als Krankeil-

nalirang vorzüglich bei Magen- und Darmstörungen

von -Säuglingen und älteren Kindern.
Dose F Kilo Bäk. 1.50; 300 Gramm Mk. 1.—.

Verbesserte Lïebïgsisg»pe in Pulverform Dose H kg
Inhalt zu Mk. 1.50.

Hährzucker- Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes Nähr-

ïâ

«o°+:

I präparat f. Kranke u. Genesende jeden Alters. Dose H Kilo Mk. 1.80-!Zu haben in Apotheken und Drogerien.

_ Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing.

8
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Schutz gegen Kinderdiarrhöe

749

,0

Schutzmarke. 717

Berner-Alpen-iilch.
Msatiirsiillcli

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen V. iduhrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch lang-
andauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.
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VKVKV, 10. .lull 1909.

là sende Ibnen unter antriàtigstor Dankesbeziengung
die Dbotograxblo meiner Drillingsknaben, welàe dnrà

« t»I gerettet wurden,
linde Nui geboren, näbrte ià sie Zuerst init Nilà, aber

sàon naà drei Dagen litten sie un Dnràtall. Der iVr?.t
verordnete Kestle's Xinderineid, worauf sokort Desseruug eintrat.
Die Kinder wurden wieder rubiger uud naà drei d'aveu waren sie

vollständig wiederbergestellt. Leitdein babe ià sie aussàliess-
lieli mit Kestlemebl aufgesogen und ist ilinen diese Kost vortretk-
lieli bekommen. Das Salinen ging sàmer^los vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sià sebr wobl.

là kann somit nur Kestlê's lviiidermeld zeder Nutter auts
Wärmste emxkeblen als bestes künstliebes Kindernäbrmittel.

(sign.) ssrau Krk88>in.

kaut vielen äritliulikn Kuiaciitsn bg88sr sl8 ilafercsvsv!

Laeao Ltanlsv
tl«

eins Verbinüeng von Lacao unci Vananen
Unübertroffene Krafinabrung von böobsteni Woblgescbmaclc

Lebacbtsln von 27 Würfeln à je eine lasse

Ol'Vî»»S SS«5 SèTZAâîtS
(reines Lananenmebl)

Karton entbaltsncl ca. 20ll Kramm

ÂîîTIISTIS^sZ «
Stanley cls Villars

in lateln von oa. öd Krsmm

von Zlr. IZoigo
Professor an clor Universität örüsssl.

Die Lanans ist clis ideale Krakinaiirnng par exesllsnes. rtllss, cvas
der msnselilieks Körper seiner KntvvieklunF notwendig kat, ündst sioii
in 6er Komposition der Kruekt o,lsr des Uananenmeklss, uncl dcc/.u sincl
diese versebisdsnsn Veriiindungsu in einer selir assimiiierdaren Korm
entkaitsn und man Kann Uekauptsn, class ciis Kasans clen Vvpus der
Isioktverdaulioken Klakrung darstellt. IVir können ctis Kanons sozusagen
olms Arbeit in unserem Organismus ausnutzen, vor lîaoao 8tsnie> clo Villars
ist in lier fat eins illoaio KraUnakrung von IsieMsr Vsrclaulielrkeit und aus-
gexeieimstsm IVoiilgesoinnauk. ^ Sorge

Uroisssor an cler llnivsrsität krüsssl.

DâS IníàZoctiixlc
Von cler gesamten cVeràcveit sis cviilcsames uncl vollständig assimiiisrdares

Llärkungsmiitsi smpkoiden.

Alleinige Krtincism

fabrique ilkoeoZat cke VMars
(Lcbwà) W.?

ver einÄgs lZaLao obne 8tüpfenl!s Wirkung!

tM in äsn Källen,
in âenen clis

iratiirliclie Kroälcrcin» nickt cbircbltibr-
bar ist, als Ansà -air Knbniilcb ds-

äbric vaukl'lialirullg liir Sängingv vom
csicn i.cbcasallcr an, anok als Kl'silKkII-

uatrailg vorxilaliob bci Vagen- Iinl Oarmstö-
rnngcn von .Sängbngen »ncl älteren Kindern.

Nose Kjjc, WK. I.SrU Zt>0 Ürainin AK. l.—.
Verlcesserle !,îSdigSìSPPS in pulveriornr vose 1» kg

Inlialt xn AK. !.50.
lkslrsa, vvklselimoàmlos, krättigencles Aitkr-

S.

I Präparat f. Kranke ». (tenoscncle galen àliers. voss Kilo AK. 1.L0

Aâ.àrmittelîaNrik MüiivNoii, <Zi. m. t>. H., in ?a.si»U.
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8vbà gegen Kintiercliarrböe!

749

K

Selnikinarke. 717

kMkr-àtzW-UM.
Mst»s"»îUà

,,îì«Iì
llöf ggsNöiglpöii-IVIütlissöLöüseligfl 8lz!liön, ^iiMlia!

nur It> Minuten lang sterilisiert.
VVielitig! Ouroli VnvenciunF clisss« neuen 1b >aKrens cvsrctsn

âis naektsiligen Ver.incisrunge!i der lliiek, rvis sie cturok lanZ-
anclausrnciss Sterilisieren in kleinen Apparaten entstellen, Zän^llek
vermisclsu.
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